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Das Drama „Sapıentia“
oder das „Martyrıum der heiligen Jungfrauen Fides, Spes

un arıtas“ der Hrotsvıiıtha VO  —_ Gandersheim
Von Robert 10ge,

Das letzte Drama der Hrotsvıtha, die „Passıo anctarum 1rgıinum
Fidel, Spel ei Karıtatis behandelt den Maärtyrertod dreliler christlıcher
Jungfirauen, der 10ochter der Saptentla, die angeblich untier Kalser
Hadrıan (1 CHF:) 1n Rom gelıtten en sollen DIie Namen der
drel Jungfrauen deutsch laube, Hoifnung und Liebe, sprechen
aln daß sıch N1C| 198881 einen historischen V organg, sondern
1ıne Legende handelt

Die ersonen des Stuckes SINd Kalser Hadriıan, se1ın Ratgeber
s J 1ne christliche atrone mı1t Namen a J deren

drelı Ochter  1QeS: Spesund ( AT as und CHhristlıche Fräuen
Hadrıan ıst als 1ıne Art Bramarbas dargeste w1e der Söldnerführer
Ihraso ın den „Eunuchen”“ des lTerenz. Der Schmeichler Antıochus IST
eın getreues bbıld des Parasıten (anatho adaUus demselben ucCı SO
ZeE1g gerade dieses Irama d1ie Absicht Hrotsvithas, die Werke des
römischen Dıichters Terenz ersetizen, der 1n selinen Dramen manches
Anruchige brıngt, dessen Werke aber als Unterlage füur den Sprach-
unterricht 1n den Osiern dıenten Das Drama Laßt sıch 1ın acht Szenen
einteililen.

Benedixen S1e 1n dem uC| ıne symbolische Darstellung des Kampfes
zwıschen Christentum und heidnischer Philosophie. Nach iıhm ı1st 5aplen-
t1a die Vertreterin der christlichen ehre, Hadrıan Vertreter des elıden-
tUums (Benedixen 1M r  onaer Gymnaslalprogramm ” VO 1853 Dıie Mun-
chener Handschriit der er Hrothsvıthas aßt e1n „argumentum ”,
iıne kurze Ekinleıtung dem ucC| vorangehen, das, w1ıe uch In den anderen
Stücken, VO Inhalt des Dramas eELIwas abwelc!| SO nenn das „AIQUMEIN-
tum den Kalser Diokletian &: 313), wahrend das Drama VO Hadrıan
(T 138) spricht. Christenverfolger beide, Hadrian allerdings 1ın rTecC|
gemaßıgter W eise. Er WAaT eın Freund VO Wissenschaflit und unst, rel1g10s
aufgeklärt und olerant, 1M Unterschied ZUuU Drama Hrotsvı  as eın Geg-
NeT VO Denunzlatıionen.

Miedersächsische
AAarLan L,  D iDlioihek
Hannover

Vı 99



In der ersten Szene befinden WIT un 1M Kaiserpalast Rom
Antiochus ıst bel seinem Herrn, dem alser Hadrıan Miıt schwulstigen
Worten wunscht dem Kalser 1ne gesegnelte Regierung und Erfolg
über alle, dıe versuchen, den aa erschuttern Der Kalser nımmt
1ese OTrLie gnadıg auf. Antiochus Taährt Iort, werde sıch des 1hm
gewährten Vertrauens STEeISs WÜürd1g erwelsen und VOI em dem
Kalser jede wichtige Neuigkeıift, die ınm Ten komme, berıchten.
Dieser entigegne(, das für selbstverständlich: denn au{f Denun-
ziatıon eru ede espotie. Hadrıan [Ugt och warnend A1inNZzu,
sıch Antiochus Saum1g erzel1lge, würde sıch des Majestätsverbrechens
schuld1g machen. Antiochus weıiß dieses sehr wohl; deshalb beginnt

sofort mi1ıt einNer Denunz1latıion. Es S@e1 1ne fremde Tau mıt ihren
drel Töchtern 1n Rom angekommen. A1s der Kalser ROTE: daß sıch

Frauen und adchen handle, alt die aC| Iur ungefährlich und
wıll darüber hinweggehen Antıochus ze1gt sıch anderer AÄAnsıcht Die
Ankömmlinge selen staatsgefährlich. Ihre Ankuni{it sSe1l e1n „DETIMAYILULILL
rel publicae detrimentum”, ıne sehr grobe efahr für das Reich
enn d1iese Frauen selen T1sten und wuürden die Glaubenseinheit des
olkes storen. ıchts sSel aber gefährliıcher fur den öffentlichen
Friıeden als eıne Glaubensspaltung. Das g1ıbt der Kalser Hs ist
erstaunlich, daß Hrotsvıtha dieses iNrer eit schon erkannte Dıie
Richtigkeit hat sıch spater eutli  gezeılgt, esonders 1ın Deutschland. —
Hadrian en auch die Schweren Verbrechen, die der Volksmund
den Tı1sten damals fälschlicherweılse AB asct egte Diıie T1sSten
galten unter anderem als die Anstiıfter des Brandes unter alser NerTo
(L aCıLUS; Annales 44) Antiochus mı1t der Warnung fort, die
iIremde TauU wolle sıcher gerade 1n Rom dıe eligıon verkünden, dıe
jede Gemeinschaft mı1t Andersgläubigen ablehne Darauf eile der
Kailser, dıe angekommene Tau mıiıt ihren OoOchtiern Testzunehmen und
ınm vorzuführen.

In der zweiten s7zene greift Antıochus diıe Mutter mıiıt liNren drel
Tochtern 1n den Straben VO Rom auf und eile ihnen, sofort VOLI

dem alser erscheıiınen. Saplentla 1st sogleıch bereıt Antiochus legt
diese Bereitwillıgkeit als den bel T1sSten ıchen TOLZ und Starrsınn
au  N Saplentla entgegnet ıhm, Gott werde s1e SChutLzen

In der dritten Szene STe Saplentla mit iınren Tel Ochtiern VOTI

dem Herrscher Hadrıan bewundert 1Nre Schönheıit: „pulchritudinem
obstupesCo , ahnlıch wWwWI1e 1n den rTrTuheren Komö6dien des Dulcitius,
aber nıcht m1t nledrıgen Nebengedanken, w1e S1e jener
Antiochus Te dem Kalser dazwıschen und bıttet ihn, die Frauen
ZWINGeN, den (Cijottern opfiern. Hadrıan aber wıll zunachst mit

versuchen. Deshalb redet der Multter freundlich IA die (Cijotter



des Staates AA ehren. ann werde S1Ee SeINeEeT Freundschaft sıcher Seın
Hr OIJy sıch, Tügt NINZU, wWwW1e eın Vater das Wohl ihrer Och-
ter Aber der Kailiser findet mıiıt solchen Reden bei der en atrone
keinen Anklang. Darauf mMacCı ihr e1Nn Kompliment gen ihrer
hohen Abkuntft Er hat allerdings auch damıt bel 5Saplentia keinen
ETTOIGg: Wohl erwıder s1e, S1e sel füurstlichen Blutes; aber 1ırgend-
welchen Adelshochmut habe S1e deshalb nıCI 1C@ Sangu1lnıs
superbla nobis G1t Darvı pendenda, tamen clara el stırpe orgınem
NO NEYO rahere  44 Wiıe schon 1n der Gangolflegende („Unsere
Diözese“, 19506, 9) wendet sıch auch hler die hochadlige Stiftsdame
Hrotsvitha nOochmals jeglichen Adelshochmut. Dabe!l ist sıch
Saplentia lINrer hohen Abkunfit sehr wohl bewußt -„Die ersten Fürsten
Italiıens siınd meıne Vorfahren, ıch el Saplentia.“ 5aplentla
sıch als Jochter göttlicher eıshel und stellt diese ıhre Stellung weit
ber ihr adlige Abstammung. Der Kalser, der den SINn ihrer ortie
Nn1C| verstie antwortet, iınNre d Erscheinung entspräche ihrem
Namen. Saplentla weılıst auch diese Schmeichelei ZUruüCK. ann rag
Hadrıan s1e, S1Ee überhaupt ach Rom gekommen sSe1l S1e ant-
wortel, S1e WO 1ı1er das Christentum och tiefer erfassen lernen.
Darauf erkundigt sıch der Kalser ach dem Namen der drei T1Tochter
und wıll auch 1hr Alter W1SSen. Wır erfahren, daß Carıtas, die Jungste
der 1 öchter, ETST Te, wel 1ympiladen, Spes Tre, Zweı
Lustren, und es re, drel UOlympiaden, alt selen. Aber diese
Antwort erhalt Hadrıan N1ıC 1n einfachen Zahlenwerten, sondern
eingekleıidet 1n ange arıthmetische Erörterungen, diıe Hrotsvitha 1mM
Anschluß den rom1ıschen Dıichter Boetius (T 324) iıhren Hörerinnen,
den Kanonissen VO  - Gandersheim, voritragt

Nach den Exkursen 1n der Dıalektik 1m '} alımachus ' und der Abhand-
lung des „Painutiıus Der dıe Arıthmetik, bekanntlich der Multter-
w1ıssenschafit GEr Musik, nennt Sapientia die acht TE der Caritas
1ne verminderte gerade ahl (inminutum parıter parem), d1ie TE
der Spes 1ıne vermınderte gerade ungrade ahl (inminutum parıter
imparem) und die ZWO TE der Fıdes 1ne überhohte ungrade grade
ahl (superfluum imparıter parem) Der Kalser, der VO  b diesen Dingen
n1ıe eLIwas gehört hat, nımmt die Abschweifung VO Verhör zunachst
ruh1g hın und rag ach der Bedeutung dieser Begriffe. Darauf g1bt
5Saplentia olgende Erklärung: „Die Zahlen zerfallen ZUunaCcChSs 1n .Der-
hOöhte, vermıinderte und vollkommene (superflui, inmınutı el perfectil).
1ne vermiınderte anl sSe1 1ne solche, deren ruchteile, ZUSammmen-
gerechnet, diese ahl N1ıC erreichen, W1Ie „die ahl acht“; ihre
Bruchteile e1Ns, w el und 1J1er ergäben 1Ur sıeben, also weni1ger als

De arıtmetica, er L, FG ı1gne D3, Sp 1085 ÜE 1097



acht Auch die „ Lanl 10“ SEe1 ıne olche: denn ihre Bruchteile e1Ns,
WwWwel und funf ergäaäben IARLTE: acht Dıe „Zahl K bel es dagegen sel
1ne ıüberhohte Zahl; denn ihre Bruchteile e1NS, Zwel, drel, vIier und
sechs ergäben ingHeANSIN sechzehn, also mehr als zwolf 1ne oll-
kommene ahl sel eıne solche, bel der die Summe der Bruchteile en  u
w1lıeder dıe gleiche ahl ausmache 1Ne solche ahl sSEe1 diıe sechs:
denn deren Bruchteile e1INsS, w el und drei ergeben wleder sechs
eitere Zahlen dieser Art selen 2 J 496 und 8128 Diese Zahlen selen
vollkommen, weiıl S1e 1mM egensatz anderen Zahlenarten die rechte
Miıtte halten „qul inter inaequales intemperantl1as medi11l temDperTaäa-
mentum ı1mıt1ıs SOTL1ILUS es Also 1er wlieder der antıke Gedanke
des echten es und der echten ESs bleiben och die Begriffe
parıter DAaTL, parıter impar und impariıter DaL Parıter DaTrL, auch grade
(irade genannt, ist 1ıne Zahl, die sich UrCc| wel teilen 1aßt und deren
Hälften sıch immer weiıter halbleren Jassen, DIis INa schließlıch Z

1Ns gelangt, also e1NsS, zwel, vler, acht, sechzehn und zwelund-
dreißig. Parıter 1mpar, grade Ungrade, S1INıd Zahlen, die sıch halbıeren
lassen, deren Haliten aber nıcht mehr weıter UrC| wel geteilt WE@eI-

den können, wWwW1e sechs, zehn, vierzehn und ZWelundZwanZzlg. S1e
1nd also Verdoppelungen ungrader Zanlen. Imparıter Dar, ungrade
(ÄTade werden solche Zahlen genann(t, eren Haltiten siıch WAäarTr och
halbiıeren lassen, beli denen Inan aber nıcht /AGE e1INSs elangt, w1e
vierundzwanzIlg, achtundzwanzI1g. S1e entstehen UTC| die Verviel-
Laltıgung e1ıINerTr einfachen graden ahl m1t eiıner graden Ungraden.
Demnach sel, sagt 5Saplentla, die ZaCHt- der Carıtas parıter Dar, die
AA der 5Spes parıter 1mMpar nd die „ZW OLT“ der es imparıter
Da Saplentla schließt ihren Vortrag miıt den Worten, dQuUs diesen
Zahlen euchte die elıshel des Schöpfers hervor, der alles ach Maß,
ahl und Gewicht geordnet abe [hiese eıshel offenbare sıch auch
1mMm er des ‚Menschen. Also auch ler soll die Wissenschafit der
Zahlenlehre Qr Vertiefung der Gotteserkenntnis, dem Er1Osungs-
wI1ssen, nıcht wWwWI1e eute, rein praktischen Zwecken, dem bloßen
LeistungswI1ssen, dienen. Der Kalser, der VO dieser Wiıssen-
schait gehört hat, brıcht d1ıe krorterungen ab und eile den Frauen,
ıhm eNnorsam Jeiısten, den (ottern Opfern; SONST werde
S1e der Folterung übergeben. ber die efangenen bleiben standhaft
Es i1st inzwischen en geworden. Der Kalser bricht das erhor ab
un gıibt den Frauen 1ıne Bedenkzeıt VO  H drel agen Inzwıschen sollen
S1e 1n Hafrt gehalten werden.

Boetius nat OoIfenbar Augustins „Gottesstaat” XL, gekannt
Vgl über diese ahlentheorie diıe eutigen mathematischen Formeln

aß  Z |D3IS Dramen der OSWI VO andersheım Reclam 181 K



In der vierten Szene warten die Frauen ungeduldig auf die OT1
setzung des Verhörs. DIie Multter ermahnt die J1 öchter, standhaft
bleiben.

DIie iünite Szene spielt 1m Gerichtssaal des kalserlichen Palastes
Mutter und Töchter werden vorgeführt. Der Kailser Ist wlıeder VO
Antiochus begleitet. Er rag die sıch gegense1lt1g nOochmals ZU  H an  -
haftıgkeit ermahnenden Frauen, 910 S1e sıch inzwı1ıschen besonnen
hatten und oDIiern wollten Saplentia welst, zugleıich 1mM Namen ihrer
ToOöchter sprechend, die kalserliche Forderung zuruück Da stachelt AN-
lochus seıinen Herrn auf, endlıch Scharier vorzugehen. Hr gıbt den
bösartigen Rat, ZUuNnNaCchs die lochter vorzunehmen, UG deren
Peıin die Multter harter reifen Das sSEe1 wohl der eiNZ1ge Weg,
die Weiliber gefüg1g machen. Der Kalser stimmt diesem Vorschlag

ET laßt sıch ZUNaCAhSs die alteste Tochter, es, voriuhren und
befiehlt inT, dem Bılde der Dıana den uüublıchen UOpfertrank spenden.
SO wurde S1e seiıne na erkaufen und VO Strafe befreit werden.
Fıdes aber verlacht den Kalser. S1e Sagl, SEe1 Jorheiıit, Stelle des
SChOöpfers des Alls eın ehernes 1ld anzubeten. Da i1st die eduld des
alsers erschöpft. Er eT1e die Jungirau auszupeltschen, 1ıne Stralie,
die bei den Römern fur Frauen ungewöÖhnlich WäaTl Hadrıan ordnet d  P
daß ZWO Henker elinander ablösen sollen. azu gıbt Antiochus seıinen
Beifall Der Befehl des alsers wIıird durchgeführt. Aber dıie enker
ermuden, ohne daß S1Ee Cder Jungirau we tun vermogen. Nunmehr
Tolgt 1ne LOTIUT der anderen. Es werden der es die Bruste abge
schnitten;: aber lut fLießt Miılch heraus. annn WITd S1Ee aut einen
clühenden ost gelegt. AÄAuch diese Tortur 1st vergebens. S51e wird
darauf 1n einen essel miıt ochendem Pech un Wachs geworlien; aber
auch dadurch wird INr Orper N1ıC verletz AT Rat des Antiochus
Laßt Hadrıan SC|  1e  ıch d1ie Jungirau, damıt S1e N1C| Sleger bleibe,
enthaupten. Vor iınhrem ode ermahnt Fıdes lhre Schwestern, standhaft
auszuharren. Hs Inr Haupt. DIie Multter nımmt auf, &r un
Spricht: en meılıner otfen Jlochter Haupt 1n melınem Schoß Ich
TeSSEC meılne Lippen auf die iıhren un küsse S1Ee viıelmals Ich preise
QICH, Christus, der Du dem schwachen Kıiınd herriıchen Sl1eg VeTl-
l1iehen Ması

ann kommt die zweıte Schwester, die achtjahrige 5Spes, die
Reihe AÄAuch S1Ee Jehnt, den Kalser verhöhnend, das Götzenopfer ab
S1e wIrd ausgepeltscht, dann aufifgehängt und INnr Le1i1b miıt kE1ısenhaken
zerr1ıssen, bis d1ie Knochen Dloßliegen. Antıochus lobt seıinen Herrn
[S0 197 SseINeT rausamkeıt Spes nennt den Antiıochus einen falschen
Fuchs und ETWONt „Des Fuchses ArTglıist Sprıcht dQus deinem Munde,
Antiochus, un wW1e e1N erwolftf schmeichelst du und LFUgSt:: Bel der



Vollziehung der vorerwähnten gräßlichen Strafe entstromt den Wun-
den herrlıcher ufit annn wWwI1Trd Spe  > ın eiıinen essel geworfen, der mi1ıt
s1iedendem Ol, Wachs und ett gefüllt ist Der essel 1rsS Die
stehenden enker verbrennen, während die ungiIrau unverletzt bleibt
Nun wird auch Spes enthauptet. Ol Gottvertrauen und 1n oIinung
auf diıe Herrlıchkei der Himmelsseligkeit g1ıbt Spes unter dem Schwerte
des Henkers den e1s auf orher hat S1e och ihre überlebende
chwester Carıtas ermahnt IIO Carıtas dılecta, un1ıca! Ne {OT-
mıdes tyrannı m1ınas, trepldes ad DOCNASs, nıtere constantı fide
imıtarı SOTOTES ad coell palatıum praecedentes.”

Nach iıhrem ode ermahnt auch die Mutter iıhre Tochter C arıtas
och einmal YARNE Standhaftigkeit. Der alser sııcht 1r entgegenZuU-
kommen. ET verlangt eın pIer mehr VO  D INT, sondern 11UI dıe Aa
rufung der Dıana. ( arTıtas wels aber auch dieses Ansınnen des alsers
zZzuruück. S1e und ihre chwestern, erwıdert s1e, selen VO  _ den gleichen
Eltern gezeugt und durch das gleiche akrament der aule gestärkt.
S1e hatten deshalb auch alle den gleichen Gilauben un d die gleiche
Ta Ihr Wollen, Fuühlen und Denken selen gleich. S1ie werde sıch des-
halb auch nıcht VO  » ihren chwestern irennen: „Eqgo quidem ei SOIOIES

HOa eisdem parent1ibus genitae, eisdem sacramentiıs mbutae,
un eademque fi1de1l constantıia roboratae:; quapropter sSC1toO: nostrum
ve  el nostrum sentiıre, nostirum SAaDCIE uu Idemque CSSC, Ne  ' 1n
ullo umY u alıı 1S dissıidere.“ Auf diese Wort hıin übergi1bt der Kalser
dem Antiochus dıe Jungirau AXGE Folterung. Clarıtas soll zunachst dQus-

gepeitscht und, WEeNnNn das nıchts helfe, in eiınem glühenden Ofen VeI-

brannt werden, der schon drel Tage geheizt WaäarL Antiochus übernımmt
mıt Freude den Auftrag des alsers.

In der sechsien Szene kehrt Antiochus Z Kalser zurück und De-
ıchtet 1n großer Besturzung, W as ges  ehen ISE Die Peitschenhiebe
en dem 1ın nıchts anhaben koöonnen. Daraufti abe die Jungirau
1n den COfen werfen lassen; aber dıie Flammen selen herausgeschlagen,
5000 und mehr uımherstehende elıden selen vernichtet Das adchen
aber sSel heliter UuUr«cl die Flammen hindurchgeschritten, beschutzt VO  >

drel weißgekleideten Mannern. Hierbel hat offensichtlich der
bıblısche Berıcht VO den drel Junglıngen 1 Feueroifen als Vorbild
gedient. Als der Kalser das hört, eile © auch die jJungste Tochter

enthaupten.
In der s1iebten Szene wWwI1Ird Carıtas VO  . Antıochus und den Henkern Al

den KRıchtplatz geführt DIie Multter begleitet iıhre Jjungste Tochter auf
dem etzten ange Auch VO  - anderen christlıiıchen Frauen wiıird sS1e
begleitet. Nach herzlıchem Abschied VO  - der Multter das aup
der Carıtas anach schickt sıch Saplentla mi1t anderen Frauen an, das



iınd begraben. Wie üblich, soll das Begräbnis außerhalb der Stadt
dritten Meilenstein erfolgen. Man begruDb, w1ıe bekannt, 1n der

Antike die loten urchweg an der großen Straßen (Z der
Vıa Appla) Bel hingerichteten Personen Wäal Treilich ach römiıschem
Strafrecht e1nNn ehrenvolles Begräbnis 1n der ege nıcht gestattet. Hıer
wurde offenbar erlaubt Jedenfalls stellt d1ie Dıchterin dar

In der achten Szene an Saplentia den anderen chrıstliıchen Frauen
Begräbnisplatz für ihre eilnahme und Hılfe ann ruft sS1e 1n einem

feierlichen Gott U1X bıttet ihn, i11LU auch S1Ee selbst ın eın
e1C| aufzunehmen.

Das Drama „Daplentla” 1st 1mM übrigen wohl das schwaächste Stüuck der
Dichterin Die Märtyrerszenen mi1ıt iıhrem 1imMmmer welter sıch ste1igernden
Tausen wırken abstoßen Aber VO  a dem chrıistliıchen Dıchter Pruden-
t1us 348-410), dessen „Romanuspasslon‘ Drama erinnert, D1s
A  — alereı des Barock S1INd derartige Oorgäange häaufig Gegenstände
der christliıchen Kunst Wır dürfen aber nıcht VEIGESSECNH, daß das Drama
den Lesern und Hörern den hohen Glaubensmut der alten ırche VO

Augen alt und TT daß eın Le1ld, keine Marter und QQual den Men-
schen davon en darf, selınen Glauben standhafit ekennen

Der Sto{if der Komödie ist offensichtlıch dem biblischen der a-
bälischen Multter und lıhren s1ieben Soöohnen nachgebildet Makk 7}
Auch ler terben die s1ieben ne ach unerhorten artern 1m A
gesicht der Multter AÄAuch 1ıler SUC| der syrısche ON1g Antiochus die
Sohne immer wleder berreden, VO  _ lıhrem Glauben abzufallen Der
Name Antiochus omMmm auch 1n uUuNsSsSeIeTr KOomodie V.OT Wiıie ıIn der
bıblıschen Erzählung stirbt 1ler gleichfalls die Mutter eines natüurlichen
es Endlich sS1Nnd auch hler, äahnlich W1e 1n Hrotsvithas Dichtung,
theologische Erörterungen eingeflochten. S1e eziehen sıch 1n der akr“
1lschen Geschichte auf den Gilauben das jenselitige en, der SONstT
1m Alten 1estament aum ıne splelt, aber 1mM Makkabäerbuch
auf einmal STIar durchbricht DIie Makkabäerbucher en 1mM Miıttel-

Der Franzose Magnın meınt 1n seinem Theatre de Hrotsvitha eCcTt (Parıs
daß die Dichterin ihrem Drama UrCH die Geschichte der Ludolfinger,
der Gründer VO ndersheım, worden sel Wie die Sdaplentla
habe uch die Herzogıin Oda, diıe CGirunderın des Kanonissenstiftes, Gattıin
des achsenherzogs Ludolf, ihre TEl Tochter uberle Diıeser Vergleich
iıst nıCcı richtig. Dıie Tel Toöochter der Oda keine Martyrerinnen,
sondern nacheinander die ersten Abtissinnen VO andersheım ()da STIar
913 (106 TE alt), die Jungste Tochter Christine ber 919, Iso nach dem
ode ihrer utter Es 1eg Iso 1ın keiner Weilse eın erglei VOIL, Yalız
abgesehen davon, daß ()da mehr als Te1 Tochter



er iımmer ıne besondere Rolle gespielt. Vielleicht 1st diıe Dıchterin
auch durch die Legende VO der hL Felicıtas und ihren s1ieben SOhnen,
die alle dem Glaubenstod 7A8 Opfer Lielen, iıhrer ıchtung anye-
regt worden. Eiıner der (o)  ne, der HE Al an'd D wurde 1n leder-
sachsen och verehrt, nachdem se1ıne Gebeine 851 VO  . Rom ach W ıl-
eshausen 1n olste1ın übertragen I1l wı1ıe das die Iranslatıo

lexandrı erzahlt
Der Holzschnitt dem Drama „Sapıentta: au  N dem Celtisdruck der

er der Hrotsvıtha, der 1n Heft veroffentlicht ıst VO  - 1901
zZe1g 1MmM Vordergrund die drel Töchter 1mM TaDe, darüber die Multter
1n einer Haltung, die wohl andeutien soll, daß S1e ach ihren versior-
benen Töchtern YVAGE Himmel chwebe An der Iınken eıte des Bildes
steht Kailser Hadrıan 1n turkıscher Tracht. Der ur galt 1500 als
Ausgeburt des Boösen. Im Hintergrund sehen WIT eine Kirche miı1ıt eipemgeborstenen ALTIN.

Das rte1il des gelehrten Literaturhistorıkers aumgariner
ber die Dramen Hrotsvı  as gilt Yalız esonders IUr das IIrama
„Sapijentla ‘: „Eine kunstvolle Charakteristik sıch ebensowen1g
w1ıe ıne spannende Verwicklung,. Alles 1st üuüberaus DrImM1tLV und NalVv.
Und dennoch bewelsen diese leiıcht hingeworfenen Skizzen eın WITKE
Lliches dramatisches Talent, Geschick füur die dialogische FOrm, nier-
SSe fur die tiefsten ergreifendsten Probleme des Seelenlebens, ıne
T1sche realistische Beobachtungsgabe und zugleich Begeisterung für
die höchsten sıttlıchen Ideale In geradezu wunderbarer bieten
hre wenıgen Stücke schon die Keime der meılsten Motıve, Verwicklun-
YCN, haraktere, welche spater das spanische Legendendrama erT-
lich entfaltet hat 4

Das der Sapientia
Da der Verfasser dieses Artikels, Herr HTr 1Gg6; e, das

der Saplentla 1U 1n seinem wesentlichen ehalt, und Wäal 17 indırek-
ter Darstellung, wiedergegeben hat, dieses aber den Höhe-
punkt des Dramas bildet, gebe iıch als Herausgeber des Vereinsheftes
1mM Iolgenden 1ıne wortliche Übersetzung esselben Qus dem rtext
Wır ersehen gerade AdusSs diesem den mfTang der poetischen
uns der Dıchterin wWwW1e auch ilnNres theologischen Wiıssens, Ma auch

MCG  är BF 673-681
Baumgartner, Die Latelinısche und Griechische Lıteratur der christlichen

Olker (41905) G
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die dogmatische l1erminologie gelegentlich durch die poetische Aus-
Tucksweise eın wen1g überdeckt Se1IN. Wenn auch die wortliche Über-
SEeLIZUNG 1mM Deutschen eiwas sSTe1l wirkt, WITd S1e doch allein dem
Können Hrotswithas gerechnt. Die Dichterin re Christus mıiıt den
hebräischen Titeln „Adonay“” („mein Herr”) und „Emanuel“ („Gott
mit ns”) und

„Adonay, kEmanuel, den VOT aller eıit diıe Cottheit des Allvaters
hervorbrachte, und den 1n der eit die Jungiräulichkeit der Mutter
gebar, der du 1n wunderbarer Weise als der 1ıne Christus dQdus wel
Naturen bestehst, weder UrTC| die Verschiedenheit der Naturen die
Einheit der Person eılend noch HTIG die Einheit der Person die MT
chiedenheit der Naturen verwischend, dich mOge preisen die Iroh-
liche Glückseligkeit der Nngel, die wohlklingende Harmonie der
Sphären; dich mOge auch verherrlichen die Wiıssenschalit aller Dinge
und es, Wäas duUus dem der Elemente gebildet 1st, we1ll du, der
du mıiıt dem atier und dem Heıiligen eliste allein die Form ohne
aterie bıst und N1C| verschmah hast, dem Wiıllen des aters
gemäa und untier Mitwirkung des Heiligen Geilistes Urc| deine
menscdl  ıche Natur e1Nn Jleidensfähiger Mensch werden, ohne daß
dabei die Gottheit dem Leıden unterworfifen wurde, und weiıl du diıch
N1C gescheut hast, uNnseIell Tod auf dıch nehmen und ıhn durch
deine Auferstehung vernichten, damıt nl1ıemand, der ıch
glaubt, verlorengehe, sondern jeder aubige das ewlge Leben -
Jange Ich rufe M1r 1NSs Gedächtnis, daß du, vollkommener (jott und
wahrer Mensch, versprochen hast, allen denen, die 7A0  — Verherr-
lıchung delnes Namens entweder den irdiıschen Besiıtz aufgaben Oder
die 1e leiblichen Verwandten ger1ng schätzten, musse 1n der
Wechselseitigkeit hundertfältigen Lohnes der entsprechende S1eges-
prels geschenkt werden Durch die oIinung auf dieses deıin N @T:
sprechen EerMUNGT, abe ıch getan, Was du befohlen hast, indem iıch
Iire1willig meıne leiblichen inder dahingab. Deshalb, du eiliger,
ZOgere nN1C| deline Versprechungen einzulösen, sondern g1b, daß iıch
möÖöglichst bald, VO  . den leiblichen Fesseln befreit, mıch der AuUTt-
nahme meılıner Töchter erireue, die iıch ohne ZOögern fur dıch ZU

UOpfTier dargebracht abe Indem jene d1r, dem Lamme der Jungirau,
iolgen und einen uen Lobgesang sSIngen, mOge ich, S1e hOörend, be-
seligt und durch ihre Herrlichkeit selber verherrlicht werden:;: un
obwohl iıch N1C| das 1ed der Jungfräulichkeit sıngen kann, mOÖge
ich doch verdienen, dich miıt ihnen EeW1g en, der du nıcht der-
selbe w1ıe der Vater, aber asselbDe W1e der Vater bist, mi1ıt dem und
dem eiligen eiste du als der 1ne Herr des Weltalls und der ıne
KÖöNnI1ig des obersten, mittleren un unteren Weltkreises herrschest



uınd reglerest HTE die unbeschränkten Jahrhunderte der unend-
lıchen Ewigkeit.”
amı stirbt Saplentla, und die christlichen Frauen sprechen

Schluß „Nimm S1e auf, Herr! Amen.  4
Hrotsvitha hat 1n diesem die eNnition des Konzıiıls VO Nhal-

zedon (451) wonach Christus 1ne eiNZIge Person, die zweıle Person
der Gottheit, die physische ragerın un Inhaberin belder Naturen, der
göttlichen un e1INeTr menschlichen, ist Tar 7480 Ausdruck gebracht.
S1e hat auch, und Wal miıt den Ausdrüucken des Chalcedonense (incon-
{use, ind1v1se! ebenso lar ausgesprochen, daß die göttliche und diıe
MEensC  iıche atiur C313T auch 1n InTrer Verein1gung wel Naturen g -
Dheben und ohne Vermischung und Teilung (AÜOUYXUTOG, QÖLALOETWG) ihre
Eigenart bewahrt en Hrotsvı  as Ausdruckswelse „YJUCIMN reiro
tempora diıvınıtas ed1dit omnı1ıparentıs eTi 1n tempore virgıinitas genuit
matrıs“ 1st WäaTlT dogmatisch nicht korrekt Es mußte heißen, den der All-
schaffende ın sSselner gottlichen atiur NC}  - Wigke1 ZEeUgT; denn ist
kırchliche Te die „substantıia dıyına (dıvinitas) NO est1
sSe est ater, qu1 generTalt‘ ; mıiıt anderen Worten, das princ1p1um quod
der gelisti1igen Zeugung des OgOS ist N1CH die göttlıche altur, sondern
die ersie Person der eit, der ursprunglose atier (Ps Z 7l 109, 3'
Hebr 1| 300 AÄAus diesem Grunde kommt deshalb der Name atier
L1LUT der ersten göttlichen Person als dem Ursprungsprinz1ıp des Sohnes

Aber die Dıiıichterin hat sıcher die ahnrnel ricCht1g verstanden:;:
l1ag 1nr aber daran, dliese ahnrnel 1n poetischer Weise auszudrücken,
wobel dıe Terminologıe mehr dem poetischen Empfinden als der dOg-
matıschen arhelı entsprach: dem „retiro tempoTa” sStie gegenüber
AI tempore’, dem „d1ıvınıtas ed1dıt omn1ıparentis” das „V1rgınıtas
genult Mat3ıs.. Wiıe nıcht die virginıtas genu1t, sondern die mater AT
V1TOO, zeugte N1C| die dıyınıtas omn1ıparentis, SsSoNdern der OmMnNn1-
arehNs (1m Sinne des omn1ıpater) dıyına substantia Durchaus 1TT1g ist
die Übersetzung, die 1 Reclam-Verlag veröffentlicht nat „den
VOT der eit die Allmacht (‚ottes S enn der Sohn (‚ ottes ist
keın eschoöpf des aters, sondern VO Vater 1 ew1lgen, notwendigen,
eınfachen Tkenntnisakt des aters erzeugtl, wobel der Vater die
an göttliche Aatur ohne Teilung Oder Verdoppelung derselben dem
ne ın der Weilise mitteilte, daß 1n dieser geistigen Zeugung nıcht
1U die substantielle Gleichheit, ondern die numerıische Identitat der
göttlichen atur gegeben IStE

Noch auft ıne andere theologische E1genar 1mMm USCTUC| Hrotsvı  as
sSel bel diesem ingewlesen. S1e nennt den 0gOS „solus Cu

patre el spırıtu SaTıCcio Torma ıne materia“. Forma ıne materla ist
1ler siıcher 1M Sinn eiINer reıin geistigen Wesenheıt gemeınt, ıne solche

11



„TI1orma ıne materıa  4 i1st aber jede  s  S eın geistige Wesen, jeder Nngel;
(‚ott ı1st allein Al EeXIistens forma ıne materla  “ Der Sohn besiıtzt ın
der ew1gen, gelstigen Zeugung VO Vater die ıne und allı göttliche
Substanz, das Sein selbst, das aus sıch exıistiert. Deshalb Sprıcht die
ew1ge eisheit, der LOgOS, schon 1mM Alten un “AUS dem un
des Höchsten bın iıch hervorgegangen, der rstgeborene VOTLI er
TEa [SIT 2 J 5} und Christus Sagl den Juden „Wiıe der Vater
das Leben In sıch selbst hat, hat auch dem Sohne verhehen,; das
en In sıch selbst aben  44 (Jo . 206) in Hrotsvithas Kennzeichnung
des Sohnes (3Oftfes als „Solus WE patre eTi spiırıtu Sanctio forma iıne
materl1a  4 kommen diese Wahrheiten N1C| F1ICH UG um Ausdruck, Ma
auch das 1Cl  1ge  al gemeınt eın DIie poetische Darstellung laßt auch
hler die Klarheit DZw Vollständigkeit der dogmatıschen Terminologie
zurucktreten Irotzdem gehört dieses der Saplentla A OR CcChOoON-
sten, Wäas Hrotsviıitha gedichtet hat Algermissen



Weihbischof dam Adami
un seıin Wıiırken 1m Bistum Hildesheim

Von Hermann Engfer

Wer immer sıch mıiıt der Erforschung der (Quellen ZU Geschichte des
Westftälischen T1edens (  ) beschäftigt, annn nıcı übersehen
Adam Adamıiıs Geschichtswerk :De SaCcT1 Romanı Imper11 pacificatione
Westphalica 11ıbrı duo  u“ Bılden doch diese Bände das e1INZ1ge zeitgenÖs-
siısche Werk e1ines Beteılligten., S1e S1INd un handschriftlich erhalten In
der Hıldesheimer Dombibliothek ! und wurden 1698 ZU. ersten Male
aNONY M 1n Frankfurt herausgegeben unter dem 1ı1Le „Arcana paCls
Westphalicae, 1Ve plenior ei secretlorıbus actıs al COoONngressibus
deprompta elatıo historica de oma Imp pacıficatione UOsnabrugo-
MonasteriensI1i Auctore A2 S1e erschıenen dann 1n der Tolgenden
eıt unter einem Jeweıils verschiedenen ıte und wurden 1737 ZUE
etzten Male Z Druck besorgt VO Johann Gottiried VO  _ Meiern,
Leipzig, bel ıchael JTurplus und hatten den ıte ‚Adamı Adamı
pP1IsCopI1 Hıerapolitani et ad Lractatus DaCls Westphalicae quondam
legatı Relatio hıstorica de pacılıcatione Osnabrugo-Monasteriensi
autographo auctorıs rest1ituta atque actorum paCls Westphalicae est1l-
moOon1l1s aucta el COrroborata accuranite Joanne Godofredo de Meiern.
Außer diesen Banden SINd ebenfalls 1n der Dombıbhothek noch VOTI-
handen Adamis „Churfürstliche Protokolle“, handschriftlich 1n Ban-
den S1e umfassen die e1t V August 1645 D1S Dezember
Da 1ıch Adamı 1V den Frıedensverhandlungen beteiligte un

genügen Gelegenheit e, die reichen Aktenbestände des Kon-
YICSSCS benutzen und manches dus den Geheimverhandlungen

Beverina, Hs 763 LE ME
Zu dieser und den iolgenden usgaben besonders diıe krıtıschen Bemer-
kungen bel Israel, Br Adamus amı und seıine Arcana DaCls Westphalicae,
In: 1stor. Studien, hrsg V (3 erling, efit 09, Berlin 1909, 1211246
Beverina, Hs 766 TEr Eiıne 1ıkalilıon samtlıcher bei den westfälischen
Friedensverhandlungen entstandenen en wird gegenwartıg vorbereitet
VO Max Taubacl un Konrad Repgen 1M uftrage der „Vereinigung ZUT
Erforschung der eueren (jeschichte“” unter dem 1te „Acta paCls West-
phalıca  E bel Aschendortff 1n Münster/Westf.



notleren, W äas Zunachs Nn1ıC für die Offentlichkeit bestimmt WAal, Dil-
den Se1INe Aufzeichnungen 1ne uelle ersten Ranges. Und das
mehr, da die Beurteilung der Verhandlungsmotive, der Kriegsziele
und Eroberungsabsichten 1n d1leser doppelgesichtigen eıt überaus
wlderspruchsvoll ist * bDber den Autor dieser er ist schon Vel-
schıiedenen Stellen ausführlich berichtet worden ?. Weniger bekannt
duürfte eın Wirken 1mM Bıstum Hıldesheim se1n, dem WIT duUuS nla
der Wıederkehr selines 300Jjahrıgen JTodestages 1er nachgehen moOch-
ten

Adam Adams WarT eın eigentlicher Name, entsprechend der
eıt latinisiert 1n Adamıi entstammte einer angesehenen Bürger-
amıilie und wurde 1610 1n ülheim bel KoOoln geboren ET besuchte In
Se1INeTr Jugend ın Köln das bekannte, Von Jesuiten geleitete ymna-
1uUum Irıcoronatum und heß sıch 1626 der dortigen Universität
iımmatrıkulieren. ald nach 1628 trat als Mönch 1n die enediktiner-
abtel St Nikolaus Braupfweiler eın Seine Oberen schickten iıhn ZU
Weıiıterstudium autf das Seminar der Benediktiner, das VO  3 der UrSs-
felder KOongregation der Benediktiner 1n KOöln eingerichtet Wa  — Miıt
der Promaotion ZU Doktor eo verließ Koöln und wurde Priıor der
Abte!]l f Maıinz. Wohl auf Anregung des Abtes VO St Pan-
taleon 1n Köln, SE1INESsS tudienfireundes und spateren Präsıdenten der
Bursfifelder Kongregation, wurde 1639 Priıor der el St anuarıus

Murrhardt 1n Wurttemberg. Diese Abtei Waäal der Reformation Z
UOpfer gefallen, mMu. jedoch durch das Restitutionsdekret VO 1629
wlıeder zurückgegeben werden In Angelegenheiten dieses Klo  S  ters,
esonders die Wiederherstellung der Reichsunmittelbarkeit auch
der übrıgen restitulerten Klöster chwabens, g1Ng der NEUE Prıor 1643

den Kaiserhof 1n Wien. Hier lernte besonders den papstlıchen
Nuntius (Zamıh.Ho Melz1o0 und den kalserlıchen Hauptbevollmächtigten
auf dem Friedenskongreß, Maxımiliıan (zraf VON 1rautmannsdorftif,
kennen. Die Angelegenheit der Wurttemberger Prälaten fand aber 1n
Wıen WEeN1g ea  ung und sollte endgültig 1n unster verhandelt
werden. Da sıch Adamı schon mi1t der aterie der Wurttemberger
Kloöster genuüugen verirau gemacht und die notwendigen
geschichtlich-juristischen Kenntnisse el vertrauten die Talaten
ihre aCcl dem Priıor VO  » Murrhardt 1n unster Zudem hatten

V Oolk, Der Friedensbevollmächtigte dQUS Mulheiım bhbei den
Verhandlungen 1n Munster und Osnabrück (  5-1  J 1n Annalen des
Hist ereıns IUr den Niederrhein, 142/43 1943

Meilern IIL; und 2-11, Bertram, Geschichte des Bistums
Hildesheim, { 11 1929), U VOolk, 88-91; Klinkhardt Andenken
den vormaligen Hildesheimer Geh Rat und Wel  ıschof A J in: eıtrage
ZUT Hildesheimischen Geschichte, 111 1830), 207-213



wohl der Nuntius WIie auch Trautmannsdorff Adamıi ermuntert D
betracht daß N1CH 1Ur die katholische Religion Wert un
Verlust des Bekenntnisses ondern auch große materielle
Besitzungen Bistümer St1ifte und Abteien doch unster aufzu-
tretiten Ohne 1{7 un Stimme konnte 1ler jedoch nıchts erreichen
un daher ernannte ıhn och der urstia Arnold VO  _ Corvey Se1
Ne Bevollmächtigten auf dem Kongreß Ooder WIe Siıch Adamı 198808
selbst bezeichnete “PÜürsthch Corveyischer und des eil1ıgen Reiches
Prälaten den allgemeinen Friedensverhandlungen Abgesandter”
Adamı hatte dieser Angelegenheit üunster durchaus keinen
leichten an Der rl1eg hatte schon allzu lange gedauert und der
Kaiser m1T den katholischen Standen Waäal des Streitens müde, INa  —
wollte den Frieden selbst untier schweren pfern erhandeln So WarTr eES
lar daß N1G Befurworter fand Miıt dem Osnabrücker Bıschof
Franz ılhelm Girafi VO  » Wartenberg, der unNls bekannt iıst als eaufl-
Lragter IT die Durchführun des Restitutionsediktesi Hıldesheim ‚und
dem Ratsherrn _ von Leuxelring ausAdQus Augs burg als Verireier sSe1n Va
ersta bildete den außeren echten:FlügelLin den _ Forderungen der
katholischen Parteli. Zu inhnen gesellte sıch och der päapstliche (je-
sandte Fabio CHIGE, der spatere aps Alexander MLLE den Papst
Urban N4 ZUE außerordentlichen Nuntius TÜr den Friedenskongreß
ernannt hatte ‘ E1n Mann sowochl VO feinster Geisteskultur hoher
Bildung und gruündlıchem theologischen Wissen auch VO  _ NNelI-
liıcher Hıngabe eln Priesteramt Er hat uns Jaängeren (j@e-
1C| Land und eute AduUSs dem amaliıgen üunster anschaulich humorT-
oll geschildert®

„Dicker Schmutz 1eg me1lst den beiden Seiten der Straßen
ofit sıeht 39838 oa ampfende aufen VO Mıiıst

nier ECINECINSAMENMN ach wohnen BUrger und trachtige Kuhe
und m1L dem stinkenden Bock auch och die borstige Sau
In der EIqum1YenN Kuche ragl INn gewaltiger Rauchfang,
und der chınken arın 1ST SEIN besonderer Schatz

O mehr amı sıch den Verhandlungen wıdmete un Einblick das
polıtische Ränkespiel der verschıedenen Maächte erhielt mehr
eCWAahn}n diıe Überzeugung, daß I1a den Protestanten schon allzu-
we1lt entgegengekommen SC we1ıl INa chwach CIYCNEIN Lager
S@e1 und 11LUTC den Frieden jeden Preis sıcherstellen WwWOo Miıt S@1-

Mitteilungen des istor ereins für SNaDTU: 1875), und
( 1878),

Pastor L VO Geschichte der Papste, IV 11 f Auflage 1929 FA
Bücker, Der Nuntius 10 1gl (Papst lexander VK} Münster/
es Zeitschrift 108 1-90, hier



111e Verbündeten vertrat iımmer wlıeder den Standpunkt, INan SO
endlich Einhalt gebieten und weıter keine Zugeständnisse machen,
WEeNnN nıCc auch VO  e dem Gegner solche angeboten wurden.

ESs erübrigt sich, 1ler weıter au{f die Taätıigkeit Adamis als Friıedens-
bevollmächtiger auf dem Kongreß einzugehen, da auch daruber aQus-
gezeichnete Abhandlungen vorliıegen bzw 1n dem schon geplanten
Sammelwerk ausgearbeitet werden. Fuür 1N1SCeIe 10Zzese mussen WITr
jedoch insofern seıne Tätigkeit 1n Munster berücksichtigen, als sıch
tatkraft1 für die Erhaltung der 1629 restituierten Klöster  EFB TSR AT EE un Stifte
einsetzte

Auch die Braunschweiger Herzöge Friedrich VO Celle, (C:hrıstianD NM Ludwig VO  w} Calenberg und August VO  b Wolfenbüttel der
Kriegswirren Jängst mude geworden und hatten miıt dem Kalser unde A dem Kurfürsten VO  _ Köln als Bıschof VO  . Hıldesheim den bereits ub  (D  TX} hundert Jahre währenden Streit ber die Herausgabe des ehemaligen
Großen Stiftes Hildesheim beigelegt. In einem Separatfrieden VO
EFA Aprıl 1643 WarT der Besıtzstand VO  s 1519 VOTI Begınn der St1ifts-
fehde mıiıt Ausnahme der SO „EXimenda“ (Homburg-Eversteinsche
ehen) wlederhergestellt Die 1n dem Großen gelegenen Kloöster
ollten ebentTalls wleder herausgegeben werden, und die Ausübung der
Religion sollte dem del des Landes och aut Jahre, den übrigen
Untertanen och au{tf Te gestattet sSeın Die Ilutherischen Prediger,
die erst seıt 1632 1n den Amtern Marienburg un'd Steuerwald e1inge-
führt L} haben lhre Stellen verlassen, und die katholischen
Gelistlichen S1IN.d 1l1er wledereinzuführen. Dıie Evangelischen Stände
verlangten Jjedoch 1n ihren Verhandlungen Osnabrück Junı
1646, die evangelische Religion sollte 1mM aNZeEIlST beıbehalten werden,

S1Ee och NIGC durchgeführt sel, sollte freie Ausübung gewäahrt WTl -
den, Was auch besonders fur da's EkEıchsfeld und Duderstadt gelten sollte L
Diese Punkte wurden VO  . den Evangelischen Immer wleder als „Gra-
vamına“ vorgetragen. 5S1e verlangten 1n den Sıitzungen Julı 1646
OCal, daß IUr das Hıldesheim das Jahr 1621 als Normalj)jahr gelten
sollte 11 Der schwedische (‚esandte Salvıo forderte VO  } ]I1rautmanns-
T NOCAMAalSs energısch diese Zusage Marz 1647 und verlangte
[9101 daß auch die bısch6flichen Reservationen aufgehoben werden
sollten. Adamı SCAHN1ICKIEe alle katholischen Gesandten des Kongresses

KD 23703 1647 e1Nn Memorandum, 1n dem auf dlie weıten Folgen| dieser evtl Zusagen hinwies, falls dıe Kaliserlichen aut diese Forderun-
Jgen der chweden eingingen *, Es bestehe die Gefahr, legte dar,

Bertram 1LL, 43 i
Meılern, Acta paCıls Westphalicae publıca der Westfaälische Frie-
denshandlungen und Geschichte, IL e11 Hannover 1735 164

u EDd., 780 EDd.. N 318



daß überhaupt der gesamte konfessionelle Besitzstand des Hochstiftes
dann Frage geste wüurde. Fuüur YıIıngen dem Bıstum Der
200 Kiırchen und Kapellen verloren, N1ıC| gerechnet die Schulen, Stifte
und Klöster. azu rechnete besonders außer den Klöstern der

die Sogenannten Feldklöster (Lamspringe, Escherde, Riıechen-
Derg, Dorstadt, Heiningen, Derneburg, Wöltingerode, Ringelheim und
Grauhof). CGierade diese UrCc das Restitutionsedikt VO  - 1629 und
nochmals HEG den Braunschweiger Rezeß VO  >; 1643 Hıldesheim
gesprochen und mußten auch wıeder herausgegeben werden Die Ver-
handlungen Der die übrigen alten Hochstift gelegenen Klöster WI1IeEe
die der selbst wurden dann Yallız unterbrochen werden bzw
vollständig auigehoben SCIH; falls N1C CIYENS darüber och Kon-
greß bestimmt WUurde Die Zukunft sollte bald beweisen, daß Adami
SC1INEeN Befürchtungen durchaus TrecC| hatte Jlatsächlich ı1e der kon-!
fessionelle Besıtzstand des Stiftes ] wesentlıchen bis Z Neuordnung'der 1Özese 1824 durch die Zirkumskriptionsbulle „Impensa OoOmMa- !

Pontificum “ durch fast W e1 ahrhunderte der gleiche., DieKloöster großen bliıeben dem Bıstum iUT verloren. Der!/kalserliche (Gesandte saa Vollmer WaäarTr auch Dereit, den Protestanteng’diesem Punkte entgegenzukommen und schlug als Kompromiß-'1ösSsung VO[L, daß Hıldesheim 138085 Klöster Dehalten sSo Dem wıider-'
eizten S1CH aber aut nochmalige Vorstellung Adamis d1ie übrigen'katholischen Gesandten und entschıeden, solle miıt der ersten Ab=|
mMaCcChung endgültig Bewandtnis haben, dagegen sollen die
Sonderabmachungen i Braunschweiger Rezeß VO 1643 bzgl der Aus- !
übung der evangelıschen Religion ur Adel und die übrigen Untertanen |
fallen un: den Evangelischen Irele Ausübung ihres Bekenntnisses g -
wa werden

ach den endgültigen Abmachungen kam auch IUr das Bistum das
Jahr 1624 als Normaljahr RDE  — Anwendung Adamıi fand für FOT-
derungen wlıeder Unterstützung hel Chigi und Franz ılhelm
VO Wartenberg S1e versagtien entscheidenden Stelle der kalser-
lıchen Gesandtschaft oft iıhre Zustimmung, daß S1e aIiur INaAaSS1Ve
Drohungen hinnehmen mußten Adamis Diener erfuhr schwere MIiß-
handlungen und der schwedische Gesandte Salvıo meınte INa  e} sollte
diese Widersacher durch NenNn Buchsenschuß 7AÄSE Schweigen brin-
Jyen amı gesteht selbst daß mehr als einmal die Gegensätze auf-
einanderprallten W I 1ımmel und rde

SO emperamentvoll auch Belange VOrLrug, maßvoller
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Waäal 1m persönlichen Umgang mıiıt seınen Gegnern, selbst 1n seınen
vertraulichen Mitteilungen ermled alle Schärfife und d1ente 1U

se1iner Sache 16 Die d. Tätigkeit Del den Verhandlungen stellte
ihn doch eın es Maß Trbeilt, eduld und Zähigkeit 1n dem Auf
und der ıtzungen und dem Aushandeln und Feilschen, den Offent-
lıchen und geheimen ntrıgen hınter den politıschen Kulıssen
amı g1Ng ach Friedensschluß zunachst mi1t dem Kurfiurst Franz

Wilhelm, wohl au Gesundheitsgründen, au{f das Familiengut
der Fursten VO Wartenberg, nachdem ıne Wallfahrt Zu

Gnadenmutter nach Altötting gehalten ET blieb auch TfernerTr bel
Tanz ilhelm, der Ja außer Osnabrück auch se1t 1640 noch das Bıstum
Regensburg nnehatte Nach den Friedensverhandlungen konnte Franz
ilhelm erst VO  - Osnabrück Besiıtz ergreifen, nachdem 1n Nürnberg
miıt Adamı die Verhandlungen darüber endlıch nde geführt a  el

daß August 1649 die Übernahme erfolgen konnte Die Um-
stande erforderten VO dem Bischof eın schnelles Handeln, WEeNl nicht
och guter eiz dıie chweden das Bıstum als an zurückbehielten
TUr dıe etzten Millıonen, diıe ihnen gemäaß den Abmachungen 1mM T1le-
den zugestanden (Cierade aber 1n dieser e1t der UÜbernahme
VO Osnabrück Franz ilhelm mıiıt amı ıne Romreise geplant.
amı hoffite immer nOCh, mi1t dem württembergischen Prälaten 1n
Rom etIiwas tun konnen TUr die unterdrückten Kloöster und Stifte
Schwabens Es i1st wohl anzunehmen, daß der Nuntıiıus 1g1 ıhm 1ın
Rom dafür d1ie Wege bereıtete, daß die Reılise 1mM nachsten Te
beginnen konnte Franz ilhelm hielt jedoch angesichts der efahr,
dıe dem Bıstum Osnabrück drohte, IUr angebracht,nicht reisen, und Vel-

sah amı miıt den verschiedensten Aufträgen, die in Wartenbergs
Namen ın Rom erledigen sollte. Da starb September 1650 KUur-
urs Bischof Ferdinand VO Köln, der zugleich auch och die 1stumer
Paderborn un unster neben Hı  esheım innehatte So reiste 1mM
(Oktober amı alleın Z  — kwıgen Als Nachfolger IUr Ferdinand
kam 1U seın Neffe Kurfürst Maximillan, erzog C} Bayern, Hs Köln
1n rage, der dort 16472 ZU Koadj]utor m1ıt dem Rechte der Nachfolge
estiimm Wa  E Das Hıldesheimer Domkapitel 1n SChON, wWwW1e auch
die beiden OTrganger au dem Hause Wittelsbach, angesichts der
bedrängten Lage des es 1633 bel der Einleıtung der Restauratıon
durch Wartenberg ZU Nachfolger sSe1INESs Onkels erkoren!”.
Maxımilıan Heinriıch nu vielleicht durch den Nuntiıus Chigı angeregti,
den gerade 1n Rom weilenden aml damıit beau{ftragte, beiım nachsten
Konsistorium Tfur ihn das Pallıum Z erbıtten Oder ob sıch amı selbst
anbot, für den Bischof das nsıgnum olen, sS@e1 dahingestellt18
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Wohl 1n Anerkennung der vielen Verdienste, die Adamıi geleistet/el und auch durch Empfehlung VO Chigi un Wartenberg, eIs
nannte Maximilian Heinrich ıhn seiınem Geheimen Rat und eın
WAanT spater seinem Weiıhbischof für Hıldesheim. Bereiıts am |

August 1652 legte beim Osnabrücker Bıschof diıe vorgeschriebene'
Professio f1ıdel ab und begab sıch dann nach Hıldesheim. Dem 1ldes-
heimer Domkapitel gab Maximilian Heinrich offziell die Ernennung
erst Marz 1053 bekannt. ET hob darın hervor, daß Adamıi
„WEGECN der Uns bekannten Geschicklichkeit un SEe1INEeSs auferbauenden
ebenswandels“ seinem Suffragan erkoren abe Die Ausfertigung
der Ernennungsschreiben VO aps Innozenz erfolgte

Dezember 1652 Z 1ıtularbischof VO Hierapolis *?. AÄAm 5Sonntag
Oculi Marz 1653 empfing 1n der Benediktinerabtei Abdingho

Paderborn die Bıschofsweihe. konsekrator Wal der Paderborner Gene
ralvıkar und Weıhbischof Dr Bernard TIC 1ıtularbischof vonCardicen-
S1S, der bislang auch bıschöfliche Funktionen IUr Hıldesheim wahrgenom-!|
IiNe S Mitkonsekratoren en die Abte Leonhard VO der Beek
VO A’bdinghof und Johannes Lölemann VO Sr Godehard 1n ı1ldes-
heim *1 Adamıi ZUNaCcAs diıe Absicht gehabt, S1ıch Februar
1n Hildesheim weıhen lassen und dazu Maximilian Heinrich e1N-
geladen, der Kurfürst entschuldigte Jedoch eın Fernbleiben, da
gerade auf dem Keichstage 1n Regensburg eın mMu Zugleıcl Deaut-
LıTagte die fürstbischöfliche Kammer 1n Hıldesheim, alilur Sorge
LTagen, daß dem Wel  1schof die Auslagen füur die Pontifikalkleidung
erseizt und 1ıhm FA Konsekrationstage Weın und Fisch verehrt
wurden.

Adamıi bedankte sıch für seıne Ernennung un beschwor Gott, daß
in keiner Weise ıne SO hohe Gnade verdient habe, noch
S1ICH für WUrd1g und geeıignet, e1N solches Amt übernehmen, und

versprach, sıch mıiıt größtem Fleiß und Gewissenhaftigkeit seinem 1en-
ste hinzugeben *. Dem Weıhbischof wurde ZUE Wohnung diıe Kurie
des Domherrn Andreas Caspar VO VOoss angewlesen, der zugleich
Aauch noch Drost des Amtes Peine Waäal und dort auch seıne Kurle

19 Niedersächsisches Staatsarchiv Hannover NSTHA), ıldesheim 1-8| Teıl,
bschn Es sınd Bıschof{fssitze dieses Namens 1n steuropa un 1mM NAOTS

deren Orient bekannt Wäal Tıtularbischof VO Hıerapolis 1n hryglen;
darüber Lexikon fur Iheologie und Kirche, Auflage 5
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und zugleich och Domkapitular VO  w unster war ®9 Der Kurfüurst
hatte e1n ıldesheimer Kapıtel mı1ıt Schreiben VO MAarTz 1663
w1]ıssen Jassen, daß 19888 ständıg e1n Weihbischof{f 1n Hiıildesheim se1ine
es1denz en würde Z RBel Einführung der eu Te 1ın der Stadt

September 1547 der letzte Weihbischof, der Dominiıkaner
Fannemann, 1m Dom eiıne apologetische Predigt gehalten, die sehr gut
besucht Wal und 1el Redens VOIN sıch ma Der Rat der Stadt erheß
darauftf ihn e1N Kanzelverbot und erwles iNn der Seitdem
verrichteten 1MmM uftrage der Hildesheimer Bischöfe die Weihbischöfe
der benachbarten 10Zzesen Paderborn, unster und Ma1ınz die ONn{{1-
fikalhandlungen 1mM Bıstum Be]l der Restitution des Stiftes Wäal

esonders der 1er eıfrıge Franziıskaner Johannes Pelking, der miıt dem
Generalvikar und 1C18 Hermann Eilinck 1mM Namen Wartenbergs

die Gegenreformation einleıitete 2 nier Kurfürst Bischof Ferdinand
1612-50) Wal zuletzt der Paderborner Weihbischof Dr Bernard
Frick, w1e WIT schon sahen.

Miıt dem Antrıtt se1ines H& Amtes amı eiıne chwere
ypothe auft sıch GENOMMEN, Das Bıstum WarLr Wal durch den (ze-
bietsverlust 1n der Stiftsfiehde (1519-23 und MTCH die Einführung der
Reformation e1INEes der kleinsten auf deutschem en geworden.
Wenn auch die Landeshoheit bDer das ehemaliıge „‚Große Stiit“ 1643
wiederhergestellt worden WAäl, verblieb doch die Stadt mı1ıt fast weıl
Drittel dem Protestantismus, und 1U das 50 „‚Kleine Stif (die
Amter Marienburg, Steuerwald und die Dompropsteı mi1t aum DOT-
fern) biıldeten das eigentliche B1  tum Und selbst 1n diesem kleinen
Sprengel wollten diıe konfessionellen Kämpfe N1C| AUT uhe kommen,

daß e1n wiederholter echsel des Bekenntnisses ın wenıgen Jahren
1n manchen Dörfifern erfolgte *® ber infolge se1lner isolierten Lage,
weit vorgeschoben als katholisches Restbistum 1n den protestan-
ischen orden, das Bıstum doch größte Bedeutung erhalten Das
Land WarlLr besonders durch den rıeg art m1ıtgenommen, die Bevöl-
kerung WäarTr verarmi(i, und est und unger hatten och die übrıgen
Dorfer stark gelichtet. Viele Kirchen waren verwustet Oder ihrer Fın-
riıchtung un d Schätze berauDbt, die Schulen und Pfarrhauser verbrannt
und die Pfarreien N1C!H planmaßıg bestellt Es lıegt lar auf der Hand,
daß das Hildesheimer Domkapıtel sıch 1n dieser Notlage immer wieder

Nicht wıe Israel, Bertram und Klinkhardt angegeben, das Kanzleigebäude,
Hildesheim 1, Teil, nıtt, NT 131 ; Dombibliothek
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bel der Vakanz des Bıschofsstuhles die Wiıttelsbacher wandte Diese
aber hatten 1Stens KOoln Luttich unster und Paderborn och
ihrer and und überließen das weıt entlegene Land Hıldesheim ihren
Räten Z Verwaltung und dem Weihbischof die Pontinkalien Es -
PEHte er Au{fsehen als Maxımilian Heinrich 1ler ZU ersten Male
CINZOY und Februar 16572 selbst Dom das Pontifiikalamt
feierte, die Priesterweihe ertellie die Firmung spendete und
1Ne Diözesansynode anberaumte U  A NZOD enBiıschöfen AQauUuSs dem Hause
WittelsbachWAaLAL der wirkliche Bischo SE1INeEeT Diözesen, dem ge
Se1NneTtr prlesterlichenHaltung181 ISCe11Ne6SReformwillenshöchstes-Lob-zu-
teıl werden mMu Die unter SE 1NEeMmM Kurfürst Ferdinand begonnene
Reform bel lerus und Volk nach den Irıdentinischen Bestimmungen
führte unermu  iıch durch KOöln sowohl WI1e auch 1ler eıne
lassenen Statuten Regeln und Vorschriften für die Errichtung und
Förderung VO  _ Prıesterseminarien die Visiıtationen Neuordnung der
kırchlichen Felertage Einführung der Römischen Liturgie splegeln

große OoTge und Verantwortung wilder *® Jedoch Wal nıcht
der Staatsmann un Fürst SE1NeTr an WIeEe ihn die Geit damals
brauchte das Dewelist alleıiın schon kEinstellung gegenüber Frank-
reiıch Seine Bindung den französischen ÖN1g brachte SsCe11NeN BIS-
LuUumMern erneutes Unglück Dabel Wäal besonders SCe1INEeN etzten
Lebensjahren der Leidenschaft ZU  H CcCh1ıml1e verfallen und EeE1INe- sıch
ste1igernde Menschenfurcht un'd der starke Hang SE Einsamkeit
krankhafte Erscheinungen Se1IiNem Charakterbild Se1ne etzten S:
bensjahre verbrachte Klosterzelle des Pantaleonsklosters

Köln
Man wırd auch Hıldesheim WIe öln die rage tellen können,

ob INa  . Maxıimilian Heinrich allein das Verdienst zuschreiben ann
diese Reformen durchgeführt en Jatsache 1st daß öln der
Weiıhbischof Stravlılus daran wesentlıchen Anteil hatte Dasselbe INUS-
SeNMN WIL Hildesheim TÜr den Weihbischof gelten lassen. Ihm
ag eigentlich die d. Last dieser uenı_ _Arbeit  MNCIL unter SOIC|
schwerenanı TWWaTl!: finden WIT CIN1IGE Mitarbeiter Dom-
kapitel, untier dem besonders der Domdechant Friedrich VOoNn Oyn-
27 Bertram 111 S

Franzen Dıe Romberichte der Kölner Erzbischöfe 17 ROmische
Quartalsschrift 53 eit 34 186 {f

20 Franzen Französische Politik und Kurkölns Beziehungen Frankreich
untier Erzbıschoflf Maxım Heinr 1650 Ö0) 149} 1CH ROmische QuarT-
talsschrift, l 1957 Heflit 3/4, 169-204
raubach, M., Kurkölnische Miniaturen, 1958, Auflage, Fa  H> UrCc die
Arbeiten Franzens und raubachs ist die Personlichkeit VO Maxım. Heinr.
wesentlıch bereıichert und krıtischer beleuchtet, daß hier Bertrams Dar.-
stellung, E} Berichtigung bedarf



hausen eNnen IS% SOW1Ee der Offizial und Generalvikar Dr Matthi-
S1US Wie auch In KOln dann noch die Jesuiten un Kapuziner,
die e1lT1g ın der Reform 1mM Sınne des Weihbischofs un Kurfürsten
mıtarbeiteten. Schon bereits beı der Diözesansynode 1mM April 16572
mu Adamıi ZUYEGEN YJyewesen Sse1nN, denn noch 1MmM gleichen Monat führte

die Visitation ein1ger Klöster mi1t Abt Lölemann AVA@ ] St Godehard
urci W1e unNs das Protokoll des Susternklosters St Magdalenen
zeigt *, AÄAuch ler legte der Vısıtator strenge MaßBßstäbe die UTrCchn-
führung des regelmäßigen Chorgebetes, der kEinhaltung der klöster-
lıchen Klausur, der jestgesetzten Beichtzeiten und der Anhörung der
Predigten auf dem Nonnenchor. Das Verhältnis ZU Priıorin und No-
vizenmeisterin wurde 18154 nach der Regel des Augustinus eingeschärft,
un für Besuche wurde e1nNn großes Sprachhaus und Gastehaus e1INge-
rıchtet. Der Synode von 165272 Iolgte Iunfi Jahre spater dıe Vısıtation der
anzen 1O0zese. Diese Visitation ıst insofern VO Wiıchtigkeit, als WIT
hler nach Friedensschluß auchn den endgültigen konfessionellen Besi1ıtz-
STtan des Stiftes iinden können. Zu Visiıtatoren neben Adamı
ernannt d1ie schon erwähnten Domherren UOynhausen und IT Matthıi-
S1Us ®® Nur sparlich ınden ıch Nachrichten ber erteilte Fırmungen
un Pontiflikalhandlungen, die hler un da se1t der Reformation Urcn-
geführt en Seit Menschengedenken WaT ın den me1ısten Doörfern
keine F1rmung mehr gespendet worden. Krlegsschäden och
überall sıchtbar un die Verhältnisse 1n den Kırchen un Pfarrhäusern

erbarmlıich. Siıchtlich aber WOaT der Erfolg der theologischen Bıl-
dung des Klerus sowochl 1n w1ıssenschaftlicher Hinsicht W1ıe 1n sıttlıcher
Haltung, wobel sıch eutlıck schon der Einfluß der harten Missions-
arbeıt der Vater der Gesellschaft Jesu ze1ıgte. Die Vıisitation des Dom-
kapitels nahm der Bıschof selber VOor ®3 Jeder der Domherren un
Vikare mußte ZU Verhör erscheinen, das sıch me1lst au{f Einhalten
des Chorgebetes, Lesung der H1 Schrift, Iragen der prlesterlichen
Kleidung und der inkünfte bezog Hiıeran schloß sıch die Besichtigungder Kathedrale, des Tabernakels, der Paramente und lıturgischen
Bucher Adamı mußte auch nach dieser Vısıtation immer wlıleder mi1ıt
dem Domdechanten die Statuten besonders den Vikaren einschärfen,
die ofit auf dem hor 21n r  ar großes Geschwätz ührten und
argerliıches Verhalten zeigten 3 VDEn atutin und Vesper erschıen INa  b
unpunktlich, und Streitereien mıiıt den Choralisten eine Selten-
eit Es galt, manchen 1n der langen Kriegszeit eingerissenen bel-
STan und l1ang geubte Mißbräuche beseitigen. Adami_ Iührte am

ildesheim 3 St Magdalenen, Nr 103
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NDom wleder dıe Fronleichnamsprozession _ nach langen Jahren UrCcC|
En WE  und ebenso mıiıt den esulten die Pflege der eucharlstischen Andachten!

der Antoniuskirche 35 Nıcht fand bel diesen Bestrebungen
die Unterstützung des Domkapitels Als Advent 1653 Do
dıe Priesterweihe spenden wollte wurde iıhm VO Kapitel edeute

mMOGE sıch fur Pontifikalhandlungen 1Ne andere Kirche QuS-
suchen bwohl gerade diıe Domherren sıch HOr UrTCI die 1lkare
vertireten ließen gaben S1e daß solche andlungen S1e beiım C371
gebet storen wurden 3 Adamı bat nochmals darum und W165 auf die
Wiıchtigkeit und ohe Bedeutung solcher Feler hın ET erhielt Jjedoch
den eschel solle m1T dem Beschluß des Kapıtels VO November
1653 E1n Bewenden en Anderntfalls W165S5 INa ıhn diıe Annen-
kapelle oder e 11 Seitenschiff des Domes.

Adamis orge Hildesheim galt auch besonderem. Maße-den-—
Priıesterberufen. Die me1lsten Pfarreien 135 WI®Ee schon erwahnt, AaUS-
hilfsweise mıt (Ordensleuten besetzt, die dazu noch au wechselten.,
Der We1l  1schof brachte der Kapitelssitzung VO ezemDber 1054
VOLI, INa SO den Kläperhagen gelegenen wustien Hof des Kapıtels

Alumnat ausbauen. Auch dieses Begehren wurde VO Dom-
kapitel abgelehnt. Da aber Adamı C1YCI1LS den Auftrag der DiöOzesan-
synode erhalten el endlich auch den estimmungen de's VMTIGeNn-
iinums der 10zese nachzukommen und @11 Semıminar errichten
tellte wıederholt das Kapitel den Antrag, diesem nliegen kon-
ret und a  1gs nachzukommen ST als Maxımıilıan Heinrich och-
mals das Domkapitel auf die Irienter Bestimmungen nachdrucklıch
hinwıes und deren Ausführung erwarteie ernanntien d1ie Domherren
den Domdechanten Friedrich \VAOS ynhausen ıLhrem Beauftragten, ı

dieser Sache mıiıt Adamı Z verhandeln Endlıch konnte L
Johannıisstift VO  vu dem Dammtore 1655 611 Alumnat Hr Plätze ein- !
gerıchtet werden IUr die neben dem Domkapitel der Propst Leoni1s VO
St agdalenen 111e namhafilte Summe ZU Verfügung stellte

Fuür die kleine 10zese die antfallenden W eiıhehandlungen
nıcht gerade umfangreıch Wır S1IN.d aber Hand der vorhandenen
Nachrichten doch gut unterrichtet welche Pontinlkalien Adamı ler
VOTGENOMM hat Die Jesuıten kehrten ach menr als zehn-
Jahrıger Pause ihr olleg zuruück Wiıe aber fanden S1Ee iıhre Schule
vor! Alle Räume verwustet und als Stalle und Scheunen De-
Nutz worden und die reiche Bibliothek lhrer wertvollen Schatze
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berauhbt. Im Jahre 1654 die Gebäude notdürftig wleder herge-
richtet, und Adamıi konnte S1e ihrem Zwecke 1n e1iNer Hausweihe
führen. Die Antoniuskirche, die den Jesuiten bei der Gruündung iıhres
Kollegs überlassen WarTr und zugleic| och als Pfarrkirche für die Dom-
gemeinde diente, WäaT durch das stetige Anwachsen der Schulerzahl
klein geworden und mMu dringend erwelıtert werden. Das Gewölbe
wurde erhoht und Emporen eingebaut ®?, Am Juni 1656 weiıihte
Adamı 1mM elisein aller Patres und Schüler und unter Assıstenz der
Domherren VO  m Oynhausen und Franz nion VO 1SSOque den
Hauptaltar und beide Seitenaltäre 40 Im gleichen Jahre legte Adamı
och den Grundstein für die NEUE rkı „Unserer L3@-
ben Tau 1mM Luüuchtenhofe“. DIie TIruhere kleine ırche, noch dQus den
Tagen der Niederlassung der „Bruder VO GGemeinsamen Leben  4
(Fraterherren) stammend, WarTr baufällig geworden **, Als Maxımilian
Heinrich 1mM Herbst 1662 VO  w Holland über Bremen ach Hıldesheim
am, konnte der Weihbischof Oktober 1m Belsein aller Dom-
herren und des Kurfiursten selbst diese ırche weihen ** Auf dem
Amtshause In OD enb L WarTr ach der Herausgabe des Großen
Stiftes 1643 wlıeder 1ne Kapelle fur den katholischen Gottesdienst
errichtet worden, die der Paderborner Wel  1schof Dr T1I6

Aprıl 10949 einweihte. Maximilian eliInNnrTıc| weilte ler des Oöfteren
und spendete die Firmung 1n den Jahren 16572 und 1659 Der ıldes-
heimer Weihbischof benedizierte die bald erweıterte Kapelle

Maı 1659 und rıchtete uch Jler unter persönlicher Teilnahme wWwW1e-
der die Übung der Fronleichnamsprozession eın Die 1MmM rıege schwer
beschädigte iırche St Godehard mußte Nne  « gedeckt und miıt Fenstern
versehen werden. Die 1urme wurden 1655 gäanzlich restaurliert. nier
Abt Johann IL (1651-1662) wurde eın HOorTalitar 1mM Renaissance-
stıl errichtet, den der Weıhbischof Adamıi Junı 1659 konsekrierte
Auch auf dem Amtshause in n b wurde dıie Kapelle 1E her-
gerıichtet und 1659 geweiht **, Die Kapelle auft dem Amtshause 1n

Le konsekrTierte 11 1659 (6 SoNntag 1Ng-
50 Bertram HA 5 ! Die Kunstdenkmäler der Provınz Hannover, Heft 11

Hildesheim, kırchl Bauten )l 134 8 Die Antoniuskirche wurde
1945 ausgebombt und 1960 wiederau{fgebaut.
Dombıbliothek Beverina, ıLterae d Il
ber die Niederlassung der Fraterherren bes rüggeboes, W., Dıie Frater-
herren 1m Lüchtenhof Hildesheim, 1n ; UDZ, Jg 13 1939), eft 2/3
Kunstdenkmäler, eit I, 248 Auch diıe rühere Kapuzinerkirche, JetzSeminarkirche, wurde 1945 zerstort und 1960 wledererrichtet
Tchiv 1SCAhO Priesterseminar, Ps
Kiırchenbucharchiv egister Po

210, Anm.)
ppenburg (St Bernwardusblatt Jg 1885,

Ebd., Kirchenbuch Marienburg-Egenstedt Reg



sten TrTen der hl Marla Madgdalena 4 esonders feijerliche Tage -
der Frauen-Konvent 1ın e1 Auch 1er unter vl1ie-

len Schwlerigkeiten Kloster und iırche ach langem rlı1eg wiederher-
geste worden Am Oktober 1656 wurde der Hochaltar Ehren der
hll Apostel Petrus und Paulus geweiht mıt Einschluß der Reliquien
von bernwar Epıphanılius, Maurıitius und der Märtyrer der Thebälischen
Legilon, der süudliche Seitenaltar ren des H1 Kreuzes, und der
nordliche wWwWUurde Marla gewelnt, Am (Iktober desselben Jahres
ahm die Einkleidung und Proifeß VOIl 11 Ordensschwestern vVor 26
In der ach harten konfessionellen Kämpfen für den katholischen
Gottesdiens endlich zurückgewonnenen irche Dinklar weıhte
amı 1659 den Hochaltar TrTen des hl tephanus und ZzZwelı eCue

Glocken uberdem spendete er auch dıe h1 Firmung, die seıt Men-
schengedenken 1er keiner mehr empfangen 4 In dem esonders
VOI der est heimgesuchten Kiırchspiel Borsum weihte ebentalls
für die Kırche 1ın Borsum 1662 eine locke und firmte dort4 In Itzum
konnte Juli 1661 ın der dortiigen Kırche der Hochaltar Tren
der CGiottesmutter und des hl eOorg geweiht werden miıt Einschluß der
Reliıquien VO  - ambertus, Cacıha und Laurentius 4 Den Hochaltar In
GTOoBßBiI6TrsStie konsekrierte Adamı Julı desselben Jahres
Ten der Gottesmutter und des Kirchenpatrons St Pankratius, waäh-
TrTend der urm 1652 SCANON erneuer worden Wald Auch 1n du
GE wurde 1661 der Hauptaltar Marla un den beiden Kirchenpatronen
Cosmas und Damıan geweiht d Auf mehrfache Bıtten und Vorstellun-
gen der CGemelnde 1n Hımmelsthüuür un efürwortung durch den
AB VO  u StT ichael, VO  » dessen Patres dıie Gläubigen ort betreut
wurden, ET Adamı 1mM Namen des 1SCNHNOLIS 1m Be1lseıin der Kommı1s-
aAIe VO  _ ynhausen und Dr Matthis1ius die bısherige Kapelle AB

Pfarrkırche, Stiatteie S1e mıiıt allen Pfarrechten dQus und entleß sS1e aQus

Ebd., Kirchenbuch Steuerwald DIie Piarren Marienburg un Steuerwald
wurden 1810 aufgehoben.
Dombibliothek Beverina Hs 546 Ihre Namen [S0% Katharına Meil,
Marıa Hermes, Anna Magdalena Frıttel, r1igitta UOttens, Hva einholz,
Elisabeth aden, Anna Michels, elena Weiner, Gertrud en, gnes
Blasenhaupt, Urgl1s Brucker
Kirchenbucharchiv Dinklar
Kırchenbucharchiv Borsum Kegiıster Der Pfarrer gıbt hler UT Namen
und bemerkt den anderen: „e plures 111 UuUOIUM nomına sScrıpta 1ın
coelo.“

49 Kırchenbucharchliv egister yArURG: 1: üuber dıe heutige Kırche Kunstdenk-
maler Provınz Hannover KTS Marıenburg 1910
EDbd.,, egister Großförste Domkap. Protokolle, ferner: Die Kunstdenk-
maler des TEeEISES ildesheim 1938), 88

51 Kırchenbucharchiv egister roßdüungen Kunstdenkmäler Marienburg,



dem bisherigen Pfarrverband VO ST Margareten auti dem Moritz-
berg ° Die Seelsorge uüubten auch 1ler weıter biıs ZUuU Sakularisation
enediktiner VO  . St ichael aQus Die Gläubigen VO  —_ (OChtersum:
dle bis 1660 ach dem nahen LucıenvOorde 1n die Kirche gıngen, erhlel-
ten Jetz 1ne NEeUeEe Kapelle, die Adamı der Gottesmutter weihte.
1665 eie S1e das Domkapitel mi1ıt wWwWel Seitenaltären AuUuSs dem
Dom aus ® Das Kloster der Kartauser VOTI dem Dammtore der

Waäal schon des Ofteren 1n den Kriegszeiten der Stiftsfehde und
EeTrTst recC| noch 1613 VO  . den Büurgern mutwillig ZerIrSioOr worden. SO
uchten die MoOnche Schutz hınter den Stadtmauern un:d erhielten auf
Beschluß des Domkapitels eınen Kanonikathof 1MmM Hıinteren TU
gewlesen, der och ERKE den auf des Stockheimer oles erwelıtert
wurde. 1659 konnte Adamıi das Klostergebäude und den provisorischen
Kapellenraum weilihen, bis eın Nachfolger 1666 die NeuUue Klosterkirche
konsekrieren konnte D Auch außerhalb des Bıstums rief Maxımilian
Heinrich seinen Hildesheimer Weı  ıschof 1n die Olner Diözese,

Pontifikalhandlungen VO April bis erbst 1661 vornehmen Mu.  eY
bis der NEeUe Weiıhbischof VO Köln, Petrus VO  _ Walenberg, erNnNanntT
war > Verschiedentlich eichte Adamıi auch Erlaubnis bel Max|l1-
mılıan Heıinrich e1in, sSıch füur Ihn beim Olner Nuntius verwenden,

auch die zerstreut liegenden Klöster In den ehemalıgen Diözesen
Halberstadt un: Magdeburg visıtiıeren durfen Es 1st Jedoch nıC|
ersichtlich, ob dazu eınen besonderen Auftrag erhielt 9

Adamis größte Sorge und Vorliebe wahrend seINeT Hıldesheimer
Jatıgkeit galt jedoch 1n Jeder Weise den Benediktinerinnen
Escherde Dieses Kloster WarT 1203 VO einem Hıldesheimer Mını1-
sterlalen, Lippold VO Escherde, 1m heutigen Groß-Escherde gegrundet
und wUurde aber bald die heutige Stelle verlegt (Jetz Haus Escherde‘
Herzogin Elısabeth VO  - Calenberg heß hıer 15495 die Reformation e1N-
Iuhren, die WäarT außerlich die Nonnen auch annahmen, aber doch
innerlich ihrem alten Bekenntnis Lreu blıeben, daß ıne Nachvisita-
t1on gehalten werden mußte und der Konvent erTst allmählich mıiıt
evangelischen Stiftsdamen Deseitzt wurde und die Verwaltung einem
braunschweigischen Propst un Vogt übergeben wurde. Die Braun-
schweiger Herzöge verpfändeten das Klostergut, und bald gerlet ın
drückende AÄArmut Von 5 Wäal verpfändet dıe 1lLiwe
Anna VO Steinberg. UrTrC| das Kestitutionsedikt kam das Klo  ter 1629

Bistumsarchiv Himmelsthür
Domkap. Protokolle

54 iıldesheim I e1l 30, bschn 25 Nr 1 Bertram IIL25 Volk 144
Hildesheim el 1 Abschn. S Nr

Barner, Unsere Heimat 422275
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wleder 1n katholıschen Besitz Der amalıge Prasıdent der Bursfelder
Kongregation, eliINT1C Splekernagel Abt VO St Pantaleon 1n
Köln ETWIT eın kalserl1ı  es Spezlalmandat, wonach Julı
1629 1n Vertretung des Präsidenten der Abt oNnannes aC| (Jacce-
n1us VO  _ St ıchael 1ın Hıldesheim das Kloster 1n Besıtz ahm Der
AbDbt SCAH1ICKIiE seınen Konventual Nikolaus Anthony mıt elıner Schutz-
wache ach GGTrONaU, VO hler du  N das Kloster wiederauififzubauen 9
Kaum aber wlıeder Nonnen aus Hamersleben hler eingetrolifen,
als durch diıe Krlegsere1i1gn1isse 1634 die Braunschweılger wıeder das
Kloster 1n Besıtz nahmen un diıe Nonnen miıt ihrem Propst wleder
vertrieben wurden 9 erzog GeOoTg leß das Kloster fortan verwalten
durch selınen Artilleriemeister Obristleutnant Peltzer, der das Kloster
ın LLEUE Schuldenlas turzte Als dann abermals TIG den Braun-
schweiger Rezeß VO  a} 1645 das Kloster katholisch wurde und der Abt
VO St iıchael wiederum Anthony VO  » St ıchael ler einsetzte,
Waäal das Kloster verarmi, daß keın Lebewesen, weder Hund och
atze, hıer hausen konnte ESs keine MT und eın Fenster ın
den (ebauden mehr vorhanden, Ja, och nıcht einmal ıne Schutte
Stroh, auf der INa übernachten konnte 60 Überall 1U einsturzende
Kulnen, iıldnis und YJTAUSAME Zerstörung, unbebaute AÄAcker und abge-
holzte Walder Das WAaT e1Nn Urchaus schwerer nfang TUr den Abt VO
S ichael, dessen Abte!i ebentftalls UrTrC| rıeg un Vertreibung
ScChwer gelitten Der Präsıiıdent der Kongregation beabsichtigte,
das Kloster wlıeder miıt Nonnen eseizen Bischof Ferdinand Jjedoch
plante, die beıden KAOSTETr Derneburg un: cherde einem Manner-
orden zuzuführen, einmal dem Mangel CGeistlichen abzuhelfen,
Z anderen WOäaT selıne Intention, „dıe katholische elıgıon fort-
zupflanzen und VOI ganzlıchem Untergang retten“ 61 Mıt wleder-
holten Bıtten wandten sıch der Präasıdent W1e auch die Abte VO
St Godehard und St ıchael Bıschof Ferdinand, der dann auch
weılıterhın das Kloster der Kongregation mıiıt der Bestimmung für e1Nn
Frauenkloster ubDerlıe Um allen weılıteren Angriffen vorzubeugen,
setizte dann der Präsıdent der Kongregation ZUE Propst den Tuheren
Abt VO (0)38  eım St Blasıen, Franzıskus olitor, e1In, dessen Kloster
eNdgultig UrTrCc den rTiedensschluß aufgehoben WAal Abt Franzıskus
scheint aber weni1ger dem Aufbau des OSTIEeTSsS Scherde interesslert
gewWwesenN se1In, daß sıch Abt oNannes VO  - St ıchael genötigt
sah, als Prokurator seınen Prıor ılhelm chm1  mann, Profeß VOIN

5 Dombibliothek Beverina 905
59 Staatsarchıv Düsseldorf el Werden Bursfelder Kongregatıon

scherde
Dombibliothek Beverına 905

61 Dombibhiothek Beverına 1242/1243
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St Pantaleon 1n Köln, ach Escherde schicken, das Kloster w1e-
der Ne erstehen lassen. Diese Doppelbesetzung cheıint aber
mancherlei Unstimmigkeit geführt haben, denn Abt Franziskus
resignlerte bald auft Seın Amt und übergab Ohne Wissen des Abtes VO  y
St iıchael die Schlüssel dem Helmstedter Priıor dam Dahlen ®®
Dieser bat den Abt VO  ; St Godehard, als Propst den Profeß Benedikt
eld ach Escherde schicken. Der Abt VO  . St ichael fuühlte S1CH
dadurch übergangen und brachte die Angelegenheit VOT den inzwischen
gewählten Bıschof Maximilian Heinrich. Dieser entschied In
Übereinstimmung mıt dem Präsıdenten der Kongregation, daß die Lel-
LUNg dem Hıldesheimer Weihbischof übertragen werden mÖge, dem
auch als Prokurator welıterhin Benedikt Held AUF Seite stehen
sollte Ö:

Unter Adamis Führung konnte 1U der weıtere Aufbau des Klosters
Q Aerfolgen, Vor allem galt . die wusten Landereien mıt Futterkorn und

Getreide bebauen, für die Aufzucht des notwendigen Viehs
SOT(gen, Ställe und Scheune ıchten und nıcı zuletzt Klostergebäudeund ırche wlederherzustellen. Diese Aufbauarbeit WaT! schwIle-
r1ger, da wen1g Arbeitskräfte ZU Verfügung tanden, denn est und
Seuchen hatten neben dem Krieg die Bevölkerung sehr gelichtet. LOSEes
Gesindel T1e sıch och lImmer 1m Lande herum, raubte und plündertedas wlıederum muüuhsam erworbene Gut Es bedurfte unsagbarer eduld
und zaher Anstrengung, dazu auch vieler praktischer Erfahrung,besonders die Okonomie wlıeder lebensfähig machen,; denn S1Ee sollte
Ja für das Kloster das notwendige Rüuckgrat bılden, überhaupt das
klösterliche Leben wlıeder gedeihlich gestalten koöonnen. Eın Inven-
tar, Urz nach dem ode des Weihbischofs aufgenommen, gıbt unNnSs 64

Auskunft darüber, Wäas untier Sse1INer Amtszeit 1n Escherde geschaffen
'wurde eubau der Müuühle und der Klosterpforte, Vergrößerung und
Renovierung der Stalle und Neubau der Scheune. Errichtung VO  - sechs
u®e Wohnhäusern fur Gesinde und Famıilien der Gutsarbeiter, d1e
ırche wurde VO Grund erneuer un: miıt den notwendigen Paramen-
ten ausgestattet. Für den Kriegsfall kaufte der Weiıhbischof In Gronau
eın festes Haus, 1n der Not Iur die Schwestern ıne Unterkunft
haben Ö: Das 1n den Jangen Kriegsjahren VO den VO  .} den Bauern
entiremdete Zehntland 1n den umlıegenden Feldmarken VO Edding-

Ebd., 1242/1243
653 Staatsarchiv Düsseldorf Abte!] Werden Bursielder KongregationEscherde: ferner Volk, Die Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kon-

gregatıon 1959,
6° Hildesheim e1l 30, bschn 25 Nr

Dombibliothek Beverina 905; ferner: ıldesheim Michael,b Nr 349



hausen, Betheln, (GG‚TONaU, Barfelde und Eberholzen wurde wieder
Eigentum des Klosters SO konnten 1n den olgenden Jahren Der 500
Morgen Land bestellt werden, 300 Morgen Wald wurden angepflanzt
und Morgen Wilese hergerichtet, Nonnen au  N Hamersleben, später
auch dAQUS Brenkhausen Westf.,, wurden wlieder 1n den Konvent e1IN-
geführt, denen ın Zukunft ebenfalls Adamıis große SOorge galt Bel S@e1-
1915 ode Waäal das Kloster VO  — er Schuldenlast Dbefreıt und esa
dazu och e1nNn ansehnliches Kapital, das den Grundstock bildete ZU

eubau der Kirche und der Propstei ©
on VOT seıner Ernennung Zl Weihbischof{f VO  _ Hildesheim WaäaT

amı auch literarisch atıg Bereıts als Prıor VO  . Maınz beabsichtigte
S iıne Gesamtgeschichte ber den Benediktinerorden schreiben.
Das Werkkam aber Jgen seinervlielen anderen Obliegenheiten nıicht-
stande @7 ıne wertvolle Abhandlung ber die Bursfelder ONgrTe-
gatıon, ihre Anfäange, Verbreitung und Privilegien schrıieb schon
1n Murrhardt 6 Ferner schrieb die eschichte der el Murrhardt,
das „MemorTlale”, ıne Zusammenfassung der Priviılegien, die ehe-
mals alle württembergischen Klöster hatten Diese egte bel dem
Besuch 1652 1n Rom VOL Er verfaßte auch e1nNn Brevılier der Rursfelder
Unı1on, das wahrscheıinlich ın Hildesheim vollendete Öl Publizistischer
Aa Wal selıne Schrift „Anti-Caramuel”, die sıch den spanischen
Abt Johann Caramuel Lobkowitz wandte, der den Protestanten
gegenüber fur eine große Nachgiebigkeit eingetreten WAaäaTL. Sehr wahr-
scheinlıch chrıeb neben vielen Briefen und Korrespondenzen auch
noch andere Abhandlungen, die SEa  N aber nıcht alle erhalten sS1ind.

Wiıe die ETSIiE große orge des eifrıgen Weihbischofs 1n Hildesheim
dem Priesternachwuchs galt, sollte S1e auch se1ıne letzte eın Am
Vormittag des Februar 1663 Wal unier dem APODSTEZ des Domdechan-
ten Friedrich VO  - Oynhausen ıne S1Itzung 1 Kanzleigebäude der
fürstbischöflichen Reglerung Domhof anberaumt worden, 1n der auch
der wellere Ausbau des Johannis-Hauses, des Alumnates, und die
Gründung eines Priesterseminars 1n den Raumen des Josephinums
besprochen wurde. äahrend dieser SILZUNg arlıtt Adamı plötzlich
einen Herzantfall A Man brachte ın 1n Se1INeEe Wohnung auf dem fal-
fenstieg, nachmi1ttags zwischen und Uhr unter den (Gebeten der

Kunstdenkmaler Krels lfeld I1 939), 126-136
Israel, 110-117
Volk, Adam amı, der Verfasser der compendiosa elatıo, 12 * Studien

ittlg. esC des Benediktinerordens seliner Nebenzwelge, hrsg.
VO Bayrıschen Benediktinerakademie: der anzZel el
München 1941, eit 1I/IIT, 207-214
Israel, E 624
NSTHA Hildesheim e1l 80, schn 2| NT



Priester und Gläubigen selne Seele dem ScChöpfer ZUurüuckgab ‘1 Er fand
seine letzte Ruhestätte inmitten der Laurentiuskapelle Dom Auf der
bronzenen Grabplatte 1st der Verstorbene, bekleidet miıt den PontifÄkal-
gewandern, abgebildet 7 S1e wurde verfertigt VO dem Hildesheimer
Bıldhauer Heinrich Ussenkopp, der dafür du  N dem Nachlaß Adamis
T ST Hochwürden Herrn Weihbischofs bildnuß aufzustechen, nach
demselben iıne oOrm machen, eın 1ıld In Yyropen gießen 11
und selbigs 1ld 1n Messing gıeßen 130 Gr 4 eTrTan-
schlagte d

Als Uniıversalerbe hatte das Kloster Escherde bestimmt. Da als
Urdensmann das Gelüubde der Armut abgelegt e, bedurfte ZU
Errichtung e1INes J] estamentes elıner ausdruücklichen Erlaubnis C die
auch erhielt Jl estamentsvollstrecker adien eın Vetter Heinrich Mat-
thıas Adami, Kanonikus St Mauritius und seın Freund Dom-
dechant VO  w} UOynhausen € FEın YyENaqUES Verzeichnis Se1INes Nachlasses
liegt uNls noch VOor *. Bemerkenswert ist selne 1us die damalige eıt
ansehnliche wertvolle Bıbliothek VO fast 300 Banden VO  — theolo-
gıschem und geschichtlichem Inhalt SOWI1eEe selne KunstsammlungEs 1st klar, daß 1ne Persönlichkeit W1e Adamus Adami, der 1m kirch-
lıchen und polıtischen Leben Se1INer eıt führender Stelle sStan 1m
Urteil des Hiıstorikers miıt scharier Krıtik, nartem Tadel und une1inge-chraänktem LOD bedacht WI1T: ATS Kleriker Wäal eın 1litär un
konnte die Folgen Se1lINer Forderungen, den Kr1ieg iortzusetzen, YarNn1C übersehen. A Diplomat erreichte 1n seınen Verhandlungen
1U WenNn1g un: wiırkte I11UT hemmend SLa iLördernd fur den Frieden,
W1e Dickmann meıint ® Vıel gerechter 1mM Urteil werden ınm Volk
und Hr Israel ® indem S1e darauf hinweisen, daß Adamı 1n sSe1lINer 321

A Dombibliothek Beverina 1243

HA Hıldesheim Michael Nr 246
Die nahere Beschreibung der Platte Bertram I1L,
Israel, 108, Anm 45, Volk, 1n Annalen, 145

7D September 1697, SseINe Grabplatte UE noch 1MmM KTEUZgaNg VO St MaurFri-Hus:
ber ıhn Bertram 11L1, 188

rarı ıldesheim Mıchael Nr 246 eb Hildesheim Teil,Abschnitt NrT. F3}
Z.u der MG ahlten große und kleine Landschaftsbilder, Porträts VObranz Sales U, des Bıschofs Franz ılhelm Wartenberg, gemalteAltartafeln, Bild der nl Dreifaltigkeit, Bild Gottesutter:; JIısche miıt

er, 10 Silberlöffel, sılberne Becken
Schieferstein gedeckt, leder-vergoldete Tapisserien, Stühle mıiıt rotem

goldener Ring mıiıt einem 1Urk1s,goldener Ring mıiıt gelben Smaragden, goldener Ring mıiıt Rubinen,Jlaschenuhr au MessinY, sılberner Bischofsstabh SOWI1Ee die üublichen Pon-tiıikalgewänder.
Dickmann, 200 Volk, Annalen, 146



setzunG unbeılırrbar 1n hoher Verantwortung selinen Weg b1ıs DE Kon-
SCUYUECI1LZ 1st, „e1In eigenwilliger Bewahrer des Ererbten und
21n jaher Forderer des Entrıssenen, aber auch eın Erhalter großer, 1n
1hTrer Existenz edrohter erte  D 51 Fur Bıstum Wal der wanre
Pontifex, WI1Ie Ihn die eıt erforderte, füur das Kloster Escherde der
„Zzweiıite runder“ dieser ıftung. Außer dem Bıldnıiıs SeINer CiTabs
platte, die erstmals VO Melern veroffentlicht wurde 8 kennen wır
noch Stiche VOINl eumann d’Aubry und Va  - Unser 11ld zZe1g
eın Porträt, wWwWI1ıe 1n der Dombibliothek vorhanden ıst Seın Nach-
folger wurde als Sulffragan VO Hildesheim 665 Johann Heinrich
NC} Anethan

81 Volk, 500 TE Bursfelder Kongregation, 124
Melern, Relatio historl1a, 6 N nıcht WI1e Israel, 109, annımmt, daß die
Weihbischofifswürde ın Hildesheim nıcht mehr verliehen wurde, Ombb1ı-
10 Beveriına Hs 11; ferner: Franzen, Johann Heinrich VO Ane-
than Kölner om olge, 1954, 149
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Der Jagdfries VOoO Königslutter
ersuche ZUTXT Deutung seiner Symbolik)
Von Archivar Heıinz ROhr, KOönigslutter

Im außersten (Isten der 10zese Hıldesheim 1eg ahe der Zonen-
TreNzZe das Städtchen Königslutter ElIm Es 1st bekannt durch die
1M Jahre 1135 VO  . Kaiser Lothar VO Supplingenburg erbaute STIT(S-
kırche des enediktinerklosters, die viele Jahrhunderte lang auch 1ne
berühmte Wallfahrtskirche WOAaLl.

An der Außenwand der Hauptapsis dieser N iindet sıch untier-
halb eiliNer prachtig gearbeiteten Akanthusblattwelle eın seltsamer
TICS Dieser ze1gt 1n Bıldern Szenen einer mittelalterlichen HetzJ]agd,
Horn blasende Jäger, un  el die einen Hasen und e1nNn Wiıldschwein
angeltTallen en, einen ilüchtenden irSsch, eınen Ireıber mıt einem
erlegten Hasen und 1n der Mitte wel Hasen Der einem den Beinen
gefesselten Jäger, dem die Hasen auch die Hände binden bzw deren
Fesseln Die bıldirelen Bogenfelder SiNnd VO  S Rosetten QuUS-
gefüllt, die Konsolen der Bogen werden VO  - 1ler- und Menschenköpfen
und seltsamen, oft ineinander verschlungenen Vogelwesen gebildet.
Z wischen dem Fries und der Akanthusblattwelle iıst Tolgende Splegel-
inschrift 1ın den eın eingemelißelt: hOC ODUS eXim1ıum Varlo celamine
m1ırum (Dieses hervorragende Werk, wunderbar durch Mann1g-
Taltıges Verbergen, SCH

Wie der Braunschweiger Kunsthistoriker Professor Meiler
die ahrhundertwende festgestellt hat, stammt der unbekannte Schöpfer
des Jagdfrieses VO  zD Königslutter, der dort sıcher auch das Löwenportal
und den Kreuzgang geschaffen hat, wahrscheinlich dus talien, denn
dort namentlıch Dom und eno 1n Verona und den
Domen Ferrara und Modena liegen die Vorbilder fur die ATReEGI=
ten VO  ; Königslutter. Besonders groß ist die Übereinstimmung mit den
Jagdszenen ber dem Portal des Domes VON Verona, die den Horn
lasenden Jäger, die etzenden Hunde und den flüchtenden 1rSs In
gahz ahnlıcher Weise zeigen, und miıt dem „Iheoderich-Relief“



ADAMUS A ÖORD. BENEDiCTI PROFESSUS
IN BRAUWEILER SUFFRAGANEUS LDESIENSIS R
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Portal eno 1n Verona. Da letzteres 1M Jahre 1125; das Domportal
VO  >; Verona EL3 entstanden 1st, annn INa annehmen, daß der Jagd-fries VO  D} Königslutter ebenfalls dUuUSs dem Viertel des Jahrhunderts
stammt Der Baubeginn 1n Königslutter 1135 Läßt sıch damıt gut 'inEinklang bringen.

Der Fries hat Anlaß den verschledenartigsten Deutungsversuchen
gegeben Den erstien unternahm 1861 Baurat Hase, Hannover. Er
schreibt: „Die Größe und Maächtigkeit der Darstellung 1n diesem
der Jagd nOtigt Ul  N sofort der Überzeugung, daß dabel N1C| HAL e1Nn
gedankenloses Splel obwaltete, daß Jer N1C| e1n sonderbares Jagd-
abenteuer, ondern ELWaS fur die Kirche hoch Bedeutungsvolles g -
schildert werden sollte Das wehrlose Wiıld erscheıint 1n manchen
Iruüuheren Darstellungen symDbolischen nhalts als das 1ld der bedräng-
ten Christenheit, und gew1 haben WITr ler nıchts anderes VOT Augen
als die Verfolgung und 1n der Mıtte den Sl1eg des CAhristentums“ (8)
Ahnlich außerte sıch 1933 der Freiburger Ikonograph DE Doering (5)

Meier bemerkt dazu: „Doch wIrd Hases Erklärung dadurch be-
denklich, daß I1a  ; die Fesselung des Menschen UTe Hasen sıch
eher auf die Verstrickung IO die Sinnlichkeit deuten mMmochte (14)
Die gleiche Ansicht haben 1954 und 1959 die Braunschweiger Uunsti-
hıstoriker Dr S5eelecke und DE Stelzer vertireten (1 20)

FA Yahlnz anderen Ergebnissen gelangte der Freiburgjer Ikonograph
TOIeSSOT Kunstle Er ordnet den Jagdfries VO  > KOnigslutter ın die DaTtT-
stellungen der „verkehrten Welt“ e1N. Entsprechend schreıbt der iıch-
ter Gerhard Nebel 1958 „Der elster VO  - KOönigslutter hat YallZ
und Jar auftf das Verkehrte angelegt, meınt Absurdität und Reue,
Bekehrung und Paradox1ie“ (15)

Am ausführlichsten hat S1CH 1943 Wera VO  > Blankenburg mit dem
Jagdfries VO Koönigslutter beschäftigt. Ihrer Ansicht ach so1l den
amp des Giuten miıt dem BOösen ZUE Ausdruck bringen. Vom Miıttel-
bıld behauptet S1e, daß N1C| die Fesselung des Jagers, ondern das
Lösen selner Fesseln durch C1e Hasen Z Ausdruck gebracht werden
So  e, 1ne Ansicht, die Beenken bereits 1924 vertiretien hat (1) „Die
Jagddarstellung 1n KoOnigslutter wIırd also 1ne Verfolgung der gläu-
1gen Seelen durch den Teufel und seline Helfershelfer se1InN, 1ne V et=
MUutung, d1ie auch durch die versuchte Sinndeutung des Miıttelstücks
des Kundbogenfrieses, die Hasen dem gefesselten, liegenden Mann
die Stricke und ıhn dadurch erlösen, gegeben 1ST. (S) SO
erscheılint 1T der Jagdfries etzten Endes als e1nNn „Symbol göttlicher
Erlösung“. In diesem Zusammenhang sSe1 och der Deutungsversuch
des Volkskundlers Erwin Richter erwaäahnt, der den Jagdfriıes VON
KOönigslutter 1960 als „Bekehrungsbildnerei“ bezeichnet hat



Um 1ne Klärung des ragenkreıises erreichen, richtete Lch 1M
Laufe des Jahre 1961 mi1ıt lıebenswurdiger Unterstützung VO  » Tau
VO  Z 5Spless, der 1l1Lwe des Wiıener Mythenforschers Karl VO Spless,
(Generalkonsu Dr IIr uC| Bonn und Herrn an IJ ıch
(Königslutter) uhrende Vertreter der Kirchen- und Kunstgeschichte
SOWI1Ee der Volkskunde des In- und Auslandes ıne Umirage Das DEr
raschende Ergebnis WäalLr zunachst, daß keiner der angeschriebenen
Fachgelehrten e1N vergleichbares Werk NeNnNnNen konnte Der Jagdfries
VO  —b Königslutter annn danach als ELWaS absolut Einmaliges 1n der
romanıschen uns gelten. Bel der Erfassung SE1INES Symbolgehalts
wurden die Deutungsversuche VO  m Meıler un Blankenburg
allgemeın abgelehnt. Besonders krıtisch außerte sıch der Volkskundler
Professor Mudrack Wien) 1n se1inem Schreiben VO 1961

AA den 1mMm Briefe angeführten Arbeıiten wIrd einfach der liegende
Gefesselte einerseılts als 1ıld der bedrangten Christenheit un ihres
Slieges, beziehungsweise als Darstellung der 1  rT1ösung der ‚gläubigen
Seelen , andererseıts als ‚Verstrickung durch die Sinnlichkeit‘ auft-
gefaßt. Die rage, ob ıne derartıge Symbolik SONST 1ITrgendwoO ach-
weısbar ist, wIırd nıcht einmal gestellt, geschweılge denn beantwortet,
und ebensowen1g wIırd gefragt, ob die In Betracht kommende Szene
eIiwa durch Parallelüberlieferungen, welcher Arı immer, aufgeklärt
werden könnte Bel dieser achlage hangen diıe versuchten arun-
Jyen durchweg 1n der LA1TE und S1INnd w1ssenschafitlich unerheblich un
unbrauchbar enn auch der Versuch, den Hasen miıt Rücksicht auft
SeINE Fruchtbarkeit als Symbol der Sinnlichkeit deuten, ann sıch
auf keinerlel brauchbare Unterlagen Stutzen.“

Professor Mudrack verirı die Ansicht, daß der Jagdfries VO  -

Königslutter die „verkehrte Welt“ ZU Ausdruck bringen WOoO Den
einz1gen TaUC|  aren Hınwels Y  Pa Erklärung der Szene ann 1a QUS

den Darlegungen von 5pless, Marksteine Il entnehmen ort
ist mi1ıt Recht darauf verwlesen, daß 1ın der Volksüberlieferung das
„ Verkehren“ ıne wesentliche Rolle spielt und daß der Hase, SONsSstT
immer der Verfolgte, SeINE tarken Gegner dem siıcheren erderben
entgegenführt. Spless hat dazu auch Belege aQaus der Volksüberlieferung
angegeben, die sıch och durch weıteres Materilal 1n entscheiıdender
Weise vermehren lassen. In Uhlands „Volkslıedern”, NT 241 Str 9'
Vers 2' el „der has der Jagt den Jager mi1ıt eın unden“”, und
das gesamte Lied zZe1g eutlcl die „verkehrte Welt“, die sıch
auch bel diesem Finzelfall handelt Ahnliches atier1ı1a. weıst hland
1n SEINET Abhandlung den Volksliedern schon Aaus dem PAaHhTr-
hundert ach (Ausgabe VO Herm Fischer, Stuttgart J J 171 fs
Marner: eın ase IINg wel winde), und bleibt wenigstens solange,



als nıCc eın anderes, sachlıch belegtes Erklärungsprinzip gefunden
WITd, 1Ur die Modglıichkeit, 1mM Hınblick au{fi diese Vorstellungen die
dargestellte Szene als Fesselung UrTrCc die beiden Hasen aufzufassen.
1ne Deutung 1mM kırchliıch-religiösen Sinne ist keineswegs ZWwingend
und verbietet sıch solange, als sıch Nn1ıC ıne ymboli w1e S1e VON
den 1MmM Briıefe genannten Autoren anYyeNOMM wWIrd, tatsac|  1CH ach-
welsen laßt In ahnlicher Weise aubertien sıch brieflich der Kirchen-
historiker Professor Schreiber Münster), der Volkskundler Professor
an (Göttingen) und der Bıbliothekar (ıirafi Wol{if-Metternich om

Im Gegensatz dazu stellt der Wiener Ikonograph DE Aurenhammer
1n Se1INeEemM Schreiben VO 1961, dem sıch der Kunsthistoriker
Professor Novotny Wıen anschlo folgendes ber den Jagdfries VO  }

Königslutter fest „Die wesentliche stilıstische EINoTdnung hat Rıchard
Bernheimer 1n seiInem uch ‚Romanische Tierplastik. Dıie rsprunge
ihrer Motive‘, unchen 1931, 2 ! VOIYUCHOMMEN., Nach 1hm haäatte
KOönigslutter den entwickelteren St1l der Portale VO  = Ferrara ach
Deutschland übertragen. In eZug auf die inhaltliche Deutung moOchte
ich auf ()skar Doering Christliche 5Symbole’, reiburg 1933 03,
ınweılsen, der das >Symbol des VOINl Jägern verfolgten Hasen miıt der
ecclesia PTreSSqa, ach Tertullian, ad nat Z 3| gleichsetzt. Er führt auch
KOnigslutter als eispiel bgesehen VO  n der VO  S nen zıt1erten
Lıteratur ıst M1r keine eCUuele Deutung gegenwärtig, wenn I1a VO  »
den Interpretationsversuchen der Volkskundler absehen wı (vgl
Spless: Marksteine der Volkskunst, Teıl, Berlın 19537 243 IS.) Alle
diese Deutungen gehen aber nıcht auf den Jäger e1In, der VO  _ den
Hasen gefesselt (oder entfesselt) wırd Die Volkskunde kennt diese
Umdrehung elnes Erzahlstoffes untier dem Begriff der verkehrten
Welt Das Ihema MACE Hasen, diıe Menschen oltern, hinriıchten, Men-
schen als Diener Ho{f e1INes HMasenkön1gs auftreten lassen, ist
esoNders 1n der deutschen Liıteratur 1m un ahrhundert belıebt
(C Muller-Fraureut Die deutschen Lügendichtungen, 1562). och
en sıch bıldlıche Zeugnisse elıNer solchen ‚verkehrten Welt bis
jetz erst 1mM 1 Jahrhundert nachwelsen lassen Ihr Beıispiel ware also
e1Nn besonders fIrühes und außerordentlich interessantes, WEeNnN eben
tatsac|  1CH sıcher ware, ob der wehrlose Mensch g - Oder entfesselt
wIird Ich moöchte 1n dem Zusammenhang auf e1nNn spates eısplel ahn-
licher emall hınwelsen, namlıch auti die Fresken des ehemaliıgen
Hasenhauses’ ın Wiıen (vgl Osterreichische ZeI1tschrı IUr G-
kunde, and 6 J Hefit 4, Wıen 1959, 241 IS;) Vıel naher 1eg natur-
lıch der Vergleich mıiıt Schöngrabern. ‚.Be1l der Untersuchung der OIMNa-
nıschen Skulpturen der iırche Von Schöngrabern, NOT!  1C| Wıen, kam
r Novotny dem Ergebnis, daß S1e 1n verschiedenartigster OoOrm



den ‚Kamp{i der Menschenseele das 1n Tiergestalt dargestellte
ose edeutien und daß die 1n vielen V arlanten ausgedrückte L@e1t-
ldee der Bildwerke dıe Überwindung des BoOsen und der Irıumph ber
die teuflıschen Machte sel  48 (16)

Tau Professor Schulte Wien) regt 1ın ihrem TIEe einen Vergleich
zwıschen dem Jagdfries un dem Theoderich-Relief der irche

eno 1n Verona d das 1mM TE 11975 VO  ; jenem elister Nikolaus
geschaiffen wurde, der ach der Dissertatıiıon VO Eichwede auch der
chöpfer des Jag  rlıeses VO Konigslutter YyeWESEN eın soll (6) Das
TITheoderich-Relief ze1igt einen berittenen ager ın wallendem Mantel
mi1t OTN, der miıt seıinen unden einem flüchtenden 1rsch olg
und auf 1ne rechts 1mM 1ıld stehende (Gestalt zureıite ıne ber dem
Relijef angebrachte Inschrift besagt, daß mıiıt dem wılden äager der
ÖN1g Theoderich gemeınt sel, dem der Teufel e1Nn er geschickt
habe, ıhn in d1ie Hölle holen DIie Ahnlichkeit der Skulpturen miıt
denen des Jagdfiriıeses VO  Z KOöni1gslutter ist W1e erwahnt auffällig.
ESs ist uch erwlesen, daß dje Sagengesta 1mM ebılet VO  > KOni1gslutter,
Elm, eim1scC Wäal (9) kıne Zusammenstellung der verschiedenen agen
ber den wılden ager 1mM ElIm brachte die „Braunschweigl1sche He!l-
44 1961 (11}

Fur die VOT allem VO den Volkskundlern begründete Meinung, daß
der Jagdirıes VO Königslutter die „verkehrte Welt“ veranschaulichen
sSo  el spricht der 1m Mittelalter weılt verbreitete Volksglaube, daß der
Hase ıne ellebie Erscheinungsiorm des Teuftels und der Hexen sSel
Daruber heißt 1n Hoffmanns „Handworterbuch des deutschen Aber-
glaubens” (1930-1931): "II1 se1iner (jestalt zeıiıgen sıch c  Dr Seelen
Verstorbener, Kobolde, dienstbare Hausgeister, Korndäamonen, ja
selbst der Teuftel. Se1in Erscheinen edeute vielfach Krankheıt, Tod,
Feuersbrungst. Sein Ngang ı1st daher fast überall Unglückszeichen,; {[1LU

YJanz selten edeute Cilüuck “ ZALT. Kritik iıst m1t Dr Aurenhammer
betonen, daß bıldlıche Zeugni1sse eiıner „verkehrten Welt“ sıch eETrTst
VO Jahrhundert nachwelsen lassen. In der romanıschen Kunst
fehlen S1e

Die mehr VO Ikonographen und Kunsthistorikern vertiretene A
S1C| daß der Jagdfrıes symbolisch die anfangs unterdrückte, spater
Der siegreiche ırche darstellen WO  eY tutzen neben dem Zeugni1s
de Kırchenvaters Tertullian ussagen des bekanntesten Werkes mi1t-
telalterlıcher T1iersymbolik, des „Phys1iologus”, 1n dem der Teufel
mehrfach 1n der (Sestailt e1INeEes wiıilden Jagers erscheint, der die christ-
liıchen Seelen jagt (3) S1e laßt sıch Desser miıt dem lateinıschen Spruch
ber dem Friıes, der ausdrücklıch au{f e1n „Geheimnı1ıs” hınwelst,
Einklang bringen und entspricht mehr der religı1ösen Grundhaltung des



kalserlichen auherrn der die Christianisierung der heiıdnıschen Sla-
WE  _ als 111e der wıichtigsten Aufgaben sSCE111658$ Lebens angesehen hat
SC}  1e  1C| wIıird S1e auch dem Wesen der romanıschen unst, r der
die metaphysischen Angste och elementarer als der NAumorT-
befreiten OlIK (2) besser gerecht ıldwerk die WECNIN auch
Janz anderer Art den gleichen Grundgedanken ausdrücken, gıbt

verschledenen romaniıischen Kirchenbauten DA eıspiel der
Marienkirche leron Salinte Marie (Basse yrenees) Tank-
reıch und Baptısteriıum Parma (Oberıtalıiıen (10)
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Hans Schlitte
Ein OsSslarer Abenteurer des Jahrhunderts

Von Miıttelschullehrer Hans Hahnemann, oslar

Wenn das Vatıkanische Konzıil auch die Versöhnung und Einheit
der Kırchen auft sSe1INeEe Tagesordnung gesetzt hat und versucht, MÖdg-
liıchkeiten für iıne Wiedervereinigung der orthodoxen Kırchen miıt der
TOomısch-katholischen Kiırche sondieren, cheıint ‚S} daß dieser
Versuch nıcht mehr utopisci IS W1e 1n Tuheren Jahrhunderten,
auch WEeNn vielleicht och ange auft ıne volle Verwirklichung
warten muß In diesem Zusammenhang INaY angebracht se1N, sıch
einNes benteurers aus uUuNnNseiIelr CNYSICN eiımat erinnern, der sıch
VOTL gut 400 Jahren e1Nn ahnliches 1e|l gesetzt eY wenngleich 1U
VARR Schein, SEINE materıellen Pläne voranzutreiben. Es handelt
sıch den dUuSs oslar stammenden Hans SCHLILLO: ber dessen
erlebnisreiches Erdenwallen bislang WEeN1g bekannt geworden iIst.

Zur Aufhellung des Hıntergrundes der Begebenheiten ein1ge kurze
Vorbemerkungen: Als ach dem Untergang VO Byzanz i die
Lehre VO „Dritten Rom“ auikam, dem Moskau 1n den Augen der
Slawen geworden Wal, mußten die russıschen Herrscher bestrebht se1n,
die Diskrepanz zwıschen den hochtrabenden Ansprüchen und den
unbestreithbaren Tatsachen eiINeTr zıvilısatorischen und kulturellen
RU  standigkeıit ihres Landes mödglichst chnell überbrucken Das
Wäal ‚@FURS mOglıch mi1t Hılfe ausläandiıischer Fachleute; und
Iwan IMN assıl1) RE und Insbesondere Iwan („der SChreckliche”)
daraut dUS, durch moskowitische Gesandtschaften 1n Dänemark, IT8-
lien und Deutschland geschickte auhandwerker verplflichten,
waährend J1echniker, W a{ifenmeister, Eisen- und Huttenfachleute und
Kanonengießer vorwıegend 1n Suddeutschland talıen und chweden
angeworben wurden. Z.u den un  N namentlich bekannten deutschen
Kaufleuten und Anwerbern gehoörte auch besagter Hans

Mıiıt der früheren Archivarin, Erl Iheda Jlappen, stellte ich fest,
daß Hans (oder: Hans Slıtte, W1Ie seline Unterschrıt lau-
tel &3 einer (joslarer Familie entstamm(t, deren Name des öfteren 1n

ProzeBßakten des Reichskammergerichts, 6 f Archiıv der Hansestadt Luüubeck



den Archivyvbestäaänden auftaucht;: und WAäal ist sowohl diıe orm Schlitte
bzw Oder Sleden, WI1e S1e niederdeutsch el nachwelsbar. So
wIrd 1508 e1n ile Sieden anläßlıch einer Ochzel 1mM Verzeichnis der
Bürgerrechtserwerbungen erwahnt 1543 und 15245 trifft Nal den
Namen 1n der Marktpfarre 1549 TY 1ıle Slede als Dingmann auf
und wIrd 15572 und 1554 als atshnerr genann{; auch als ogt der
wird 1n eiINer Urkunde VO April erwähnt. Der Sledesche
Hausbesiıtz wI1rd angeführt als „auf dem Markte zZzwıschen dem
‚wachuse' Wa  aus) und Hanns Sledes Haus belegen  “ Damit kom-
INne WIT auf das itglıe der Famailie, dem NSeTe esondere Aufl«
merksamkeiıit gılt Hans®8 Slede, der 15170 bereıts einmal ALEZ In den
Bürgerrechtserwerbungen erwaäahnt wırd Der Abschnitt SE1INEeSs Lebens,
der uns 1M besonderen interessliert, legt aber wesentlich spater, nam-
lıch 1ın den A0er Jahren des Jahrhunderts Nebenbe1ı [9KBE SsSe1 be-
merkt, daß dem Denkbuch der Stadt Goslar? zufolge Hans Schlitte mi1ıt
e1INeT Tau Armengart verheiratet WarTr und wel ne Der
eine, amenNls Christian, 1563 1n Breslau, während der andere, e1n
Tielen Schlıdden, 1n C(ijoslar bezeugt ist

Wiıe schon andere sSe1INeT tandesgenossen, auch wohl Hans
Schlitte diıe Absicht, seın Glück 1M Handel mıiıt Rußland versuchen.
Daß als Kaufmann ® den nötiıgen Unternehmungsgeist e. werden
WIT och sehen. Zunaächst schien allerdings Wen1g Erfolg haben®:
denn als mıiıt eiınem Statthalter VO  - Pleskau einen Kaufvertrag auftf
Lieferung VO  - 600 ast (etwa 000 dz) Roggen abschloß und 1mMm qu
Glauben den Kaufprels sofort hinterlegte, 1e die Ware aus, weil der
Statthalter inzwıschen 1n Ungnade gefallen und 1n Moskau hingerichtet
worden Wal Um seinem eld kommen, wandte sıch
den ihm ekannten erZog Albrecht VO  } Preußen, den etzten OCcNn-
me1ıster des Deutschen rdens, VO  > dessen guten Beziıehungen
Moskau gehört Dieser tellte 1hm 411403 1546 eın EMmMD-
fehlungsschreiben ‘ QUS, das i1hm 1n Moskau weiterhelfen sollte
Y Urkunde der Goslar NrT. RI VO DIT 1520

Der orname „Hans” DbZw. Johann durite zutreffend seın und N1CH {i{wa
„GeOoTIg , WwW1e bel pamer: und ernhardı el der K ONra W1Ee das
RGG, 1901, meınt.
Denkbuch der (j0slar 1542-80, TIkunde NT 284 V, 553
Dıiıese Berufsbezeichnung geht einwandfirel dus dem Empfehlungsschreiben
Herzog TE 7 Preußben VO 1546 hervoOrT, 1n dem VO dem
„negotlator Johannes chlitte“* die ede ISE. welcher „negotiorum SUOTIUIN

mercımonN10rumque honestorum causa“ nach Ooskau reısen will (S
arge, tpreuß. Monatsschr. 39, 454-55). erselbe V eriasser ScChrelil
auch, daß mı1ıt Waifen und uüstungen gehandelt habe

6 Im folgenden iıch miıich Übersberger, „UOsterreich und Rußland seıt
dem Ende des Jahrhunderts”, 2389 Ü
1e Fußnote



Mıt Hılfe dieses chreibens HOM wußte Schlitte sıch 1n Moskau 1n
beste Licht seizen, daß der soeben feierlich ZUE Zaren gekrönte
Iwan Vertrauen Lıhm Iaßte, zumal Schlitte i1hm, der Ssıch eben
anschickte, Kasan seinem Herrschaftsbereich einzuglıedern, Verspre-
chungen machte, die dem Herrscher aller Reußen außerst EeTWUNSsS
eın mußten. Vielleicht betrieh Schlitte jetz angesichts der sıch iıhm
bıetenden 1e1 größeren Aussichten Yar N1C| mehr elrg dıe Bı1ın-
tre1bung der en Schuld; jedenfalls erfährt INa N1C| o b eın
Geld ZzZurückerhielt. Schlitte wollte namlıch jetz 1n Deutschland Leute
anwerben, die ach W1e VOTL 1n Rußland sehr gesucht War ıst
1n dem iıhm 1MmM April 1547 erteıilten offiziellen Auftrag® 1U die ede
VO  ; „Meister und Doctores, die ranke pflegen und heılen können,
SChriftgelehrte, Leute, die lateinische und deutsche Schrift wohl Vel-
stehen, die Harnische und Panzer machen können, Bergwerks-Verstän-
dige, die Gold-, 5Sıilber-, 1Nn- und Bleywerke bearbeiten verstehen,
Leute (Taucher), die Perlen 1mM Wasser un Edelsteine suchen können,
Goldschmiede, Büchsenmacher, Glockengießer, Baumeister, die stel-

und hölzerne Stadte, Schlösser und Kirchen machen können,
Feld-AÄrzte, d1ie rische Wunden heilen und der Arzneyen kKundig SINd,
eute, die Wasser 1n e1Nn Schloß leiten können, und Papiermacher“.
Darüber hınaus aber hatte Schliıtte dem Zaren auch Obriste und Haupt-
leute anzuwerben versprochen, die als Instruktoren und UOrganisato-
T  3 1n Rußland drıngend benötigt wurden. Dieses Anerbieten WaT dem
Zaren erwunschter, als Schlitte die Werbung auft eigene ech-
NUuNg vornehmen wollte In diesem au{tf Befehl des Zaren VON selner
Kanzlei für Schlitte ausgefertigten Empfehlungsschreiben 1st un
das ist wWicht1g iestzuhalten keiner Stelle d1e ede VO  . einem
diplomatischen Auftrag. AÄAus einschlägigen Geschichtswerken ıst De:
annt, daß den Gesandten peinlich Jedes Wort vorgeschrieben Wa  H SO
häaätten eıigentliıch bel Kennern der dıplomatischen Gepiflogenheiten des
Zarenhofes Zweifel auftauchen mUussen, als Schlitte nde 1547
kalserlichen Hof 1n Augsburg erschien, eben eın Reichstag abge-
halten wurde, und sıch {[1U als Bevollmächtigten des Zaren AaQquUS-
gab

etz Wa bel der Überreichung des Ur1iginalschreibens ]wans die
Überlassung der benötigten Gelehrten, Künstler und Hand-

werker fast den and geruxckt, we1l Schlitte glaubte, einen groöße-
Ie  an Fiıschzug tun können, WEeNnN Dinge vorbrachte, die dem Kalser
außerst erwunscht erscheinen mußten Schlitte Sprach namlıch VO  -
einem Auftrag, politische Bezlehungen zwıschen den beıden oiIen

Nach elINer Übersetzung VO Schlittes Auftrag bel aber, TrTeu. TCH1LV
1810, 6/7



zubahnen, VO eiInem Feldzug die Türken, VO der rundung
e1INes deutsch-russischen Ordens und Ja, I1a  ® 1es TeC| VO  b
eINerTr Union der russischen ırche mi1t der romıschen. Diese edanken

aum Schlıttes e1igenem KopI entsprungen, aber S1e zeigen, daß
e1nNn reC| elesener Mann Waflr und d1ie Bezıehungen des estens

Rußland i1hm sehr verirau schienen Insbesondere muUussen iıhm die
Versuche Roms, mıiıt Moskau eiNer Union kommen (wahrscheın-
lıch 1 Hınblick auf die Türkengefahr), bekannt YJeEWESEN se1IN., So mMu

VOI em eNNnINıs gehabt en VOINl dem ersten grundlegenden
Werk ber Rußland, das der Freiherr VO Herberstein verfaßt e|
der als ersier Diplomat westeuropäalscher Staaten 1517 russischen
Hof empfangen worden Wal und auf TUN: Sse1INner slawıschen Sprach-
kenntnisse ach vierzehn Monate währendem Aufenthalt eın üUuberaus
bedeutungsvolles uch verfaßte Insbesondere mMu Herbersteılins Be-
riıcht ber Dietrich VO  b SChONberg das Interesse Schlittes gefunden
en Dieser Dietrich VO  ; ScChönberg Wal eın Bruder des gelehrten
Dominikaners Nikolaus VO Schönberg, der als päapstlicher Nuntius

kalserlichen Hofi{fe die Türkenpolitik beeinflussen sollte nd
VO aps die Aufgabe erhielt, 1mM Sinne eiINer Unıiıon miıt Rußland
atıg eın 1ne 1n diesem Zusammenhang geplante Reise übertrug

Zeitmangels Jgen seinem Bruder Dietrich, der ıch 1519 ach MoOoOs-
kau ega und den Großfifursten Wasıli) Unterstutzung 1n eınem
Krıege die l1urken bat un d gleichzelit1g ıne kırchliche Unıiıon mi1ıt
Rom vorzubereiten suchte, eiıne MI1SS10N, die aber fehlschlug.

Es INa se1ln, daß bel den Verhandlungen zwıschen dem /Zartren und
Schlitte die Bezlehungen ZU KAalser beruührt worden sind; sıcher aber
hat keınen dahingehenden Auftrag gehabt. Kari übergab das
Schreiben, das Schlitte überreıicht a  e| den Reichsstanden, die chlieB-
lıch der des Zaren willfahrten Darautfhin tiıimmte der Kalser In
eINem FErlaß NAC): Januar IA daß 1mMm Hinblick au{f die
Freundschaft, die der Großfiurst Wasıl1) STEeis gezelgt abe und d1e
Iwan och der Uniıonsversuch zwischen der russ1ıschen und röm1-
schen ırche weitergeführt werden solle {}  em da WIT auch 1n
glaubliche erfahrung komen, Das gemelter AITS Basıli) (d Wasıil1))
VO dieser e1ıt S1CH unther dıe 1a te1NıSChHE KIiırchen Dege-
ben wollen, nnd OllCcCH« gesucht abe, Demnach haben
WIT gedachten Hans Schleitten gnediglıch zugelassen, gegont un
erlaubt nnd ihme auch nhıemıiıt w1issentlıch 1n krafft d1iess brief{ffs,
also das Er allenthalben 1mMm aylıgen Reich dasselben Zugethanen
nnd L1LSEIN Erblıchen Furstenthumbmen, Landen, Oberkaitten und

Nach Fiıedler, „E1n Versuch der Vereinigung der russischen miıt der rOom1-
schen Kırche",
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Gepieten, solliıche Obberurte suchen aufbringen und bestellen
und gedachtem Fursten 1n Reussen zuiuren madgk, \} allermenn19g-
lıch unuorhindert 'T

Allerdings enthielt dieser Gelei  TI1e ıne Bedingung, deren Eın-
haltung sıch Schlitte elıdlıch verpflichten mu  el namlıch, daß weder E1
och die VOIN iıhm Angeworbenen sıch 1n die Jurkel, JTartareı Ooder
andere Lander der Ungläubigen begeben dürften, diese lhre KUun-
StTEe lJehren. Den Angeworbenen sollte der VO Kalser ernannte
Kommissar Hermann Mı Brucknaw 19 spater den Eıd abnehmen. In
einem besonderen Schreiben, das ach sSselnNner VC dem
Großfürsten übergeben sollte, machte der Kaiser Iwan Mitteilung
VO  ; der erteilten Bewilligung.

Wenn I1la sıch. den Schlitte erteıilten Geleitbrief naher anschaut,
auf, daß Nn1ırgendwo die ede ist VO  b Kriegstechnikern und

Oldnern, auf deren Anwerbung SONST dem Zaren esonders ankam.
Allerdings cheıint 1n dem Schreiben des Zaren den Kailiser auch 1U
VO  mo} (‚elehrten und andwerkern esprochen e1n. ber der eleıt-
TIe beweilist doch, daß Schlitte sıch als Gesandten des Zaren AallS-

gab und allen Ernstes versıiıcherte, der LTaT WO sıch „unter die atel-
nısche 1ırche begeben Was under, daß e1N geschicktes d1ıploma-
i1sches Auftreten, das INa  _ schon als skrupellos bezeıchnen muß, auch
materielle Fruchte brachte Jedentalls Tfand Schlitte Jetz 1n dem MarTk-
grafen Joachim V O:  > Brandenburg eıiınen Geldgeber, der 1nhm ermOg-
lıchte, SE1INE Pläne verwirklichen; denn ber e1ıgenes Kapıtal VeI-

Iügte Schlitte Nn1ıCH Eın Darlehen VO  _ 2000 Talern wurde ıhm gewährt,
für das der adelige Hans VOINl Blankenburg ** 1ın gutem Glauben die
Bürgschaft übernahm : Wäal dann spater, der festsetzen
heß

Nzwıschen machten sıch aber schon Gegenkräfte emerkbar Wiıe
gesagt, WarT der elister des Deutschen rdens 1n Liyvland beauftragt,
den VO  w} Schlitte Angeworbenen den Eid abzunehmen, und erfuhr

VO  > dem geplanten Unterfangen. Die Beziıehungen zwıschen Liyland
und Rußland aber hatten sıch 1n der wı]ıschenzeıit derart zugespitzt,
daß e1n Zusammenstoß 1ın greifbare Nähe ruckte Da Wäaäfil durchaus
nıcht 1mMm Interesse des rdens, daß Rußland durch das Vorhaben Schlıt-
tes militärisch gestar wurde und Yalnz selbstverstaäandlıch erhob der
lıyländische Gesandte kaiserlichen Hof{f Protest

Fiedler, „E1n Versuch der Verein1gung der russischen Kirche mi1t der TOM1-
schen“. Sitzungsberichte der Wiener ademıie, phil.-hist. K J ‚G
Diese Schreibweise cheint richtig, denn Forstreuter ScChrel und uch
ın den Lübecker en INa  5 Blankenburg; NUuU Übersberger ScChreı

Blankenberg



Schlı Wal inzwıschen N1C| untatıg gGewesenh und 1mM Ver-
Trauen auf das kalserlıche Patent 1M weıten Raume des Reıches ıne
Anzahl VO Leuten angeworben., nier diesen befand sıch auch e1Nn
Verwandter Schlittes dus Gosilar, Hans Geismar, der Verfasser der
Geismarschen Chronik *2 die Professor Cordes 1954 herausgegeben
hat WIr sehen daraus, daß Hans elsmar niemals ach Moskau g -
kommen ist 19 Nnzwıschen sıch namlıch mancherle1l ereignet.

Da der eutische en nıcht gewillt WAal, es Unternehmen
zZuzulassen, wandte El sıch den Rat 1n Lübeck und bat, fest-
zunehmen So Wal N1C| verwunderlich, daß bel seinem
Ansuchen iIreien Durchzug TUr se1line H7 1n Halberstadt V@eIl-

eidigten eute ıne Ablehnung erfuhr 14 Inzwıschen wandte sıch der
Kanzler des e1lstiers VO  5 Liyland den 1MmM Sommer stattüÄindenden
ansetag 1n Lübeck mıiıt der Bıtte, „dıe Unterstützung des OSKOWI1LerSs
durch Hans Schlitte verhindern, die Liyland und den Kaufhan-
del gefährdet”. Darautfhin wohl wurden die Schiffer, die die Überfifüh-
rung Schliıttes und se1lner eute vornehmen ollten, veranlaßt, diese
N1C| oTrd nehmen. IDıe olge WAäfl, daß nunmehr diıe Angewor-
benen siıch zerstireuten Dıie Liyländer hatten bereıts Anstalten getro([{-
fen, Schlittes Iransport auf er See abzufangen. BT selbst wurde
1NSs Gefängn1i1s geworfen. Nur einer der Angeworbenen, der Aqrıst
DE ohannes enhnender, versuchte, mı1t einı1gen 1l1enern auf dem and-
\S- ach Moskau eilen, den Zaren benachrıchtigen, wurde
aber 1n Liyvlanid ergriffen und dort inhaftiert. Aber gab auch 1
efangn1s In Lübeck die Hoffnung nıcht aut.

Seine Inhaftie1ung hatte letztlich dem mecklenburgischen
Rıtter Hans Blankenburg auf Prelwitz verdanken, der seinerzeıt fr
ihn die Bürgschaft üubernommen und der Nnu wahrscheinlich auf
Anstıften des rdens, Schlitte durch den Lübecker Rat 1NSs Schuld-
gefängni1s werfen leß Nach dem esetz WAarT Lubeck el [010 001 1m
Recht, denn Blankenburg egte 1n eın Gastrecht, dQuUSs dem er
entwıchen WAäarTr 15 Schlitte 1eß MT se1ne weltreichenden Verbindungen
spielen, und bald liefen beım UubDeCKeT Rat etliche Bittschriften e1IN,
nachst M6}  b den Verwandten 1n Ooslar Des weılıteren traten fur ihn
e1n die ate VO  b Oslar und Breslau SOWI1Ee die HerzOge Philıpp VO  H

Braunschweig-Grubenhagen und eOoTrg VO  » 1egn1tz. Schließlich g -
lang dem Haäftlıng 1n einem Schreiben den Kalser 1 selne Frlieb-

12 Die Goflaer Chronik des Hans Geismar”, herausgegeben VO Dr Gerhard
('’ordes 1n r  eiträge ZU Geschichte der CioOslar 1954
Siehe ase 143

14 Misc. Russ. IY Nr I, Staatsarchiv Lübedl
1e Forstreuter „Preußen und Rußland 1 Mittelalte  w 126
1549, MarTz und Lubeck St Russ1ca, Or1g



Nn1ısse schildern und dessen erbıtten, worauf dieser veriügte,
Schlitte sofort entlassen, Se1INeEe Darstellung den atsachen eNnTt-
spräche *, ber Schlitte blıeb weıterhın 1mM Gewahrsam.

Im Auftrage se1lınes Herrn legte der Liyländische esandtie unter-
dessen dem Kailser einen Berıcht VOlIL, wWwW1e 111a Schlittes Unternehmen
VO Deutschen en QqUS ansah, namlıch, daß neben armlosen
andwerkern auch Obristen und Hauptleute angeworben abe und
damıiıt die moskowitische Krıegsmacht taärken e| die sıch bemuhe,
Hertrtm der stsee werden und gleichzeitig Lıyland, Preußen und
Schweden unterjochen WO Liyland als vorgeschobenes OollLwer
habe sıch bıslang 1Ur durch se1ıne überlegene Bewalinung der Russen
erwehren köonnen. Da sıch den kalserlichen Geleitbrief 1U  er
180K @ eine Verdrehung der atsachen erschlichen habe, mOge der Kail-
ST 1nnn wıderrufen !® Und tatsächlich kam der Kalser dem Verlangen
ach und erheß sofort „Sub aurea“ den Befehl, und sSeın
Gefolge festzunehmen, da dieser N1C| autf Befifehl des Großfürsten,
sondern eiıgenen Vorteiles ge. die eute angeworben habe 1? Uns
terdessen versuchte der nıchtsahnende Haftlıng weiterhin, den /Zaren
VO seinem Mißgeschick benachrichtigen, Das geschah Jetz HEG
Johann VO  S Roseneck, der VO  _ Schlitte als „Kanzler der deutschen und
lateinıschen Sprache  4 angeworben WAaäaTrTr S ber dieser ote wurde be-
reıts 1n Liyland gefangengenommen, daß sıch Schlitte genotıgt sah,
einen welıtleren „Kurler“ loszuschicken 1ın der Person des Braunschwel-
JeI Kaufmanns TrTnold eın2 Ihm eTsSscChıeN es sıcherer” Schlittes Be-
T1C| abzuschreiben und selinem Auftraggeber das r1g1na ZUTüCkZU-
geben Tatsacl  1C| gelangte ach Rußland, gab sıch dort als Schlitte
selbst al und wurde ZuUNaCASs unter großen Ehrenbezeigungen CIND-
[angen, DI1ISs der Betirug entdeckt wurde und der Zar 1n groben OTrn
gerlet. Weiter ist ber ıhn nıchts bekannt

ast wel TEe wurde Schlitte 1n Lubeck iestgehalten, dann gelang
i1hm, ach Ratzeburg entkommen. Da 1ıhm N1C| bekannt Wdl, daß

ihm der kalıserliche Geleitbrief mi1ıt Einverstandnis des AU:  stellers wW1e-
der abgenommen WAarT, ET VO Kalser 1ne Neuausfert1igung miıt
der Bestat1ıgung sSe1INEeSs Mißgeschicks und kündigte gleichzelit1g . daß

beım Reichskammergericht Klage Lübeck erheben werde 2

Der Kalser Rat 1n Lubeck Brussel, 1549, unı St Russica,
KONZ.
MemorTIl1lale des liıyländischen esandten den Kaiser, 1549, Okt

19 Brüssel, 1549, ()ktober St Russica, KONZ.
{} 1e Staden „Aufzeichnungen Der den Moskauer taat“:
21 Nach aber, Karamsin, Adelung und lerling.
PÄR) 1550, Jul1 St Russica, Or1g



Es ist anzunehmen, daß diese Bıtte ungehort blieb, die Darlegungen
des liyländischen esandten wohl einleuchtend JEeWESECN.

Nun aber setzie Schlitte alles auf eıne arte, doch Z Ziele
gelangen, und hat anscheinend keinen anderen Weg gewußt als,
schlicht gesagt, A etruger Zu werden. Jedenfalls alschie Jetz e1Nn
Schreiben I|wans den Kaiser *® 1n dem die Absıcht des Zaren
erkennbar ist den alser 1mMm Türkenkriege miıt Geld und TT1uUuppen
unterstutzen, die Stelle e1ines ständiıgen russischen Residenten 1MmM Reich
einzurıchten und einen Deutschen dazu und VOI allem,
(um Wunsch des alsers auf Eröffnung des T1eNier Konzıiıls ent-

gegenzukommen) auf einem allgemeınen OnNnzıl ıne Reformatıon un
EiIn1gung der gesamten Kirche, auch der armeni1schen, erreichen.
aiur erbat der ÄAaT dann VO alser neben Theologen und Gelenrten,
die 1U nebenbel erwahnt werden, eın egımen! Landsknechte Je
zehn Fähnlein und 500 Reıter Nur diese kriegsgeschulten eute
g1Ng natürlıch. Übersberger sagt dazu „ES 1ST ıne reche,
auf katholisch-westeuropälsches Unverständniıs füur russisch-ortho-
dOoxXxes Wesen berechnete Fälschung, 1er VO  g dem Zwange der Not,
vielleicht aber auch eıne geschickte Verwendung der damals ebote
stehenden Werke VO Ausländern ber Rußland.“ ahrscheinlich
sollte dieses Schreiben Yal nıcht 1n die Hände des Kalsers gelangen,
vermutlıch ware dort die Fälschung sofort erkannt worden: sollte
vielmehr dazu dienen, den österreichischen eimann Johann e1ln-
berg UpseTeN; den Schlitte für dıe Ernennung An „lateinischen
und deutschen Kanzler: des Zaren verpfilichtete, eın Unternehmen
beım Kalser „und auch SONST mıt em Fleiß“”, mı1t Geld, untier-
tutzen Tatsächlich 1st Steinberg dann miıt einem kaiserlichen Empf{feh-
lungsschreiben, das 1n Unkenntniıs der tatsaächlıchen Verhäaltnisse
erhalten e, 1n Kom geweseCl, TÜr die Verein1gung der beıden
Kirchen arbeıten, bhıs 1n etzter Mınute olen sıch einmischte un
den Plan verhinderte“**. Und das es, we1ıl weder dem Kalser och
dem aps Zweilel gekommen d  108 daß Steinberg Jar keinen AUT=

LTag VO Zaren a  eY sondern lediglich VO  n Übersberger
schreibt dazu „ES ware köstlıch anzusehen geWESEN, wWwW1e Steinberg
mıt den Bedingungen eiıner Unilon, die 11a N1C| gesucht a  el 1n
Moskau ware empfiangen worden. Eın Iwan und e1INn Makarı1] hatten
wahrscheinlich den aps eingeladen, seıinen Ketzereıen abzuschwOoO-
In und sıch der alleın wahren irche, d1ie ach iNnrer Meınung dıe
orthodoxe WAaäl, unterwerien. Den „lateinıschen und deutschen Kanz-

Angebliche eutsche ople des Originals 1M San Ru;sica mi1t der Da-
t1erung 1547# 7055); prTil, oskau
lerlıng, 3979



ler aber hätte 198828 wahrscheinlich mıt der Knute VO  . dem Wahn G1
91538 Wüurde befreit '}}

Schlitte selbst kummerte S1Ch, nachdem Steinberg inanziell
leichtert hatte, N1C| mehr diesen, sondern versuchte, ber Kopen-
hagen ach Rußland reısen, aber der anısche KÖöni1ig verweigerte
die Erlaubnis. Darauf wandte sıch Schlitte och einmal den Kalser
mıiıt der F  el wenigstens ersonen ach Moskau führen dürfen,
wobel ET sıch Jetz Steinberg tellte und behauptete, dieser abe
sıch als (jesandten des Zaren ausgeben und Se1 VO  ; 1hm beauftragt
worden und nıCcH S Schlitte Daher bäte den Kaiser, genanntem
Steinberg keinen Glauben schenken, da dieser Rußland N1C| einmal
gesehen habe, geschwelge daß e1N (jesandter des Zaren sel Einen
Monat spater suchte Schlitte auch beim Zaren einem Auftauchen elın-
bergs vorzubeugen, versuchte gleichzeitig aber auch, Neue Mittel un
Nneue Patente erhalten

1ıne Reise 7R OE Reichstag 1n ugsburg F935. 199538  _ mi1t dem el1-
glonsfirieden beschäftigt WAaT, blieh insofern N1CH Yalnz ergebnislos, als

1er einen uen eldgeber Namens GEOTO Hohenauer fand
und sıch 1U ach Parıs egab, UTC| Vermittlung Albrechts Von
Brandenburg dem Iranzösischen ÖNI1g, Heinrich {£., Sand 1n die Augen
treute Von ihm, der überall versuchte, die erhaßten Habsburger
schwächen, erhielt Schlitte Empfehlungsbriefe den Sultan und
den KOÖNI1g VON Schweden miıt der e| ihm Irelen Durchzug gewah-
LE Der sıch schon abzeichnende Krieg zZzwıischen Schweden und Ruß-
land veranlaßte Schlitte dann, die Jlängere Route einzuschlagen. ATı
brecht VO  — Brandenburg gab ihm selinen Diener, Hans Vogler, mıiıt und
versah ihn miıt Empfehlungsschreiben. So brach Schlitte nunmehr miıt
Hohenauer, den die Aussıcht lockte, der SaT werde 1nhm alles doppelt
und dreifach zurückerstatten, und Vogler auf, ber taliıen und
Konstantinopel den Zarenhof erreıchen.

In talıen g1Ng dann wıeder einmal d eld dQUS; aber fand sıch
wlıeder e1N Dummer, der sıch 1G das VO  z Schlitte gefalschte Schreli-
ben des ATn den Kalser auschen leß, das Ja 1U An Zwecke der
Geldbeschaffung angefertigt worden WAar In Ferrara namlıch trafen die
drel den eutschen Kaufifmann Veit SeNng, der iıihnen Geld l1ıeh unter der
Bedingung, daß die Reise Lande gemacht wurde und 1n Lindau
eın eld zurückerhielte. Das geschah naturlıch Nn1ıCc Veıit Seng ist
dann spater SOZUSagenN der Testamentsvollstrecker Schlittes geworden
und hat Jahrzehnte hındurch mıiıt großer Zahigkeit versucl  1 wleder
seinem Gelde kommen, indem versuchte, das nternehmen auf
eigene aus fortzusetzen.

Schlitte selbst verschwand ach einem Streit miıt selnen beiıden Be-



gleitern 1ın der Versenkung. Se1iner Papıere bemachtigte sich der I:
Nel Hans Vogler Schlitte selbst soll sıch spater 1n O1TZ bel Stettin
aufgehalten haben und kam ach mancherle1l benteuern endlich 1557
wıeder ach Moskau Zurück, weıterhın dem Zaren miıt phanta-
stischen Plänen läst1g Hel eC| TEe spater wIrd als verstorben
bezeichnet Z

Eın abschließendes rteil ber Hans Schlitte abzugeben, i1st aum
möOöglıch. Insbesondere ist nıcht festzustellen, ob VO nfang
betrügerische Absıichten verfolgte Ooder ob eın pIer der Verhält-
Nn1ısse wurde. Keinestfalls triıfft die Charakteristik L die ogler VO  Z

Schlitte entwirit, daß „e1in Idiota, er prachen, Ehrbarkeıt und
Kunste unerfahren“” *6 S@e1. Vielmehr muß [11C  b eher Forstreuter -
stımmen, dem Schlitte keineswegs e1n dunkler Abenteurer, ondern
als e1Nn Mann miıt weitreichenden Bezıehungen erscheınt und bel dem
sıch untier der Maske des europäischen Kulturtragers 1n Rußland der
Vertreter der europäischen Kriegsindustrıe verbarg

Darüber hinaus erhalten WIT AQaus der Betrachtung des Lebens Hans
Schlıttes w1ıssenwerte Aufschlüsse ber die Bezıehungen zwıschen dem
Westen und Rußland 1 Jahrhundert, insbesondere ber das Ver-
hältnis des alsers ZU Zaren, Preußens Rußland und Liyvlands Z
e1C| Und schließlıch SInd die, allerdings 1U dürftigen, Berührungs-
punkte der beıden großen Kırchen edeutsam, VO denen aus  ge
wurde.

Al  SS Im Denkbuch des ates, das Prof Cordes 1n seinem ucC r  chrıftwese
und Schriftsprache ın (joslar anfiführt, wird e1n Hans Sleden 1564 als Vel-

torben genann(.
29 Voglers TIe den erZ0Og VO Preußen NC Januar 1557



Abgott Krodo un Krodoaltar
Heidnische Überlieferungen und mittelalterliches Kunstwerk

Von UOberlandesgerichtsrat ID Robert F1gge, Celle

Be]l Harzburg führt 1ıne Talsenke östlıch des Burgberges den Namen
Krodotal In Bad Julhushall el 1ne Quelle KTOdoquelle. Die Bezeich-
NUungen sollen die Erinnerung den angeblichen Heidengott Krodo
wachhalten Sie SINd allerdings erst NeueTen Datums und haben daher
keinen historischen Wert

Der Name des Abgottes Krodo taucht ZU ersten Male 1ın der CIO
neken der Sassen“”, der Sachsenchronik des raunschweiger Buüurgers
un Goldschmieds (-öNn Ta e, auftf. Diese ist zuerst 14972 bel Or
hann Schoöffer 1n Mainz, dem einstigen Geschäftsteilhaber VO  ; uten-
DeTIg, gedruckt. Mit ilıhren vielen Holzschnitten un schonen ypen 1st
S1e e1nNn präachtiges Werk Sie bringt die alı Weltgeschichte VO  -
dam bıs YA N nde des Jahrhunderts, eingeteilt 1n funtf Welt-
zeıtalter Natürlich ıst die Geschichte VO  - Niedersachsen besonders
ausführlich behandelt. Eın Stüuck des wertvollen Drucks besitzt auch
die Bibliothek des (L 1ın Celle Es ist VO  . MI1r schon mehrmals 1n me1l-
1E  - Aufsätzen angelfuührt.,

nNnier den Holzschnitten befindet sıch auch 1ne Abbildung des
geblichen heidnischen Abgottes Krodo, der e1Ns auft dem Burgberg bel
Harzburg VO  > den Sachsen verehrt worden seın soll

Der Abgott 1st dargestellt als e1Nn bartiger Mann miıt strupp1gem
Haar, bekleidet mıiıt eiInem Leibrock und e1ınNner flatternden Schärpe. In
der linken Hand alt e1IN Rad, 1n der rechten Hand rag einen
Wassereimer miıt Fruchten Oder Blumen. Der Mann Ste au{f einem
Fisch mıt gestraubten Flossen Barsch), der wlıeder auf elıner aule
ruht Bothe SEeTIZz den Gotzen dem romıschen Saturn gleich, dem ott
der Ernte und der Feldfrüchte, der wlıeder dem grıiechischen Gotte

LONO s J dem ott des Zeitablaufs, gleichgesetzt wurde. Fraglich 1Sst,
Wäas die 5Symbole, das Rad, der E1ımer un der 1SC| bedeuten ollten
Der E1imer mıiıt den Früchten OoOder Blumen könnte auf die Fruchtbarkeit,
das Rad au{f den staändiıgen Ablauf der eıt iındeuten. Bothe meınt



allerdings, das Rad solle die Sachsen ermahnen, staänd1ıg fest usamı-”
menzuhalten Der Fisch 1st nıCcı TreC| erklären.

Zu den en GO6ttern der Sachsen, Wodan, hOrTr und S5SaxXnotl, g -
orie Krodo keinesfalls. Hr wırd 1ın den schriftlıchen Quellen des FTI1-
heren Mittelalters nırgends erwahnt ET taucht zuerst bel auf
Daher hat INa  z ohl auch aNnGENOMMEN, daß die Figur eiINe Pr
ichtung des braven Braunschweiger Burgers YJyewesen sel Deshalb hat
insbesondere e1Nn Halberstädter Reglerungsrat DA TIr 1n sSse1INer (2e-
schichte der en Harzburg VON 1826 d1ie d Krodogeschichte als
eın Märchen bezeichnet. ber Wılhelm E Ts (Harzzeitschrift
L93% meınt mit eCc| daß INa sıch heute NnıCc NUur allein die
schriftliche Überlieferung, sSsondern auch die mundlıche Iradition
und eventuelle Bodenfunde halten musse. Er glaubt Nnu daß solche
Bodeniunde und auf dem urgberge auftf alte dortige Kultstätten
deuteten So könnte vielleicht Krodo auch e1Nn Giott dUus vorsachsischer
eıt JE WESEN e1ln. enn Dis ZU Mitte des Jahrhunderts saßen Ör

Harz och huüuriınger, die dann eErst VO  = den Sachsen vertrieben
wurden. Jacob (5r94m m ın Se1INer Mythologie 1854 meınt, daß bel
der Krodoverehrung vielleicht auch slawısche Einflüsse ıne Rolle g -
spielt hätten Band E und 227) och klıngt der Name N1C|
germanisch. Man en Chrodogang, Chrodcdhild us (Grimm

Der Name wurde dann allerdings mehr auf einen Kriegsgott
(hrod Kuhm; hindeuten

Rätselraten 1908441 TO
Nachdem dann die Krodoirage einmal angeschnitten el ist

der TO 1n alle spateren CG‚eschichtswerke übergegangen, und das
Problem ist iımmer welıter dusyeSsPONNEN worden. Merıan 1ın SEINET
Topografie der Herzogtumer raunschweig-Lüneburg, 1554, 104,
stellt ohne weıteres iest, daß der Krodo e1n alter he1ldnischer ott g -
ell sSel. Und 1 fernen Krain, m Lalbach, hat der AT K N=-
bekämpfer und Talner Historiker, Johann Weiıchard 1v E
relherr, sıch 1n seiInem großen. Werk Dıe hre des Herzogthums
CTa Laibach 1089, } O7, mi1t der germanıschen Götterwelt,
uch mi1t unNnseTrTem To  0' eingehend befaßt und MO  b 1nhm auch eın 1ld
gebracht, das ıch CNn die Darstellung der Sachsenchroniık anlehnt
Damals WarTr Krain och e1Nn deutsches Land, das sıch mıiıt unNns verbunden
fühlte.

Nach der Überlieferung soll sich die Verehrung des TO 1MmM -
sentlichen auf die arzburg, auf den BeTrg selbst Oder auf die alsenke
östlıch davon, das heutige Krodotal, beschränkt en Bothe nanntie
den urgberg, auf dem sıch spater die Harzburg erhoDb, auch Saterberg



Oder Saturnberg, weil I1a  — den Krodo dem römiıischen Saturn gleich-
tellte Es soll dort oa eın Standbild des ottes Krodo gestanden
en, äahnlich der eruhmten Irminsäule 1M Eggegebirge bel en-
en ber die Germanen hatten Yyal keine fgürlichen Goöotterbilder
uch die Irminsäule WaT eın Standbild, ondern ach dem Moönch
Ruüud6141 VO Fulda gest 803) 1U e1n großer Holzklotz. An der
Opferstatte des TOdO, erzahlt na weıter, sSel 1U  b ilimmer 1el Volk
zusammengestromt und abe dem ott geopfert. uch enschen-
OpIfer selen dargebracht und kleine ınder als pIer verbrannt
worden, w1e einst 1 Molochdienst des Alten Testaments Aber das
S1INnd wohl alles Hirngespinste. ann soll Karl der TO auf seinem
eldzuge ın das östliche Sachsen 780 das Krodoheiligtum ZEeTSiIOTr
en, wW1e vorher 2 1 Eggegebirge die Irminsäule ZEeTSiOTr

Tatsächlich ist Karl 1n der Nähe des eutigen Harzburgs geW E-
SGI; hat dort Massentaufen veranstaltet und ın der Nähe VO  _ Seligen-
sta eute SO TWIıe GK 1ıne ırche ren des heilıgen Stephan
und ıne Missionsstatıon errıchtet zwıschen Osterwieck und dem
spateren Bıstum al  “ FT adt Bezıehungen estehen, ist Jahz
sicher. Nach Merlans Bericht hat aber doch der Krododienst dort
N1C| gleich auigehoöOrt. Dıe Bevölkerung soll immer welter dem
Krodoheıiligtum au{f dem Burgberge gewallfahrtet eın Als spater
unter den salischen alsern auf dem erge die arzburg arbaut WOI -

den Wäal, sollte Ina  ; noch dıe Stelle gewußt aben, 603 g -
tanden

Karl der GroBße soll dann autf dem Burgberge auch och 1ne Kapelle
errichtet en Aber bewlesen iıst das nıcht och hat 1985838  - wohl eIwas
spater 1mM Krodotale ıne ırche erbaut Ruinen eiINerTr olchen Kırche
hat INa dort gefunden. ADer dAdUs welcher e1t S1e stammen, ist N1C|
geklärt. An der ırche soll dann auch e1nNn Stift gegründet worden se1InN,
daß dann spater ach Coslar verlegt worden IST Man hat dann welıter
wohl auch vermute(l, daß daraus das berühmte GoslarerDomstift St. Judae
und S1imon1s entstanden sel Aber auch das iıst wohl N1C| rıcht1g. Dom
und Domesti{fit sind tatsächlich rundungen Kalser Heinrichs 111 geWE-
SELL der oslar ZU Mittelpunkt des Reiches machen wollte Der Dom
ist 1050 geweiht, un das Wal 1M Hochmittelalter ange die anz-
statte für den en 1eTr11s Die Salıer uchten sıch 1ler kalsertreue
Bischöfe erzıehen, die aber dann, durch die Kirchenkämpf{fe der eıt
(Investiturstreit hın un her ger1ssen, dem Kalser doch die P Q116 O1r
N1C| gewahrt haben

Der Dom 1n Oslar enthielt 1U e1Nn Janz merkwürdiges Kunstwerk,
das auch den (Sott To erinnert, den Krodoaltar. ET besteht aQus

einem asten VO  b Bronze (Kupfer, le1l und Zinn) Dieser asten hat



eine ange VO  a E 1ne Breite VO und e1Ne Hohe VO
Die Seitenwände S1Nd VO  =, kreisförmigen Ooder ovalen OÖffnungen
durchbrochen, die Iruher mit Edelsteinen und UOrnamenten verschlos-
Sec  . Jewesen eın mUussen. Getragen wiıird der asten VO  . vIier Stutzen
1n Hohe VO  - etiwa C denen VIer kniende Manner vorgesetlzt SIN
Abgeschlossen ISt der Kasten oben UrC| 1ne weıße Marmorplatte

Der Krodoaltar STan Iruher 1m hor des OoOMS VOT dem Hochaltar.
ınter ihm SLIaAan eiıne gedrehte Saule Vor iıhm SLian das (3rabmal
Heinrichs IH: des TUNdEerTs des Doms, fankiert VO  ; ZwWw el gleichen
Saulen Heute befindet sıch das Herz des Herrschers 1n der St.=-UHrIchs:-
Kapelle neben dem Kalserhause Der kalserliche e1b 1st Jetz 1m Kal-
serdom 1n Speyer bestattet.

Um den Krodoaltar 1st 1el gemutmaßt worden. Seinen Namen hat
bekommen, weil INa glaubte, daß dem heldniıschen Dienst des

5 @i geweiht GeWeESEN sel, daß INa  » i1hm die Menschenopfer, Ja
auch die abscheulichen Kiınderopfer dargebracht, und daß iruher
auch auf dem Burgberge gestanden habe, sıch das Heiligtum
Krodos befunden habe Das Ist aber es nNnıCcI rıcht1g. In NEUEeTEeT e1t
ı1st vermute worden, das eiıgenartıige UuC| sSel vielleicht e1INn altetrus-
kisches Kunstwerk, das duUus talıen ach der Kalserstadt oslar gekom-
I1LE  b sel Man hat ferner AaNgeENOMMEN, der asten sSe1 Irüher e1Nn Kın
dersarg YJewWwesenN IUr e1Nn fIruh verstorbenes Sohnchen Heinrichs duUus
der Saliergruft autf der arzburg, die die Sachsen 1m Au{fstand
den Kalser 1074 ZerIrSior und geschändet hatten In Wahrheit wird
wohl eın Iragaltar YJeWESECN se1ln, freilich VO  w} ungewOhnlicher Größe
Denn solche Iragaltäre en SONST lILmmer 1Ur kleine Kästchen, diıe
HA aut Fahrten bequem mıtnehmen konnte Daß der Krodoaltar als
christlicher Altar gedient hat, dafür spricht dıe Deckplatte dQus Marmor.
AUT 1nr benllinden sıch ZUNaCANASsSs allen vlier Ecken eingehauene KTeUZE.
wWwW1e S1e bel jeder Altarweihe angebracht werden. Außerdem beMNindet
Sıch 1n der Mıtte der Platte 1ne Vertiefung, unter der e1nNn kleines Kaäst-
chen angebracht Waäal! 7AUE Auinahme VO Märtyrerreliquien. Jeder
christliche Altar sollte gleichzeitig ıne Art VOIN Märtyrergrab eın
ennn ach alter Iradıtion dus der Katakombenzeit sollte immer die
Messe auf einem Märtyrergrab gefelert werden. Wahrscheinlich ISE
der asten duU dem zehnten ahrhundert, als untier Bischof Bernward
1n Hildesheim die großen Bronzegüsse angefertigt wurden. DIie VIier
kniıenden Maänner SINd ofIfenbar spatere Zutaten S1ie stammen 1el-
leicht Von einem alten aufbecken Auch das berühmte Taufbecken des.
Hildesheimer oms dUuUSs dem Jahrhundert hat solche vlier knienden
Fiıguren. Wann der Krodoaltar 1 den alten Dom 1n Goslar gekommen
1Sst, i1st N1C| mehr ermiıtteln Vielleicht erst 1m Jahrhundert.

51



nde des Kaiserdomes
Am nde des Jahrhunderts Waäal der Dom ganz verlfallen. Mit

Muüuhe konnten se1ine Mauern 1U durch Stutzen aufrechterhalten WE@I-

den. Die alte Reıichsstadt (Cioslar keiıne Mittel, ihn wirklich E1I-

eueInNn Da nel die 1802 das Königreich Preußen. Die DIeEU-
Bische Regilerung faßte auch soliort die Wiederherstellung des ehrwur-
1gen Bauwerks 1Ns Auge ber ach der Schlacht VO  :1 Jena uckten
dıe Franzosen ın oslar R1n Der französische Militärintendant Daru
suchte 1U den Dom ach Kunstschatzen ab, S1e als Kriegsraub
ach Parıs schleppen In rage kamen 1l1er der Krodoaltar und der
ebentftfalls 1mMm Dom benindliche Kalsersitz Aaus der e1t Heinrıchs HY ESs
gelang jedoch, den Kaiserstuhl verstecken und VOT den TanN-

1n Sicherheıiıt bringen Dagegen el der Krodoaltar den TanN-
1n die an und wurde ach arıs geschal[ft. Hier blıieb e H1S

ZU Sturze apoleons. ort scheinen auch die Verzlerungen dQUSs den
Offnungen herausgebrochen worden eın. Nach den Befreiungskrie-
JE wurde der Krodoaltar auftf YallZ besonderes Verlangen des unst-
SINN1gen ONn1gs Friedrich ilhelm {1L VO  b Preußen ach Oslar -
rückgebracht. ber oslar nel Jetz leider N1C| wıeder Preußen,
sondern das NEUE Königreich Hannover, das nıcht großes Inter-
SSe der alten Kulturdenkstatte eTt entstand 1U der
glückselige Plan, den en alserdom nicht restaurlıeren, sondern
aut Abbruch verkaufen. Deshalb rachte INa  . auch den Krodoaltar
nıcht mehr 1n den Dom zurück. Er kam ZUNaChAhS 1n die Stephanikirche.
eiz steht 1mM Museum der Stadt Der Dom wurde dann In der Tat
1819 abgebrochen D1IS auf die nördliche orhalle, die als sogenannte
Domkapelle estehen 1e Der VOTL den Franzosen gerettietie Kalser-
stuhl kam zunächst 1n den Besiıtz des Prınzen Karl Preußen, der ıhn
dem Kalserhause überwles. Im TE 1871 kam vorübergehend e1IN-
mal ach Berlin, dort als Kailsersıtz bel der EröIfnung des ersten
deutschen Reichstages dienen.



Godehard Ontrup (1 1 FA 826),
der katholische Ptarrer in Goslar seıit der Retormation
i1ne bedeutende Priestergestalt un eın hervorragender adagoge der

Aufk1ärungszeit
Von aus Berger, Munchen

Geschichtliche Vorbemerkungen
Um das en und Wiırken des ersten katholischen CGioslarer arrers

ach der Reformation verstehen, ist auft olgende geschichtliche
Daten hAiInzZuUuwelsen:

STaTt bedeutet ethymologisch Siedlung der CGiose (lar, althoch-
deutsch glları, sovlel W1e Wohnung Oder Ansiedlung). Wohl schon ın
karolingischer e1ıt gab 1n der Gegend des spateren Pfalzbezirkes
ıne Wik-S1edlung, einen Handelsplatz, dem 1n den folgenden JFahr-
underten weıtere Siedlungen auftf dem Frankenberg, der Markt-
straße uSs Iolgten Sämtliche Siedlungen wurden IFTe Heinrich 1n
den Jahren 1106/7 Zr  r Stadt erhoben, die bis 1802 Reıichsstadt Wäal
Erwähnt wIrd Oslar urkundlıc! erstmals 1m Jahre 0272 Infolge der
Auffindung der Silbererze 1MmM Rammelsberg (ca 968/70) stieg die Be-
deutung CGijoslars seıit Kailiser COtto Gr 936-973) chnell D  « Der
1USGTtTHE -GOöslarer Sılbersegen” am eiNe nervorragende eden-
LUNGg.

()tto 88 hielt siıch persönlıch 1n OSIiar auf. Hr tellte dort 1179
1ne Urkunde TUr das Aschaffenburg qQqUuUSs Wie un Ihangmar 1mM

Kapıitel selner Lebensbeschreibung Bernwards beriıchtet, nat Kalser
(Jtto I1LL (9853-10053 UrTC| Bernward Reliquien ach Ooslar brıngen
lassen. ald ach dem Jahr 1000 Leß alser Heinrich 8R (1002-1024)
Rammelsberg den erstien Pfalzbau errıchten. Wır uinden diesen Kalser
1mM Jahr 1015 1n Oslar Im Jahr 1017 Wal stern oyd 1er
Wochen lang da und brachte 1mMm Jahr 1019 die q Fastenzeıit dort

Oslar blüuühte och stärker unter den irankisch-salischen Königen
und Kalsern auf. Der erstie Salıer onrad IL (  ) weilte 1025
zweimal, 1032 dreimal un.d Ssonst och 1ermal 1n Oslar, und ‚ WäaT
melstens Weiıhnachtsfest nier Kalser Heinrich 111 wurde 1047



der Pfalzbau einer großartigen Kaiserpfalz, einem Reıichspalast,
erweiıtert, den 1mM wesentlichen och eute das 1873 renovıerte Goslarer
Kalserhaus darstellt In diesem „Clarıssımum regn1 domı1ıcılıum“ fanden
1mM Mittelalter bedeutende Reichsversammlungen STa In der alz-
kapelle, der s 10) Ulrichskapelle, benNindet sıch Cdas Girabmal Heın-
richs 4: das eın Herz 1rgt, wahrend Seın Le1ib 1 Familiendom der
Salıer, dem peyerer Kalserdom, ruht oslar Waäal STEeIS der Lieblings-
aufenthalt Kalser Heinrichs I4 Auch den Weihnachtsfesten hielt
sıch gern dort autf Nachweilisbar Wal 15mal ın Goslar, haufig wäh-
rend meNnrerer Monate AÄAm En i} 1050 wurde 1nhm dort eın Sohn
Heıinrich geboren, der ebenftfalls ıne esondere Vorliebe Tur Oslar

Heinrıch HT hat auch das Domstifit VO  b Oslar als „capella regla“
gegruüundet, das 1mMm Jahr 1050 Ten der HIL Apostel Simon und
eingeweılht wurde. Zum etzten Mal weilte Heinrıch 111 1n Ooslar 1mMm
Herbst 1056 und empNng dort den Besuch aps VAKIOTS H

nNnzwıschen der Bergbau viele iIrankiıische Bergleute ach Goslar
JEZOYEN, X ılhelm Pessler, 1lTekTiOr des Niedersachsıiıschen C
LUMSMUSEeUMS 1ın Hannover, schreıibt au{f e1lte Sse1lInNer „Stammes-
kunde VO  = Niedersachsen  “ „Der für freilie iIrankısche Bergleute
gegrundete (ITT Frankenberg, der heute den sudwestlichen e1l der
Oslarer sia: bıldet, SC|  1e sıch die Frankenberger Kırche .  }
die 1108 zuerst bezeugt, aber schon 1073 gegründet wurde. In der
Bergordnung VO  b 1271 itreten fraänkische Bergleute hervor, ebenso 1mM
Bergrecht des Jahrhunderts Nach Bestimmung der Berggesetze VO

eiwa 1359 Wal d1ie Tageszeıt ach den Gilocken der Frankenberger
iırche gerichtet. Der tammesunterschlied gegenüber den odenstan-
1gen Sachsen 1n der Unterstadt wurde lange e1t durch Neckereien
und Zwistigkeiten wachgehalten und verschwand N1C| O ARTSE
gleichs durch ıne jJahrlıc! wliederkehrende Versöhnungs{eler. Von
(Cioslar au  N en Bergleute Irankıschen Stammes 1n der ersten alfte
des Jahrhunderts auch den Bergbau 1 ()berharz In Leben gerufen,
namentlich 1n dem VO  S (ijoslar duUs angelegten, 1M ahT 1208 geweılhten
Benediktinerkloster Zella (Zellerield). Um dieses Kloster s1iedelte sıch
ıne Berggemeinde 7E Verhüttung der TZe des (ioslarer Rammels-
berges an.

Kirchlich gehörte (CiOoslar immer ZU Bıstum Hıldesheim Schon
Bischof ernwarTr VO  . Hıldesheim (993-1022 hıelt 1n der OSlarer Pfalz
1ıne Synode. Bıschof OdenarT (1022-1038)} weıhte au{tf Wunsch der
Kalserın Gisela, der ema  ] Konrads ILG uüdlıch Westteil der
KON!gsSpfalz ıne Liebirauenkirche, e1INn präacht1iges C(Giotteshaus mi1t wel
J1ürmen, der Stelle, die och Jetz Liebfrauenberg heißt Im Mittel-
alter zahlte Oslar außer dem Reicbsstift Simon und Juda (Goslarer



Dom) fünf Pfarrkırchen, fun{f Hospitäler, fünf große Stifte: 19
L fur Augustiner-Chorherren, durch onrad EB gegruüundet und K12B8

geweiht; U ı 1054 UTrCI die Gemahlıin Heinrichs H gnes,
als Kolleglatstift, ebenfalls TUr Augustiner-Chorherren
1117 TrTen der Muttergottes gestiftet; Neuwerk oder Marılien-
garden 1186 HÜr /isterzienserinnen und n b g' 1229 füur
Magdalenerinnen gegründet Außerdem esa Oslar 1M Mittelalter
ber Kapellen.

ald ach USDTUCI der eformatıon wurden 1mM Jahr 1527 Georgen-
berg und Petersberg ZersStior und Georgenberg ach (irauholi verlegt.
Rıechenberg wurde 1818 D1Ss auf diıe Krypta abgebrochen. Aus dem
Kloster Neuwerk wurde eın He1ım f{Uur Buüurgertochter. Im Jahr 1528
ahm Oslar den Iutherischen Glauben Katholisch blıeben ZuUuNnNacCchs
och CGirauho{f NVOL Cioslar und Riıechenberg, wurden aber 1568 auch
lutherisch, 1663 wlıeder katholisch Im Jahr 1803 wurde Rıechenberg
aufgehoben. Die Katholiken mußten ach Aufhebung VO  . Riechenberg
den weıten ırchweg ach Grauhof{f machen. Im AT 1803 wurde ihnen
dıe Jakobikırche übereignet. Den Dom als Pfifarrkirche übernehmen,
sahen S1e sich außerstande Jgen der en osten des INnZwı1ıschen
baufäallıg gewordenen CGiotteshauses. Da sıch die Stadt oslar selber Z
Erhaltung des ehrwürdigen Domes N1C| gene1igt zeigte, wurde der-
selbe 1819 au{f Abbruch verkaulflft.

Algermissen

ntrup als praktischer Seelsorger
Diese Vorbemerkungen notwend1g, die Bedeutung ode-

hard Ontrups fur das katholiıische Leben 1n (Oslar und weiıt darüber
hinaus TUr sSeINeEe eıt verstehen Wiıe Se1INEe e1t Der ıhn dachte,
geht duUuS$Ss der Inschriıft SEINES Girabsteins auf dem an katholischen
T1I1Ee hervor

Hier ruht
Herr odehardus Ontrup

erstier katholischer Pastor CGioslar
nach der eflormatıon

(;eb 27st CIO 1 773 Hinkenrod
1M Fürstenthum Munster.
est den FT MaYy 1826
Der Jugend ITrommMmMer Lehrer,
der TIMU ater, Nährer,
e1n treuer Diener der elıglon,
schied HAL iIruüh ort seın Lohn



Im Jahr 1798 hatten die Katholiken (ioslars den Magistrat gebeten,
ihnen 1ıne Kıirche überlassen, da 1n (ioslar mehrere Kirchen gab,
1n denen eın Gottesdienst mehr gehalten wurde. Es wurden ıihnen
die aCcılıen- und die Thomaskapelle vorgeschlagen. Allein, die Be-
dingungen erschıenen den Katholiken nıcht tragbar Unter 5000 Eıin-
wohnern gab 1802 1ın Oslar 1LUF Katholiken. DIie meısten VO  }
ihnen agelöhner bzw gehörten anderen armeren sozlalen
Schichten Von sıch dQus haäatten S1e Nn1e die Mittel u Unterhaltung
eiINerTr Pfarreı aufbringen können. Die kırchliche Lage anderte sich, als
Goslar 1802 Preußen kam und der königlich-preußische Legationsra
Christian b V ohm die wirtschaftliche und poliıtische Lage (jo0slars über-
ahm. Die Errichtung eiıner katholischen Pfarrel ın CGijoslar ist eın
Verdienst Noch 1MmM prı 1803 berichtete der königlıchen Kammer
Der die CGjesuche der Katholiken. HBr erkannte, daß bel den damaligen
Verhältnissen acht evangelische Geistliche Hr füunf Kirchen zuvıiel

Deshalb schlug MT die evangelische Jakobigemeinde miıt
der arktgemeinde verein1gen. Als ersten Pastor schlug INa  o ater

Mellin Qus Girauhof NT Der Magistrat erklärte sıch einverstanden,
und miıt dem November 1803 hoörte der evangelische Gottesdiens
ın der Jakobikıiırche auf. 1ıne Kabinettsordre VO 1803 geneh-
migte die Überlassung er ırche TUr die Katholiken. Nur der 1ITrcn-
platz verblieb der Marktgemeinde, „damıit die Katholiken N1C| Pro-
zessionen aut emselben einIfuhren, welche 1n aufgeklärten katholıschen
Staaten verboten S1Nd “* uberdem genehmigte der ON1g die UÜber-
IUührung der Altäre, Beichtstühle und Kniebänke dus der ırche 1n
Riechenberg und ordnete 1ne Verteilung der Kultgeräte zwıschen
(Srauhot und oslar Fın Rückschlag Wal, daß 1mM MarTz 18304 atier
Mellin se1INnNe Pensionlerung bat Pr 1MmM August desselben Jahres
(29 8.) meldet das Generalvıkarlat, daß der bisherige Pastor
f iıchael 1n Hıldesheim, odehar'! ni{rup, sıch hbereıt erkläre, Pastor
1n Oslar werden. Als Bedingung abe I2KSES verlangt, daß Joseph
Kellner dus Altenrode 1n oslar Lehrer werde. Am (Iktober 1804
gab Nntrup eın endgültiges Einverstandnıs ZU  — Übernahme der O=-
lıschen Seelsorge 1n Ooslar; 31 Dezember 1804 traf dort e1nNn
Am 18305 hielt 1ın der t.-Jakobi-Kirche die eETrsie hl Messe se1ıt
rund 280 Jahren Am Januar TIolgte seline Antrittspredigt VOLI der
Gemeinde (Original 1mM Pfarrarchiv erhalten). S1e ist fur die damalige
eit eın rhetorisches Meisterstück. ntrup erwahnt, ın seinem voriıgen
Amte, namlıch als enedıiktiner und Pastor ST ıchael 1n 110@es“
heim, abe siıch vorzüglich dem Unterricht der Jugend gew1ldmet,
und ermahnt d1ie Gemeinde häufigem Empfang der Sakramente
Der Schluß lautet „Ich erinnerTe euch och einmal die große Pflıcht,



dem Religionsunterricht, der Predigt und chrıistlıiıchen TEe W1Ie auch
dem Offentlichen Gottesdiens 1n dieser Pfarre und Mutterkirche
fleißig beizuwohnen.“ Hs Wal ıne Art Programm für die große Alktı=
Vvıta und Dreıte Wirksamkeit, dıe Ontrup gerade auf dem Gebiet der
rel1ıg1ösen Bıldung entfaltet hat

Nach außen hın SInd die kommenden TE UOntrups 1n (10S1lar erfüllt
VON Kämp{fien mı1ıt den Behörden Charakteristisch fr se1Ine Persönlich-
e1t ist der mut1ıge und Offene Sul. den seine chreiben 1e Behorden
LTagen. SO veranlaßte 1805, daß dem katholischen Pfarrer TUr die
Erteilung des Religionsunterrichtes 1n SeINeEeT Wohnung e1nNn Fuder
Tannenholz jahrlıch geliefert wurde, W1e schon Jangst bel den
evangelıschen Geistlichen üblıch sSel 1805 esorgte den katholischen
Friedhof. 1806 reichte e1nNn Gesuch die Reglerung e1In, 1 dem ET

Überlassung des Hauptaltares VO  » Riechenberg bıttet Diese
wurde ZuUuNaCchs abgelehnt, 1807 jedoch genehmigt Um den Altar e1N-
bauen können, der für den schmalen gotischen hor groß ist
mMu das große späatgotische Kruzifiix dQUS dem ogen untier der Vie-
LU WEQTGECNOMMEN werden; wurde die Jjetzıge Stelle hınter das
aufbecken gehängt iıne locke wurde Qus dem Brüderkloster OT:
wlesen.

ange TEe dauerten die amp{Ie Bewilligung und Besoldung
e1iINes Kaplans Schließlich wurde 1hm der ehemalige Riechenberger
Augustiner Hermann Gogreve als aplan zugewlesen. Als dieser 1815
STar 1e ntrup 1ıne Irauerrede, die 1 Druck erhalten GT Eın Jahr
lang wurde Gogreve eın (sehalt gezahlt Auch 1ıne Wohnung für ihn

der Rat STEeIS abgelehnt. In dieser eıit verfaßte ntrup d1ie
Schrift „Dıie katholische ırche 1n oslar ach ihren FEinkunfiten und
Rechten.“ Die osten Tur den Gottesdiens nY STa 401, immer
588 Taler YJeWESEN, Auch die Bewillıgung dieser Summe erreichte
VO Magıstrat. Am 1 1808 hielt Ontrup ıne Predigt anläßlich der
„Denkfieiler der Ihronbeste1gung SV jetz reglıerenden ajesta Hiero-
nımı Napoleon”. Diese Predigt offenbart SsSeINeEe positive Haltung ZUu

reglerenden Obrigkeit, dıe UL  N auch spater 1n selınen Katechismen
begegnen wırd Um das Ansehen der (Gjemeinde en, heß ntrup
Predigten, die bel eiraten und egräabnissen bedeutender eute
gehalten el drucken (S Schrifttum NT } V Bel der
näheren Betrachtung des Schrifttums Ontrups wIrd sıch zeigen, daß
ıne auiges  ossene Persoöonlichkeit au{f der Hohe SE1INEeT e1t Wal

Fuür das Ansehen, das 1n Cioslar gehabt hat, ZeUg i1ne Zeıtungsnotiz
VO 14 1817 Wahrscheinliıch WarTr 1mM usammenhang mıiıt der
300jährıgen Wiederkehr der Reformatıon 1m Pfarrhaus 1ne Fenster-
scheibe eingeworfen worden Ontrup ahm öffentlich dazu ellung:



pp * daß 1ıch waährend meılner 13]Jährigen les1igen AmtsfIführung nle-
manden, allerwenigsten ın Rücksicht der elıglon, weder 1n Schrif-

'7|ten och miıt Worten gekran abe
In der är ZEUYCIL alle Schrifiten UOntrups VO  Z einem ausgesprochenen

els der Toleranz Diese Haltung WäarT bel der amalıgen Lage der
Katholiken notwendig und die eINZIG mögliche, S1e VOTL einem hetto-
Daseın ewahren S1e Wal bel ntrup verbunden miıt einem en
Maß VO  ; Bildung und persönlicher Ta In seıner Grabrede auf
ntrup charakterısierte ıhn der damalıge Pastor VO  > Grauhof, Fried-
riıch Falke, mıt den Worten „Wer d1ie strenge Religlositäat des Ent-
seelten, dessen rühmlichen ıiIer 1ın seinem Berufe, dessen ohe
w1issenschaitlıche Bıldung und dessen gefäallıgen, bliederen Charakter
naher kannte, wel gew1l 1nhm mi1t der hinterlassenen 76Jähriıgen
Mutter und der 1INres allgeliebten ırten beraubten Pfarrgemeinde
1nNne Irane der Erinnerung.“

IL Die Schrififten Ontrups in zeitlicher Reiheniolge:
Katholisches TT und Gebetbuch Eın eschen. TUr Kinder bel der erstien

KoOommunılon. Hıldesheim 1804 Be1l Julhius nge Katthagen. E1ınes OCAWUTFL:
Domkapit gnäd PTI1VIAL, Bucl|  TUuCker Widmung dem Praäalat und Abt
St Mıchael ın Hildesheim, ılhelm Rören.
T: Predigt über die Notwendigkeit der Erziehung, gehalten den
en C(October 1807 ın der katholischen Kırche (10slar
11L enkfifeler der Ihronbesteigung ST Jetz reglerenden ajestäa Hıeronıiım1
apoleon. 1808

Katechismus der christkatholischen aubens- und S11  enlehre Aul
IÖLE. 1813 (Approbation EK LemoO1n, ROSsSsoO und ombi, Synodal-
examinatoren), (14 Hannover 1842), ahnsche Hofbuchhandlung.

Kleiner Katechismus der christkatholischen auDens- und Sittenlehre
(4 Hannover 1828 Ebd (5 1835 bel der ahnschen Hofbuchhandlung.
VI Predigt VO  _ der 1e die Verstorbenen, gehalten den 25sten onn-
Lag nach Pfingsten 1812 edtTucC bei Kircher.
AT Die Feilerlichkeit der ersten Kinderkommunion bel Kircher (enthalt
außerdem die Schriften N X, AlL, ALIL, AILL
AYAEDE Die vlier Stationen der Frohn-Leichnams-Prozession iur die katholische
Gemeinde Goslar 1813

ede be1l der Irauung des ohlgebornen Herrn Amtsmanns scherde,
Franz Leopold TOÖge mi1t Demoiniselle Adolphine Menshausen. Be1l Kırcher
+ 6 Predigt bel der Fronleichnamsprozession VO der Ehrerbietigkeit das
heilige Abendmahl Kıiırcher 1813
VEN Dıie TE VO eiligen Sakramente der Firmung, zusammengeitragen aduUSs

dem Katechismus und dem Kommunilongeschenk IUr Kınder, Kırcher 1814
ew1adme dem Freiherrn V en Wei  iıschof und Generalvikar VO
ıldesheim



DE Vesper-Andacht der der nachmittagige (Ciottesdienst auf alle ONN- und
esttage des Jahres Kircher
E: Denkmal auı das Trab des weiland Hochehrwürdigen Herrn Jubilarıus
und Kaplans ermann GOogreve Seinen Freunden ZU Andenken gewıdme
YAQ} OdehNnarTr: UOntrup 1815
CI  < Predigt onntage nach (O)stern als esie des eiligen Josephs
Eın Amulett TÜr eleute und die werden wollen Kircher

Franz Rudolph Wiıppern, ehemaliger Justizamtmann chladen 1MmM
Fuüurstenthum Hildesheim Wäal geboren Hoheneggelsen den en ugust
1790 gestorben (,O0slar den en und egraben den en 1816 Eın enk-
mal TÜr seine Freunde
D/ ede eım arge weliland des Hochwürdigsten Herrn Pastors ZU (JTrau-
ho{f FPranz Heinrich Schlanstein FEın Denkmal fur se1ine Pfarrkinder 1816)
N Handbuchlein ZU RKechnen und Geschäftssty IUr die 1e quend In
Stadt- und Landschulen (  1 bel Kircher).

Im Katch eNT- und (S@DetBbuıCcCH- (Schrifttum NT 1) schreıibt
Ontrup: „Wem vielleıicht der Styl m1ßfallen sollte, der bedenke, daß ich
Tur ınder und fr den gemeinen Mann schrieb, denen INa  - N1ıe popular

reden kannn Er hat das Anlıegen der Aufklärung erkannt, den
Katechismus der Bildungsstufe der iınder anNZuUuPpPaASSECN, DIie Mehrzahl
se1lner Schriften SINd Gelegenheitsschriften, die bel Kırcher 1n Oslar
drucken leß Die Predigten 1e lar und eindrucksvoll, ohne die
Floskeln selner e1ıt AÄAuch 1m damaligen gelistigen Niveau der
(io0slar S1Ee iıne wohltuen Triısche und orıgınale e1stung. Fur
den enschen der Aufklärung SLan die Predigt 1mM Mittelpunkt des
Gottesdienstes, der eigentlıch mehr als e1n Dienst NIBE d1ie Menschen
verstanden wurde. Mıt e1INeT Messe ohne Predigt galt das onntags-
gebot N1C| als STl Belehrung, Erbauung und ETrgriffenheit 1m (je-
mut Ziele des Gottesdienstes

DIie deutsche ND tn (Schrifttum NT ALI) iıst e1Nn
Ausdruck lıturgıscher Reform ntrup vereinfacht el dıe lateinische
esper, überniıimmt aber STEeIs die Psalmen und auch die lateinıschen
oten DIie ebete und esungen hat selbst verfaßt bzw aus-

gesucht, AduUs anderen Horen übernommen, besonders AaUS Non und
Sext Den Psalmen O1g 1ıne Lesung. annn führt ntrup einıge
Responsorlienverse e1In, die e nach e1ıt wechseln Darauf O1g STa
des lateinıschen Ymnus e1nNn FIeg AduUs dem Gesangbuch, darauf wlıeder
e1Nn wechselnder Versikel In der Einleitung A „ Vesper-Andacht“ sagtl
ntrup, wolle mi1ıt selner Vesper dem katechetischen Unterricht
Sonntagnachmittag aufhelfen da dieser Giottesdien  B auch gen Q@1-
NeTr Einförmigkeıit außer acht gelassen werde. „So11 ıne eutische
esper fur eın deutsches Volk nicht och eın größeres Interesse g -
währen?“ Das Vorbild fur dıe deutsche Vesper Ontrups dürften die



Vespern des onstanzer (‚eneralvıkars gnaz Heinrich TEe1NeTT VO  .

Wessenberg gewesen eın( In den Diözesen re1iburg und
Rottenburg S1N'd och heute dessen Vespern 1n Gebrauch 1812 Vel-
Offentlichte UOntrup zuerst iıne amml1ung VOIL deutschen Vespern
Auch das Freiburger Gesangbuch VO  g 18306 hat durch deutsche LIEeGd-
dichtungen ereichert Die Einfilüsse W essenbergs auftf ntrup mMUsSsen
och untersucht werden, zumındes wird e1ne Anregung orgelegen
haben uch die lıtanelartigen W echselgebete kommen beli W essen-
berg VOTLT Man sah das Volk sehr stark als Mitträger der ıturgıe
A0 Belehrung und rbauung. Im Zeichen dieser liturgischen Erneue-
IUILG, die SCAhON des Jahrhunderts Zurückging, fuührte
Ontrup für (ijoslar die Verkündigung der Vvlier Evangeliıen 1n deutscher
Sprache be]l der Fronleichnamsprozession eın Vgl 1er NDET Sta-
I0 Nnen der Fronleichnamsprozession fUur die (jemeijnde

(Schrifttum NT Nal
Das ‚Handbuüchlein R Rechnen u n:d (GGESCHaItSSEV I:

(Schrıfttum NT A VIL nımmt e1N wichtiges Anliegen der Aufklärung
auf die Volksbildung. ntrup sah darın 1ne Chance Mar das N1ıvyveau
SE1INEeT emeinde, die SOz1lal sehr Schlec| geste WL „Wiıe sehr 1st
nıcht der Handwerksmann bedauern, WE keinen Brief schrel-
ben annn Rechtschreiben sSEe1 auch TUr Landkınder wichtig, meınt

1m Vorwort Die Darreichung des Stoifes ıst ausgesprochen deduk-
UV. SO begınnt der GTS{Te e1l „Vom RKRechnen“ mıit der rage, Wäas
Numerleren ist Antwort: „Eine mıiıt /itfern geschrıebene ahl Aaus-

sprechen, und 1ne auSsgesprochene ahl mi1ıt Ziffern schreiben.“ Im
eil brıingt Musterbriefe und e1Nn JIıtelverzeıichnis TÜr die nrede

VO  . Personen der acht Stande 1ın Brıefen Das uch wWI1rd beschlossen
mi1t Tabellen ZU Erleichterung des Kopfrechnens.

esoNders aufschlußreich IUr die Stellung Ntirups Schule und
Bıldung ist die „Predigt DeT dıe gute TZ1ieHhuUndg: (Schrifttum
NT 11) ET ermahnt die kEltern, die 1Inder streng Ordnung un elın-
1C|  el erziehen. „Oranung i1st die eele der Geschafte Wo (3r
NUuNG, da OTrtgang, Unordnung, da Uckgang” „Wer sıch HE damıiıt
begnuügt, den Katech1ismus 1n der Jugend auswend1g gelernt haben,
dem wIird die elı1gıon auch keine Kraft geben Köstlich iıst seine
Ableitung ber das Rechnen „Das Rechnen ist auch 1n sıttlıcher Hın-
S1C| e1Nn sehr tauglıches Mıttel, Versuchungen überwınden und
schwermütige edanken verscheuchen, WEn INa  » 1m Augen-
blicke der Versuchung gle1ı anfäangt, 1M opfe oder auf e1INer aie
e1n Exempel auizulösen. Und au  N diesen CGirunden sollte Jjedes Kınd
1mM Rechnen geübt werden.“ Zum Schluß der Predigt mahnt „Morgen
angefangen, schicket uUuUIe ınder das d Schuljahr hiındurch
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unterbrochen ZULE: Schule Ihr onnn en Kindern nıchts besseres Mit-
geben, als WEl 1nr S1e gut unterrichten lasse AÄAuch die Sauberkeit
abe FEinfliuß auf die Sittlichkei In der nichtkatholischen Aufklärung
WarTr die Moral auf 1ne Höflichkeits-, Gesun:  e1ts- und Klugheıts-
lehre zurückgebildet worden. ntrup nımmt dieses Element auf, Mn

aber ın den Zusammenhang der Verantwortung der Eltern VOTL CGott
ntrup lobt einen Verstorbenen 1ın einem eıgenen Abschnitt
se1iNner Predigt (Schrifttum Nr X JgenNn der Sorgfalt für die al-
LUNGg des Lebens und selner Gesundheit: „Wachet bDer d1ie Gesundheit
und vermeıdet a  es, wodurch der (jesundheıit geschadet und das en

'Verkurz werden koöonnte

11L Die Katechismen OUOnirups
Auifklärung un ora In der Aufklärung wurde weithın versuci

die VOINl der T’heologie lösen. Die ora wurde nıicht mehr dem
O0ma, sondern dieses der ora untergeordnet. Eın Zeichen für diese
rennung belder eTrTeıche 1st auch der ıte der Katechismen OnitTups:
EGCHhrTaıistrathokhsche G18aubbens.- und ittenlj}jehre Die
Rechtglaubigkeıit schlen den Menschen N1C| welterzubringen und e1Nn
„Mantel füur se1INe Schlechtigkeit eın  Dn (vgl ntrup 1n „Katechıismus
der christkatholischen Glaubens- und Sittenlehre  C | Schri  um Nr V
Von er wurde 1n der eutschen Aufklärung der amp Kate-
chismus und Dogma überhaupt ETOIINe AÄAuch die alten katholischen
Katechismen erschlıenen Jetz als uberho weiıl wen1g morTalısch.
50 klagt 1763 TUr das katholische Frankreıch Chalotaı1s, der größte
Fehler der bisherigen Erziehung SEe1 der voöllige Mangel Belehrung
ber moralısche und politische ugenden. Der urspruüunglıch knappe
und klare Katechismus des Canisilus WäaTl! UrTrCc viele Kommentare
e1INeTr Art umfangreıcher Dogmatık herangewachsen und päadagogisch
ziemlich ınbrauchbar geworden Relıgıionslehre mMu prıimar auft Bes
SCIUNG des enschen zielen. er auch die starke etonung derl
Predigt 1ın dieser eit en der Glaubenslehre sollte jetz gleich-
berechtigt die Sittenlehre stehen uch Ignaz e  1ger, das große VOorT-
bıild UOntrups, ıne Irennung VO  _ Glaubens- un:' Sittenlehre
streng durch Aus der Einsicht 1n das Ungenügen der bısherıgen Art
des Unterrichts erklärt sıch das Anliegen, 19152015 Katechismen VeI-
fassen. In der Reihe der Theologen, die dieses durchführten, steht auch
Ontrup.

Noch eıne zweiıte Veranlassung hatten die zahlreichen Katechismen
1800 Durch den tarken Ausbau des Volksschulwesens unter Fuüh-

rung des Staates se1ıit den 660er Jahren des Jahrhunderts wurde auch
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die bısherige Kırchenkatechese ın der eue Schule durch die Schul-
katechese erganzt Diese uen Schulkatechismen mußten naturlıch
anders geartet eın als dıie bısheriıgen Vo  skatechısmen Damıt wurde
auch eiıne NEUE Padagogık eingeführt, die elbiıger 1 774 als Richtlinien
herausgab: Der d Mensch solle 1m Unterricht erfaßt werden, nıcht
F: das edaächtnis

Die eUe Art des Unterrichts Ontrups erstie Schrift VO  - 1804 ist
e1nNn Musterbeispiel fur die 11EUE Arı des Unterrichts S1ie wendet sıch

das mechanische Auswendiglernen („eine hirnlose ethode,
wıderwärtig, unnutz, Religion wIird Geschwätz e1ines apageıen”, Ro-
chow 1775 Basedow wıll d1ie Unterredung die Stelle der erNOoT:
rage seizen, Miıller ordert 1778 eın „Ireyes, YJalız gewöÖhnliches
Gespräch, keineswegs aber e1N bestäandıges erhor Zuerst verstehen
und hernach uswend1g ICcTANeN. - ntrup 1öst diese Frage, indem
weltgehend zusammenhängende Lesestücke bringt, erst Schluß
ein1ge Fragen StElt Abwechselnd bringt E1 auch sehr schoöne ebete
und Lieder mi1ıt hıneln, daß der Unterricht aufgelockert und der
Katech1ismus ıne ATF Gebetbuch wI1Ird Von Felbiger wIird ntrup auch
dıe ethode der katechetischen Gesänge üuüubernommen haben Felbigers
Lieder Zzuerst als „Daganische Katechismuslieder“ erschlenen.
Baumker erwahnt ıne Hıldesheimer Ausgabe dieser L1ıeder VO  g 1771
ntrup brıngt se1lne Lieder mehr Merkverse In selnen Kate-
ch1ismen unter. Da außerhalb Osterreichs diese Merklheder Sehr selten
SINd, WITd ntrup wohl VO  g dort beeinflußt worden sSeın In selinen
spateren Katechismen kehrt weıtgehen: der canıslanıschen
Fragemethode ZUTÜüCK, sıcher, SeINE Katechismen einem breiteren
Kreis Von Lehrern zuganglıch machen, bel denen die Fähigkeit

eiıner Ireleren Gestaltung des Unterrichts nıcht Vvorausseizen konnte
etfonung der Hl Schriit un der ater In der pprobation JE  H

Auflage des großen Katechismus VO  5 1813 (Schrifttum NT heben
die Synodalexaminatoren besonders hervor, der Katechismus Se1 schon
deshalb sehr empfehlen, we1ll die Stellen „  UuS der Hl Schrift be-
statıgt SSE1ICN... In der lat S1INd auch gerade die Predigten UOntrups SSAHT
reichlıch mıiıt Schriftstellen gewurzt, Sehr oft baut bıblische ede-
wendungen 1n seinen St1l eın Diese posiıtıve Haltung ZU  — HI1 Schrift
i1st esonders hervorzuheben, da 1n Osterreich die Schriftzitate 1mM -
weılıterten Katechismus Felbigers VO  b 1773 den Nnwıllen Kardinal
1GgaZZls ErITegL hatten; befürchtete .3  b den Schriftzitaten, „s]ıe
konnten das christlıche Volk eiInem unrechten Gebrauch der Bibel
VErTrIANATEN... Fuür die vielen wortlichen Stellen hat Ntirup Ooffenbar VeI-
schledene Übersetzungen benutzt In den me1lısten Predigten verwendet

die Spruche des en 1estamentes sehr häufig. ET ordert, „daß Ad1ıe



Kinder auch zugleich Unterricht 1n der Bıblischen Geschichte W1e auch
des Alten un: Neuen Testamentes bekommen sollen

In einzıgartıger Weise beherrscht ntrup dıe KLEICDNEHVater Er
zıti1ert besonders ihre Predigten, Cyprlan, Cyrill VO  3 Alexandrien,
Augustinus und Ambros1us, Irenäus, H1ıeronymus, Tertullian und IU
sSt1nus, ferner gnatıus, CIM VO  3 Jerusalem, Chrysostomus, die (ON=
STILUTE pOSstT., das (O10 5 Carth., au lınus Fırmınlan, ‚Ephrem und
Leo Gr Die Erneuerung des Väterstudiums gehört sSıcher den
gutien Seıten der Aufklärung. In der patrologischen Forschung Se1INeT
e1t iıst Ontrup bewandert So erwahnt TNS Grabe, der sıch auf
GiTHNd des Studiums der Kıiırchenvater TUr die rneuerung der Opfier-
heorT1e bel den Protestanten einsetzte Seine humanıstische Bıldung
ze1lgt Ontrup 1 selbstgedichteten Chronogrammen, die seinen Pre-
digtdrucken voranstellt, 1n der „Grabpredigt TÜn den VeI-
fOorbenen Pastor cCcChlansteıln C GTrauhoi“* (Schrifttum
Nr A VI) 1816 olt tVMba e[] eVis one respire In LIibera paCe

terris olt q VoD terris
CoeLls aVteM olt CoeLeste!

Die theologische Haltung Ontrups

a) Die protestantischen Katechismen seiner eit. Die protestantische
Orthodoxie ahm leidenschaftlich ellung jede ATT VOIN AT
klärung Von dieser e1it entglitten dem Protestantismus wesent-
liche Teılle des Oolkes enn die Auifklärung Wal weitgehend ıne
Populärphilosophie mıiıt geringem Tiefgang, aber mi1t größerer
Breitenwirkung. 1780 erklärt der preußische ON1g auf eınen ntrag,
eınen Katechismus einzuführen, INa SO beım Katechismus
Lutherı bleiıben“” Die der Aufkläarung wldersprach überdies offen
der protestantischen Te VO  5 der Verderbtheit der menschlichen
atur Daß die Aufklarung auch 1n der Katechismuslıteratur dennoch
wesentlıch VO  > den Protestanten getiragen wurde, 1eg 1U darın,
daß dQus Protest die rTthodoxı1e dıe ue „protestantiıschen”
Katechi1smen jedes ogma un die bDbernatur leugneten und das
Christentum Yalız adıkal einer bloßen Moralreligıon machten, ıne
ea  10 die TEe Luthers NC} angeborenen Verderben. (Jit
wird dann der Katechismus Luthers mıiıt e1INemM eu  nY l1ıberalen
sammengedru<kt (wıe 1769 HLr Schleswıg-Holstein., daß der Lehrer
einen VO  . beıden auswaählen konnte kın Beispiel TÜr die 1el großere
Wendigkeıit der Katholiken ın dieser Frage ıst ntrup. och sınd ıne



del se1lner theologischen Ansıchten zeitbedingt und stimmen
nıcht YJanz mıiıt dem e1s der alten Kirche übereın.

Eudämonismus und Utilitarısmus Religion ist bel ntirup eın
Mittel, glücklich eın In V II beginnt „Die eli1gıion ist das
unentbehrlichste Bedürtfnis Tur den enschen, SONST verliert sıch 1ın
den Irrgängen des gegenwartiıgen Lebens S1e TOstet 1n Leiden un
Iruüubsalen S1e ze1g 1hm den geraden und siıchern Weg UT dieses
muhevolle en, den wandeln muß, glücklich werden, be-
Wa iıhn VOTL Gefahren und Verilrrungen, denen der Mensch ohne
eligıon unautfhoörlıch ausgesetzt 18 In selınen Predigten Te Ontrup
selten VO der irche, sondern me1ılstens VOINl der „Religıion“, der als
e1Ner „edlen Tochter des Hımmels“ Verehrung un Achtung erwıesen
werden mMUSSe. Der ank IUr dıe Tautfe CGiott ist „1CH MUu mich
überall etragen, daß ich me1lner Religion hre mache und keinem
einen nstoß gebe  “ In der Predigt bel der Fronleichnamsprozession
(Schrifttum NrT. erklärt S die Pracht des CGiottesdienstes sSe1 „e1in
Mittel, iIromme Gefühle, Empfindungen und Entschließungen
wecken, tarken und außern. Eın uUuC| nthropozentrik der
Aufklärung wIrd darın sıchtbar. AÄAuch Felbiger bezeichnet 1773 als den
WEeC| der Offenbarung: „Diıie Glückseligkeit der Menschen durch die
Frömmigkeıt 1n diesem kurzen en und vornehmlıch 1ın jenem 4

das beste ruhige (jew1lssen geniıeßen.” SO sagtl auch ntrup: „1ugend
besteht ıIn dem standhaf{t guten Waiıllen, immer und uüuberall SEe1INE Pfliıcht

tun 1es bewirke Seelenruhe und Zuiriedenheit Um ntrup
richt1g beurteilen, i1st aQel), daß TUr Se1INEe e1t 1mM Sinne der
Aufklärung maßvaoll WäaT Die Protestanten Basedow und 1TterTrıC|
hielten el1gıon 1Ur TUr echt, WE S1e Moral und eın ilImmanent
verstandene uhe des Gemutes brächte. In der ede bel eiInNer
Irauung (Schrifttum Nr 1X) Iiragt HID „Was ware burger-
lıches UG Was ware dıe Erz1iehung uUuNsSsSeTeTt ınder, WEeNnNn Jesus dıe
uelle davon niıicht gelautert und geheiligt ha „Die Bibel®,

Sagl 1mM „Katechismus TUr christkatholische Glaunbens- und Sitten-
lehren (Schrifttum NT 1V) „1ist 1ne onltat für un we1ıl S1e die-
Jjen1ı1gen Völker, welche S1e an Y eNOIMNIN aben, besser und glücklicher
gemacht hat

Die positive eıte d1ieses ılıtarısmus bel ntrup ist eın Sinn füur
das Praktische. Als Vorbereitung auf den Tod führt T macht
bel Zeiten eın J estament, dadurch 1n sSe1INeT Krankheiıt nicht g -
STOT werden.“ In der „yTTaurede 1 m Tahr (Schrıfttum
NT 1 X) wendet sıch den Brautigam: „Zıiehen S1e als verständiger
COkonom nıcht den besten er en übrıgen Vor® Und hat mıiıt
der Religion N1C| 1ne ahnliche Bewandtnis?“ Die TauUu mahnt eT



das „schale Romanlesen 1n den Städten“ In seinem Katechismus
briıngt wel eiıgene Paragraphen ON der Sorge für unNnseTenNn Nnier-
Half- und „Von der orge TÜr eınen gutien Namen“. In ersterem ebt

Arbeit und parsamkeıt hervor. Auch Felbiger schreibt 1n selinem
Katech1ismus, das Sparen sSel erlauDbt, Ja geboten Im Sinne dieser Del-
den Kapıitel Felbiger ab 1 774 neben der Siıttenlehre auch eine
‚Rechtschaffenheitslehre“ eingeführt für 1nge, 7 denen UL  N die
Religion Nn1CH unmittelbar Vorschriften erteilt, die unNns aber ebenfalls
unentbehrlich SINd, insofern S1e namlıch mıt anderen Mgang en
nıCcı entbehren konnen.“ ET bringt „Grundsatze und Lebensregeln”.
Auch ntrup tut dieses vielen Stellen Se1INEeSs Schrifttums

Der Iraktat ber die Obrigkeilt. Durch die Verweltlichung des
Kulturlebens 1mM Jahrhundert Wal In der kırcl  ıchen Erziehung
G mehr zugleich auch die Erziehung IUr die sozlalen NT:
hältnısse“ und e1lNer Haltung dem aa gegenuüber egeben Nier-
T1CH Der das bürgerliche en schon Chalotaiıs 1763 gefordert.
Fın eigener Katechismusartikel daruüuber wurde 1 772 1n e1N Würzburger
Lesebuch aufgenommen. 1782 gebo Joseph L1 e1n Kapıtel über die
Pflıchten der Untertanen ihren onarchen elbıger gıbt 1
5Saganer Katechismus als Erziehungszielgegen das „schale Romanlesen in den Städten“. In seinem Katechismus  bringt er zwei eigene Paragraphen „Von der Sorge für unseren Unter-  halt“ und „Von der Sorge für einen guten Namen“. In ersterem hebt  er Arbeit und Sparsamkeit hervor. Auch Felbiger schreibt in seinem  Katechismus, das Sparen sei erlaubt, ja geboten. Im Sinne dieser . bei-  den Kapitel hatte Felbiger ab 1774 neben der Sittenlehre auch eine  „Rechtschaffenheitslehre“ eingeführt für Dinge, „zu denen uns die  Religion nicht unmittelbar Vorschriften erteilt, die uns aber ebenfalls  unentbehrlich sind, insofern sie nämlich mit anderen Umgang zu haben  nicht entbehren können.“ Er bringt „Grundsätze und Lebensregeln“.  Auch Ontrup tut dieses an vielen Stellen seines Schrifttums.  c) Der Traktat über die Obrigkeit. Durch die Verweltlichung des  Kulturlebens im 18. Jahrhundert war in der kirchlichen Erziehung  „nicht mehr zugleich auch die Erziehung für die neuen sozialen Ver-  hältnisse“ und zu einer Haltung dem Staat gegenüber gegeben. Unter-  richt über das bürgerliche Leben hatte schon Chalotais 1763 gefordert.  Ein eigener Katechismusartikel darüber wurde 1772 in ein Würzburger  Lesebuch aufgenommen. 1782 gebot Joseph II. ein Kapitel über die  Pflichten der Untertanen gegen ihren Monarchen. Felbiger gibt im  Saganer Katechismus als Erziehungsziel an: „.  . tüchtige Mitglieder  der Kirche, rechtschaffene Untertanen des Landesherrn, brauchbare  Bürger des Staates, Erben des Himmels.“ Ontrup bringt in dem schon  oft erwähnten „Katechismus“ (Schrifttum Nr. IV) einen Paragraphen  „Pflichten der Obrigkeiten und Untertanen“: „Die Obrigkeit sorgt  durch weise Gesetze und Anordnungen für das allgemeine Beste, hand-  habt Recht und Gerechtigkeit unter ihren Untertanen und schützt sie  u  gegen äußere und innere Feinde  „Die Untertanen müssen die  Obrigkeit ehren und lieben, ihren Gesetzen gehorchen, die Abgaben  ehrlich entrichten, für sie beten und durch ein ruhiges, ehrbares Leben  ihr mühevolles Amt ihr erleichtern.“ „Warum ist das Pflicht?“ „1. Weil  es die Religion fordert. 2. Weil davon das Glück aller und auch eines  jeden Staatsbürgers abhängt.“ Ontrup bringt in seinem „Katechismus“  (Schrifttum Nr. IV) einen Paragraphen „Von der Vaterlandsliebe“.  Sie besteht darin, „daß wir das gemeine Wohl nach allen unseren  Kräften zu befördern trachten: durch genaue Befolgung der Landes-  gesetze; durch willigen Beitrag zu den Bedürfnissen des Landes; durch  Fleiß und Treue in Amt und Beruf; durch Bereitwilligkeit zum Dienst  und zur Verteidigung des Vaterlandes; durch Gebet für den allgemei-  nen Wohlstand; durch Unterstützung und Förderung gemeinnütziger  Anstalten des Kirchen-, Schul- und Armenwesens.“ Weitere Para-  graphen bringt er in diesem Zusammenhang über die „Pflichten der  Eltern und Kinder“ und über die „Pflichten der Herrschaften und  65ucC|  1ge Mitglıeder
der Kirche, rechtschalffene Untertanen des Landesherrn, brauchbare
Bürger des Staates, en des Himmels  4 ntrup bringt 1n dem schon
oft erwahnten „Katech1ismus“” (Schrifttum Nr einen Paragraphen
„Pflichten der Obrigkeiten und Untertanen „Die Obrigkeit OIg
ure welse (iesetze un Anordnungen füur das allgemeine este, and-
habt eC| und Gerechtigkeit untier lINhren Untertanen und chützt S1e

')|außere und innere Feiınde „Die Untertanen mussen dıe
Obrigkeıit ehren und leben, lihren eseizen gehorchen, die Abgaben
ehrlich entrichten, TÜr S1e beten und durch e1Nn ruh1ges, eANrbares Leben
1r muühevolles Amt 1NT erleichtern.“ „Warum ST das 1C0tE- 1 Weıl

die elıgıon ordert Weıl davon das Giluck aller und uch e1INEes
jeden Staatsburgers abhängt.” ntrup bringt 1n seinem „Katech1smus”
(Schrifttum NrT. eıinen Paragraphen „\ZON der Vaterlandslıebe  “
S1e besteht darın, „daß WIT das gemeıne Wohl nach allen uUuNSeIeEeN

Kraliten befördern Tachtien durch ECNAUE Beiolgung der Landes-
gesetze; UrC| willigen Beltrag den Bedürinissen des Landes:;: durch
Fleiß und lreue 1n Amt und Berulfl;: 38a76ı Bereitwilligkeit ZET: Dienst
un Z Verteidigung des Vaterlandes:;: HTIG IUr den allgemei-
1  _ Wohlstand; Ure Unterstützung und FOrderung gemeinnutziger
Anstalten des Kirchen-, Schul- und Armenwesens.“ eıtere aTra-
graphen brıngt 1n diesem Zusammenhang uüber die „Pflichten der
Eltern und Kınde und Der die „Pflichten der Herrschaften und



Dienstboten“”. Dıie Herrschalften dürien den Dienstboten nıcht gestatten,
daß s1e siıch Z ihrem Nachteile unnötige Bedürinisse angewöhnen
und mussen S1e' VOI Müßiggang und bOSser Gesellschafit bewahren In
der „Predigt AB Sonntag ach Ostern“ (Schrifttum sagt
„Wıe glücklich würde der aa sSe1IN, der dann aus lauter gutien Bur-

gerInNn bestände Wıe herrlich würde dann dıie Religion blühen und wı1ıe
christlich tugendhaft wurden dann die Kinder EerzZOY E werden
re, gute christliche Menschen und Burger erziehen Wal seın
Ziel

Die Lehre VO Gottesreich un von der irche Die Ekklesiologıe
ist iıne schwache Stelle bei ntrup. Obwohl dıe re VO  n der irche
bel ihm gelegentlich einen breıten aum einnımm(Z, geht sS1e doch nıcht
ber das Verstehen hınaus, das die Aufklärung VO mystischen Leibe
Christı ET betont den rechtlich-institutionellen Charakter der
4uM  el N1C die sakramentale Gemeinschaft. „Wenn mehrere Men-
schen Ciott auf die nämliche estimmte ArTt diıenen und also 1n einer

elıgıon zusammenstimmen, nennt INa  - ıne Gemeinschaft VO  -

Menschen Kirche“” und „Viele Menschen nahmen diese Lehre (SC
Christ1i d dıenten CGiott ach der VOI iıhm vorgeschriebenen Art,
stimmtien 1n der Religion überein und machten also die Kirche QUS;

dıe Jesus gestiftet Das Petrusamt findet Nntrup bestätigt 1n
NT 100 der Neuwiledischen Zeitung VO 1803, unter dem Artikel
„Bern 7 Dez.)” stehe „Unsere politischen Zänkereıen, dıe duUus der
Revoluti:on entstanden SINd, geben einen klaren Bewels, daß auch 1n

Republiken ıne obere Macht nÖöt1g 1st, die Köpfe unter einen Hut
zwingen.“ Besonders interessant LT die Deutung der Heiligkeit

der iırche „Dıie wahre Kirche muß heilıg seIN, h J s1e muß keine
Lehren vortiragen, die dıe vollkommenen Eigenschaften ottes
Oder dıe gesunde Vernuntift iınd.“ Katholizıiıtat edeute bel ntirup
NUTL, daß INa S  en rien Katholiken antit e Dıe Kirche Se1 VO  —

T1SIUS sichtbar gemacht, amı alle sS1e en können.
Filthaut brıngt 1n seinem uch „Das e1C| ottes 1n der kateche-

i1schen Unterweisung” L1LUTLI den Titel des Kleinen Katechismus (In-
In diesem ommt aber das Wort e1ld ottes  44 keiıner Stelle

VOL Im roBßen Katech1smus spricht ntrup darüber s1ieben Stellen
Die Kirche gılt ıhm als das Reich (2hrastı „Welches ist denn das Reich
Jesu Christie Seine heilıge Kirche. S1e besteht DI1IS das nde der
Welt.“ S1e ist das Reich ottes au{f en, „welches en den Weg ADr

Himmelreiche eröffnet“. Im Sinne des irdischen Gottesreiches, der
irche, interpretiert Nntirup die Vaterunserbitte „Daß (‚ott dıe
wahre christliche elıgıon immer weiıter ausbreiıiten und unl  N alle
recht tätıgen T1ısten machen wolle  D Au  Q die Stelle bel Daniel



bezieht ntrup auf die ırche BT ( Danılel) re VO  _ dem ew1lgen
Reiche, welches ristus) stiften werde.“” Von der Tatıgkeıt C:hristi
nach stern el es AT redete VO Reiche Gottes oder VO  ; der HT=-
rıcCchtung selner ı1ırche Vom offentlichen Wiırken Jesu Schrel (In-
Lrup C Hrstus predigte d1ie Irohe Botschaft VO Reıiche ottes ort-
Ssetzung des iırdischen Gottesreiches 1st das Hiımmelreich „Die Heili-
gen erhalten e1nNn herrliıches Reich un eine prachtige KTONS Das Hım-
melreılc! wird nıC| spezifisch VO  . der Kıirche unterschieden. UÜber
das Hımmelreich Ssagt ntrup SC|  1e  iıch „Was macı den 1ımmel
freudenvoll? Die angenehme Gesellschaft VO  X lauter auserwählten
TeunNden (Cjottes

Euchäristie un: eßopfiÄer. In seinem „Lehr- und eDetiDbDucC
(Schrıftenverzeichnis NT ]) verbındet Ontrup die TEe VO eBopfer
mıiıt sehr schonen (jebeten und Liedern ET betont die ıLieler des Vol-
kes, WEeNnNn auch och nN1ıC| 1n uUuNseTren. eutigen Sinne. Die nutzlichste
else, d1e hl Messe hören, sel, WE INna el das Leıilen C-HrTIiSE
betrachte und eın mıt dem des Priesters vereini1ge. 12S$s werde
erleichtert, WE 1995838  b auf die eremonien der hLl Messe Le1ß1g acht-
gebe Diese deutet ntrup allegorisch auf die Passiıon Christ1i So be-
eutfe die Haltung des Priesters beiım Introıtus Christus 1mM (‚arten
Gethsemane, der Altarkuß den Kuß des Judas, das Abdecken des
Kelches bel der pIerung die Entkleidung Christı, die Kommunion
des Priesters das egraben CAzsEl, der Schlußsegen die Himmelfahrt.
Zur Kommunlonausteilung schreibt Ontrup: „Danach nımmt INaTl,
WEenNnn I1a  —_ WILL, eIwas Weıin, welcher gereıic| WITd, amı INa  - die
hLl ostlie estiOo bequemer herunterbringen KONN@. . Dieser Brauch
wurde tatsacl  a damals och geübt und sıch 1n vielen Kate-
ch1ısmen des und 1 Jahrhunderts. Wie bel W essenberg, ıst auch
bel ntrup e1Nn besonderes nlıegen die Feler der Erstkommunion.
Die Prüfungsiragen bel diesem nla erinnern STLar die Konüdr-
matıon. Wiıe iger benutzt Ontrup den protestantıschen Ausdruck
di Abendma  “

Über dessen Empfang Sagl „Wiır sollen ach den Be1isplelen
iIirommer T1Sten Ööfters 1MmM Jahre kommunizilieren.“ „Wer selten beıch-
tet und kommunizlert, achtet die Reinigkeit sSe1INESs Herzens N1C und
ist alt und gleichgültig seline Glückseligkeit, die -
schätzbaren Heilmittel und Gott, den Geber erselben.“

Besonders och werteie ntrup die Beichte Aber auch der Ofitere
Kommunlonempfang liıegt ihm Herzen. „Wir en eın Mittel, das
SoOvıel uUuNSEeTIelTl Vervollkommnung eiträgt als die Beıichte.“ „Wer
wollte N1ıCc Jern und oft kommunizieren, sıch dieser Fruchte und
ırkungen teilhaftıg machen?“”



Oleranz und ellung kirc!  ıchen Mißbräauchen Die protestan-
ıschen Aufklärer hatten versucı miıt iıhrer Kritik der Amoralıiıtat
der en Orthodoxie die Kirche selbst zerstoren. Die NnEeUE Mensch-
e1t sollte durch die Ooleranz ıne emeıinschaft e1n. ntrup VeI-

SUC| die Idee der OoOleranz 1n die nachtridentinische TI’heologıe ein-
zubauen erade 1n der Predigt bel der Fronleichnamsprozession
(Schriftenverzeichn1s Nr A) stellt dieses nlıegen heraus: nErl der
blıedere Au{fgeklärte, IMay den Tempel der Israelıten Oder die oschee
der Muselmänner besuchen, überall wWwITrd den CGottesdiens
se1lne Ehrerbietigkeıit bezelgen, we1ll d1ıe enschen daselbst die (O41=
e1t nach ihren Begriffen und ach ihrer Überzeugung verehren. Im
ell1ıgen Eıfer entrustet sıch, WE emerken muß, wWwW1e die umm-
heıt und der Unverstand des einen die religıösen Gebräuche des
deren bespöttelt und verhöhnet Ist das wohl christlich gedacht, WEn

Chrısten lhNre Miıtchristen dadurch kranken, daß sıe das verachten,
Wds diese verehren‘ Er respektiert die Überzeugung derer, die S1e
üben.“

ntrup wendet ıch sSehr STAFT. Mißbrauch und Entstellung 1M Ka-
tholıschen rTien des Aberglaubens selen N1C! 1U Schatzgraben,
Kartenschlagen und Fieberbesprechen, sondern auch der mißbrauchte

Ablässe auftf unendlich viele TEe selen immer unecht. S1e
en l1Nnre Ursache „1M Aberglauben des Pöbels, 1n der E1igennutz1lg-
e1t der Kurlalisten, 1n der Habsucht ein1ger Geistlicher, 1n der Un-
w1ıssenheıit der orsteher, den grundlosen Grubelelien er ul-
lehrer und den Privavorurteilen gew1sser auf Schulmeinungen Vel-

Papste . S1e selen aber nıcht die TE der Kirche. IDıe
Schmähschriften derTr egner zeigten, daß S1e keinen rıchtigen Begrıif{ft
VO der wirklıchen katholischen TEe en „DIie ollten N1SCeTie Len-
I8 doch N1CI ach der Aussage des gemeı1inen, oit unwissenden Man-
N1es beurteilen.“ Nicht jede Verehrung der eil1ıgen sSe1 erlaubt und
nützlich, sondern 1U die wohlgeordnete. Be1l Aussetzung des el-
heiliıgsten solle INa N1C| ange bel Anrufung der Heiligen verwel-
len In den Bıldern und Reliquien 1st nıchts GOöottliches; WEelI dies glaube,
sSe1 abergläubisch. AÄAuch UrTrC| Berührung werde keine besondere Krafit
übertragen. Bel der Fronleichnamsprozession sagt „Der vernünftige
Mann VO  b biederer Aufklarung weıßb wohnl, daß das außere epräaänge
nıcht d1ıe el1gıon selbst ISE-

Quellen und eiterwirken Ontrups
ntrup welılst verschiedentlich auf selne Quellen hın ET empfhiehlt

das Religions-Lehrbuch VO MarTx und das Handbuch der christkatho-
ıschen eligıon VO Overberg (Christkatholisches Religionshandbuch,



1804 Die Katechismen UOverbergs werden VO  . Ontrup zıtlert, des-
gleichen UOverbergs Biıblische Geschichte VO 1799 (Geschichte des en
und u®e Testaments ZU Belehrung und rbauung besonders fur
Lehrer, größere Schüler und Hausväter). ntrup dürfte Overberg DE
sönlich gekannt en, da selber dusSs dem Münsterlande tammte

unster Wal damals neben Wiıen das Zentrum katholischen Gieilistes-
lebens 1n Deutschland, un Wal Wal dort der Krels Amalie VO  a
Gallıtzın ( 1806), dem auch (Girafi olberg und Overberg (FE 1820
SOWI1e die ne des Freiherrn VO  . Vischering gehörten., Überragende
Persönlichkeit 1n diesem Krels Wal neben UOverberg der Kegens un
GeneralvıkarFranzFreiherr v.Fürstenberg (T 1810). Andere kleine Z/irkel
dieser Art bestanden 1n KöOln, Mainz, 1Tübingen und unchen Von die-
Se  b kleinen, aufgeschlossenen relsen dQuSs wurde erfolgreich versucht,
die Aufklärung aufzufangen. Eın w1lissenschaftliches Oder rel1g1öses
ema wurde jeweils besprochen. Der Gallıtziın-Kreis förderte auch
das katholische Ansehen be1l den Protestanten Claudius, Hamann,
Herder, Jacob1l un Goethe ernten 1n unster den katholischen CGilau-
ben kennen und sSschatizen. Der Munsteraner TEeISsS unterhı;eli intensive
Bezıehungen Saller, und Ontrup wIırd mıi1t Saillers een
bekannt geworden Se1N. Saller versuchte den anzen enschen N1CH
1U  — „disziplinieren, kultiıvieren und moralisieren“, sondern auch

„dıyınısıeren"“. Der Professor für Moral und astiora 1n uünster,
Brockmann, studierte bel Sailler 1n Dillingen, der schon erwannte
Wessenberg Sallers Schuüler WaLr 1818 kam Saller selbst ach unster.
Stolberg SsSchreı daruber „Wir alle gleich 1mM ersten ugen-
1C| bekannt mıiıt i1hm, als hatten WIT ihn Te gekannt. “ An Ontrups
Predigten erinnert besonders Saillers DefNinition des Aberglaubens:
„den uübertriebenen Wunderglauben, Gespensterfurcht, gutgemeyntes
Verketzern, Abne1gung es, Was Aufklärung eißt“” UOverberg
Wal 1ne der schöpferischen CGestalten 1n der Pädagogik, besonders In
der Lehrerbildung un als Regens des Priıesterseminars. Se1in Haupt-
werk ıst schon 1 793 erschlenen: „Anweisung Z zweckmäßigen Schul-
unterricht Tur dlie chullehrer 1mM Fuüurstentum Münster.“ In sStTe
der bezeiıchnende Passus: LD bın Schullehrer, das heißt also Ich abe
eın Amt welches eines der ehrwuürdigsten und wichtigsten auf en

141St, denn welches Amt kann wichtiger und ehrwüuürdiger se1n
Ontrup übernahm VO verberg VOI em die eingehenden usiuh-
rungen Z 0 1 die besondere Anhaltspunkte Der die Erziehung
gaben Der Passus „Vom Belohnen und Strafe  4 stimmt Del beıden
Autoren oft WOTtlıc übereın. AÄAuch Ontrups AusIführungen üuber
„Merrschaften un: Dienstboten  44 SOWI1Ee Der „Obrigkeit und Nntier-
tanen“ stimmen weıthin mıiıt denen VO  _ Saller überein.



Interessant ist die Bedeutung des Ausdrucks „Test“ 1n UOntrups (jlau--
bensdefinition: „Wiıe mMu der Gilaube beschaffen se1ne“” Antwort
"1 erleuchtet und fest, lebendig und atıg  C Das „adhaerere“” des
Petrus C anls1lıus der Felbigersche Katech1smus VO  - 1777 miıt
„für-wahr-halten“ übersetzt ntirup nahert siıch miıt selinem „Test” wl1le-
der der deutschen Formulierung des Miıttleren Deutschen Katech1ismus,

adhaerere mit „Testiglich Tfassen“ übersetzt wIrd.
Von UOntrups Werken erlebten w1ıe bis jetz überschaubar 1eTr

mındestens 1 füuüntf mıiındestens uflagen. elıteres ist och
erforschen. Im TEe 1841 erschıen 1n Köln e1Nn „Katholischer atecn1Ss-
mMUus  D des Johann gnaz VO  > e  1ger, der 1 7406 1n as Augustiner-
horherrenstift agan eintrali, dort 1758 Abt geworden Wal und dıe
ebung des katholischen chulwesens 1M TeIsEe agan betrieb. Seine
101 Saganschen Katechismen SiNnd wesentlich VOILl seinem Tdens-

Benedikt Strauch bearbeıtet elbıger Wal 1778 als iniulierter
Propst I  Urg gestorben. Seın vorhın erwähnter, spater 1n KOln
erschienener „Kath atech1ismus  44 1aßt erkennen, daß UOntrups Kate-
ch1ismen och ange ach seinem ode Bedeutung gehabt haben Das
erkennen WIT auch d uUuSs der Auflage des „‚Katechismus für lementar-
schulen”, den 1aSs 1MmM TE 1839 herausgab.,

Die katholische Aufklärung wurde bisher auch VO  w der katholischen
Geschichtsschreibung als Zzu negatıv beurteilt. ber gerade
Oslarer Pfarrer ntrup und die Männer, die als se1ine Lehrer und
Anreger hınter ihm standen, ewelsen, daß nfang des
vieles Giute ebendig Wal, Wa's spater wlieder verlorengı1ıng. Dazu
gehören besonders die Ansätze AA  — deutschsprachigen Liturgle, die
starke etonung der eil1igen Schrift und der Wichtigkeıit der Predigt,
die Ansatze ZU historisch-kritischen Wissenschaft 1n der Patrologıie
und die 1e den en Kirchenvätern, der Blick {Uur sozlale Dinge,
wWwW1e die Hervorhebung der Wechselseitigkeit der sozlalen Piliıchten und
esoNders die Entdeckung der Familie als des hauptsächlichen Bil-
dungs- und Erziehungsträgers.

ntirup g1Ng S: WI1e verberg, nıcı alleın Schulung der Verstan-
deskräfte, sondern die päadagogische Ausbildung aller Fähigkeıten
des anzZel enschen Darın S1Ind S1Ee Überwinder der Aufklärung, da
S1e Herz und Gemut und die Beziehung CGiott STarl. eionten,
mochten auch manche IN UuSsSe der Aufklarung auf S1e einwirken.
Schon die VO  b Fürstenberg errıchtete Universıta Muüunster, der
Nntrup studierte, sollte der Herstellung der Harmonıile V ©  — Wissen
und Chrıstentum dienen. Darin bestand die wertvolle Bedeutung der
deutschen Aufklärung VOIL der englischen und französischen, die siıch
el eın 1n den Begriffen „Wiıssen, Tugend, Nutzen, (Aluck.“ SOWI1e



„Intellektualisierung des ethischen Lebens und Emanzıplerung des KT-
ziehungswesens VO kirchlichen Einfiluß“ ewegten. In NSEeTeT D1-
OZzese ist ntrup einer der Männer GEeEWESEN, die sich mi1t nachhaltiger
positiver Wirkung der Aufiklarung entgegengestellt en
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Der Hildesheimer Hezilo-Dom
un seine Kunstsch AA  atze

Von Konrad Algermissen, Hildesheim

Wenn INa VO Hıldesheimer Domschatz Spriıcht, denkt I1a für
gewöOhnlıch die kunsthistorisch wertvollen Einzelheıten, die 1n der
Domschatzkamme aufgestellt und CGIT ein1gen onaten wieder TA0AE

Besichtigung freigegeben siınd. In Wirklichkeit 1st aber ıldes-
heimer Domschatz weit umfangreicher. / ıhm gehören auch die
großen, Al e1l einzigartiıgen Kunstwerke 1mM Innern des Domes.
Sicher, ist vieles bel der Verbombung und dem Brand Marz
1945 zugrunde genN, d1e Decken- und Wandgemälde m1t der
S1e 1n vornehmer Weılıse umrahmenden Stuckatur, wodurch das
Innere des Domes jenen warmen und weichen harakter LTUG, der DE

eien und Betrachten NZOU ernıchtet wurden, außer dem KT@euZz-
a  aT, dem „altare ante vultum  “ auch der 1n der Chorapsis 1n f{einer
Renaissancearchitektur 1M ersten Viertel des Jahrhunderts erbaute
herrliche Hochaltar mi1t seinen schwarzen Marmorsäulen und den
prachtıgen Relieftafeln duUuSs Alabaster, diıe das en der Gottesmutter,
der atironın des Domes und der Diozese, darstellten, ferner as gotische
Chorgestühl du  N dem Jahrhundert, dıe melsten Seitenaältäre mi1ıt
ihren ZU e1l künstlerischen emalden en dieser Itare schmück-
ten wel Gemälde dUus dem en MarIliens: das gesamte ruühere Dom-
iInnerTe tellte miıt selinen Mariendarstellungen 1n Malerel, Holz-
plastık, Alabaster und Tas ıne einzi1gartıge Verherrlichung der
Dompatronin dar Im Flammenmeer des MAarTz 1945 verbrannt
diıe Antoniuskapelle dus den Jahren 1 444 un 1655 Weiterhıin versank
1 den Flammen das Wahrzeichen der Hildesheim der lerungs-
turm mıiıt Sse1INer vergoldeten uppel. Bischof CGjerhard (  A  )
nach der siegreichen aC| VO Diınklar S September 13067 der
Giottesmutter das „Goldene Dach“” des Domes gestiftet, indem die
Kuppel des romanılıschen V1ıerungsturmes Hezılos mi1ıt Goldplatten
edecken heß Im Lau{fe der e1t WäalT! dieser urm baufällıg geworden



Bischof{f Joseph Clemens (1702-1723) heß ıhn 1 Jahr 1718 ab-
tLragen und durch eıinen barocken Vierungsturm erseizen 1721 Lließ
das Kuppeldach dieses Iurmes durch den Hıldesheimer C(SO1d=
schmied Paul Jobst SUrıng, unter Verwendung des och brauchbaren
Goldes VO en Vierungsturm und untier Hinzuzahlung NC} rd 4000
Talern, mı1ıt stark vergoldeten Kupferplatten überdecken, S daß VO

Ausgang des Jahrhunderts hıs Zr Jahr 1945, ber S55} TEe
l1ang, die Goldene Kuppel unNnseIiIell Mariendom zierte und ZUL Wahr-
zeichen der wurde. Seitdem der Marienstadt dieses Wahr-
zeıichen.

eıl

uibau und usbau des 27z1il0-  oOmes

Um reC| verstehen, welche Zerstorung Dom MarTz
1945 erlitt, und Wäas selınen Einzelschätzen 1mM zweıten Weltkrieg
drohte, i1st folgendes bedenken Bereıits Bischo{i Hezilo ! (1054-79)

den untier selner Reglerung VO  . erbauten un d
Maı 1061 konsekrierten Dom kostbar ausgestattel. Erbaut

ihn auf den Fundamenten des altestien teindomes, den der vierte
Hıldesheimer fl 891-874), VO  } 852-872 errichtet
und ersten November 877 konsekrTiert DeT das Außere des

Hezilo (Hezel, 1MmM nıederdeutschen etil) IS 1ıne Diminutiviorm des Na-
I11EeINSs Heinrıch:;: Lüntzel, escCH 10Zzese . i1ldesheim
1858 24f, Anm Hezilo WäarTr eın baufreudiger Biıschof er dem Dom
errıichtete au{f dem Moritzberg, westlich bel ıldesheım, der nL Bischof
odehar (1022-1038) bereıts ıne Münsterkirche ren SE1INES Altaiıcher
Patrons, ün Maurıitıus, der Kultstaätte des heidnischen Gottes ZAU (des-
na Zierenberg) gebaut a  e, ıne große dreischiffige Saulenbasılıka m1t
anschließendem für 20 Kanoniıker. Ostlich des Domes verwandelte
e1Nn Irüuheres Haus des Krlieges, eın Festungsgebäude, 1n 1ne Pieller-
asiılika, die Kırche ZUu KTreuZz, mi1ıt anschließendem Tur 15 Kan0O-
nıker. In der Moritzkirche (Mauritiuskirche) fand 1mM ugust 1079 seıine
letzte Ruhestatte 1n dem rabe, das S1ıch selber ereıte
Hez1ılos Baumelster Wal der schwäbische Priıester BennoO, den Kalser Heiın-
rıch HE auf se1iner uUuC| VO  . der Kalserkronung mıt nach (30S1ar GgE-
NOIMMIMNMNEIN BennoO autie 1mMm Sachsenlande, bes ın Gos!lar, 1m Namen des
alsers. ET wurde Scholaster U, OmpTropst ın iıldesheıiım, darauftf OmMpTropst
1n öln und (  83-1  ) Bischo{f VO SNabru BT kann wohl als der
bedeutendste Baumelster seiner Zeit angesehen werden. Seine architek-
toniıschen Kenntnisse verwertete Dom Speyver, Dom un der
Kaiserpfalz Gosilar, 1n i1ldesheim un wahrscheinlich uch am estitel
des Osnabrucker Domes, Terner beiım Bau der Kloster urg und ertruden-
berg (be1l Osnabrück). ET Waäal 1020 als Unfireier Ohniıngen (Schwaben)
geboren und STIar 10838 urg



Hezilo-Domes, einer dreischi1ffigen frühromanischen asılıka, urteilt
Bertram AFOT. dem anghaus erhob siıch 1 W esten Hezilos

Turmhaus. In der ganzell Breıte der drel Schiffe stieg Cd1leser LUrm.
einer imposanten Burg ähnlich, der Domi{iront 1n dre1l eschossen
DOL; auf diese folgten die Glockenstuben, welche der DORN TEel
Schallöffnungen zeıigten, deren ede 1n wel auftf einem Teilungssäul-
chen uhende Rundbögen auigelöst WAarLr Rundbögenfenster, auftf Tel-
lungssäulchen ruhend, auch den Seıiten und der Rückwand
dieser Glockenstube, daß der schwere, massıve Bau 1n seinen oberen
Tellen recht anmut1ıg gegliedert erschlen. Über den Glockenstuben
sti1eg das Mittelstück des TITurmhause och höher einem etzten
Geschoß, das als schmucke Laube 1n leichten Säulenarkaden sıch ach
en Se1iten öffnete kın abgewalmtes Satteldach schloß den mächtigen
Bau Im Erdgescho tral aus dem Turmhaus, VO  - den Treppenanlagen
und den Turmkapellen flankiert, das ‚alte Paradıiıes’ hervor: sSeın
untieres Geschoß bildete 1ne Vorhalle, daruüuber lag eın gewölbter
Saal, die 101 Loggla Hezilos mıiıt inhaltreichen Malereien?.“" Dem
estLiurm entsprechend stieg Der der Viıerung der 1n dreı Geschossen
IcChH ach oben zweiılach verjüngende romanische V1ıerungsturm DO
Die edachung des Domes bestand schon se1t den agen Hezilos aQaus

Kupferplatten. eım 1INLIrN1ı 1n den E1ingang des vorhin geschilderten
Westwerkes, das sich ZU Innern hın UrTC| die Bernwardstuüuren ÖIf-
nete, gewäahnn der Bes  auer den Eindruck e1INes harmonischen, durch
den nıedersächsischen Stützenwechsel (Je eine Säule und wel Pfeiler)
elebien Gotteshauses, einer LULL mäaßıg großen romanılıschen Basılıka
miıt : dreı chılien. Durch Pfeljler und Säaulen OÖöffnete sıch das Mittelschif{ff
mıiıt Bogenstellungen ach den Seitenschiffen. DIie Kapıitelle der Pfeiler
und Säulen Blattkapitelle 1n Abwandlung korinthischer Kapitell-
Iormen, w1ıe S1e och eute die Gandersheimer Stiftskirche ze1g
„Die Wände miıt reichem Bildwerk eschmückt. nier der
flachen, bemalten Holzdecke ZO sıch eın breıtes mehrfarbiges Frles-
band 1N; zwıschen den Fenstern standen übergroße Heiligenfiguren *.“

wel herrliche Kronleuchter 1mM Ostteil des Domes mußten die Blıcke
des Besuchers sofort auf sıch zıiehen. Zwischen dem en hOor und
dem Begiınn des Mittelschiffes hing der bedeutendste Kronleuchter,

Bertram, esch Bıstums ildesheim 115 Bertram, 1859 Hıl-
desheim geboren, Wal damals Domkapitular Hildesheim Er wurde 1906
Bischof Hildesheim, 1914 Fürsterzbischofif 3 F Breslau, 1916 ardına und
SLIar 1945 auf dem fürstbischöflichen Johannesberg bel Jauern1g
(Diözese Breslau während der Eroberung des ()stens uUurcH die russischen
Iruppen

erZ1g, Der Dom Hildesheim (1911)



der aQus der romanischen e1it erhalten ist® der Hezilo-Kronleuchter. Er
stellt eiıinen vergoldeten eif VO  _ 6I Durchmesser dar, ist mi1ıt (Irna-
menten AUSs att- und Blumenmustern und Tiergestalten MNgsum g -
ziert, rundum mi1ıt einer Inschrift versehen und mı1ıt Turmchen
geschmückt. OoOTe S1INd auf der anzel Rundfläche zwischen den
Türmchen verteilt. In den vlier mal zwolf Apsıden der Türmchen
standen wahrscheinlich silberne Standbilder, welche die Patriarchen
un Propheten des en Bundes und d1ie Symbole der Tugenden dar-
ste  en In den lIloren tanden die Fıguren der Apostel, deren Namen
och eute en betreiffenden Stellen sichtbar S1INd. Die Turmchen
dienten auch wohl 7A38  — Auinahme n kleinen Lampen. In der
deis Kronreilfes h1ng ıne großere silberne Ampel Bertram schreibt
ber den Eindruck dieses Kronleuchters 1M Dom ZU e1t Hezilos: „ES
mMu ıne wunderbare Wirkung sSe1IN, WE 1mM Dämmerlicht des
Abends A LS den durchbrochenen Türmchen das milde 1C| der mpeln
hervorschimmerte. Dıe ILdee des Leuchters 1st das 1ld eiINer chweben-
den der Inschrift ach das himmliısche Jerusalem als jel des
en und eu Bundes, duftend VO Wohlgeruch der Tugenden,
bevölkert VO  - den eilıgen, erleuchtet VO  D CGiott selbst, der Quelle
es Lichtes O 4

Weiterhiıin ZU sten, auf dem en ore, h1ng eın zweıter KTON-
leuchter, VO  — Hezıilos OTgäanger, dem Bischo{i zelin (1044-1054), her-

gestellt. | 388 Waäal schlıchter und einfacher als der Kronleuchter Hezıiılos
Auf einem 3,44 1mM Durchmesser aus Weißblech gebildeten e1f be-
fanden sıch Tuüurmchen un ebenso viele kleine Baldachine, eiztere
mit siılbernen Engelsfiguren besetzt Der e1f LUg auf einem lattkamm
des oberen Randes Lichterhalter.

Hezilo schloß seinen Dom 1mM stien durch 1ne 1n gerader Liınıe
ach oben Steinwand senkrecht ab ntier dem Hochchor
lag die alte rypta des Altifriedsche Domes, die den größten e1l der
Marienkapelle LudwI1gs Frommen AuUuSs dem Jahre 815 uıumschloß. In
ihr befand sıch . mi1t dem Grabe des hl Bischoi{is Godehard ( 1038
Zu Westen hın eine „Con{ifess10”, 1ın welcher Bischof thwın die Ge-

Aus der romanischen Kunstperiode S1Nd drel Kronleuchter VO besonderem
Wert erhalten der Kronleuchter VO Komburg Schwaben) mi1ıt einem
Durchmesser VO I11, der Barbarossa-Kronleuchter 1mMm Aachener Munster
mıt einem Durchmesser VO  3 42 un der Kronleu  ter Hezı1ılos m1t einem
Durchmesser VO 0,2 Dieser ıst nach allgemeiner Beurteilung nıC 1U

der größte, sondern uch der ideenreıichste und kunstvollendetste KTr geht
vielleıicht schon auf Biıscholf Bernward (F ZUTUCK.

6 Bertram, O J BÜH



beine des hl p1ıphanıus MDE Verehrung beigesetzt Die weıte
rechteckige Fläche hınter der geradlınıgen Ustapsıswand umirıedete
ez1ilo BaNe einen rechteckigen, einstOöckigen KTeuzgang als Innenhof
des Domes. Dieser Kreuzgang erhielt untier Bıschof ernhar: 1130 D1IS
1153 eın zweıtes Geschoß Das untere Geschoß des KTreuzgangs öffnete
S1ch An Innenhof nın ın weiten halbkreisförmigen BOgen; das Obere
Geschoß al 1n der Weise reicher ausgestattet, daß 1M en und
orden zwıschen Je wel Pfeiler drel eiınere romaniıische Rundbögen
traten, die au{f zierliıchen Saulen ruhten, und 1M östlichen Endiflügel die
Sschmalen Arkadenbögen auf eiINer ellerreihe agen Der Kreuzgang
selber, das VO ıhm umschlossene Quadrum, 1M ahrhundert uch
die 1321 errichtete Annenkapelle, dienten als egräabnisstätte verschle-
dener 1schOfe, Domherrn und Rıtter Seit E bezeıiıchnet Ina diesen
(GGesamtraum als Annenifriedhof. ET stie 1mM orden und en durch
I1uren mi1ıt dem Dom 1n unmittelbarer Verbindung und bildet heute die
Begräabnisstätte der Hıldesheimer omhnNnerrn

Hezılos Nach{folger, Bischo{i Udo (1079-1114), erwelıterte den ez1lo-
Dom 1MmM TE 1110 UrC| ıne Südkapelle, die dem hl Laurentius
weıhte In dieser Kapelle Tand sSse1INe letzte Ruhestätte Die TAaD-
platte zeigt 1MmM Mittelpunkt das amm Gottes, VO wel Säaulen miıt
turmITOrm1gem Auf{fsatz flankıert Von oben senkt sıch die Hand ottes
1mMm Redegestus auf das amm era An der unteren und oberen
Schmalseite stehen die 5Symbole der vlier Evangelisten

Der übernaächste Nachfolger Hezılos Wal der gelehrte und iromme,
sSehr iIrıediertige und eiirıge Bischoi er (1119-1130). Er errichtete

Stelle des hor1iızontalen OÖöstlıchen Chorabschlusses Hezilos ıne
halbkreisförmige ADpsı1ıs mi1t einer Halbsäulengliederung unter a1nem
abgestuften RundbogenirIies. An dieser pSISs ran der „Tausend-
Jahrıge Rosenstock“ DO Hs sStie VO Biıologiıschen bzw ota-
nıschen her der Annahme nıchts entgegen, daß er selber bereıts
diesen Rosenstrauch, handelt sıch die „ 105 CaDiINE.:. se1INeT
ADpsis angepflanzt hat Es en diesem gelehrten Bischof sSıcher diıe
hıstorıischen usammenhänge bekannt In he1ldnischer e1t befand sıch
gerade dieser Stelle eın Quellheiligtum der GoOottermutter FT1gga,
deren Kult se1t der Bekehrung der sStiialen UrTrC| die Verehrung
Mariens verdrängt wurde. DIie W1 OSe Wal „FT1ggas heilige Blume  u“

ange Zeıt, DIS 1n Dritte e1C| hineln, diente diese Kapelle als Abstellraum
Bischof DE Joseph OdeharT:' Machens hat S1e auftf meınen Vorschlag A
Sakriıstel für den mklerus einrichten lassen. el kam die Grabplatte

die siIse1le der Kapelle auirecCc| stehen Leider 151 sS1e jetz dus der
Kapelle ihres Giründers entiiern und 1mM KTreuzgang aufgerichtet.



S1e waäachst 1mM Hildesheimer Bezırk sehr reichlich ®. Danach wuürde der
SO „Tausendjährige Rosenstoc Der 610 TEe alt sSeın Dieses erl
bezieht sıch allerdings DKEPT. auf die Wurzel, die STEeISsS NEeUEe Zweige treibt,
wahrend dıie alteren Zweige ach etlıchen Jahrzehnten verdorren. Man
könnte bel der nlage dieses Rosenstacks der PSIS des Domes
auch den gelehrten Bischof ernnarTr denken Bischof ernharT: Waäal

der Nachfolger Bertholds, hochgelehrt, tieffromm und Tur den Dom sehr
besorgt Daß die Anpflanzung systematisch geschah, ıst offensichtlich.
Die ausgehenden Jahrhunderte des Miıttelalters und das Reformations-
Jahrhundert kommen für die Anlage des >10) TausendJjäaährigen Rosen-
stocks aum 1n rage., Mitte des Jahrhunderts WITd VO dem
Jesulıtenpater Elbers als ura bezeichnet Die e1t VOIL dem Bau der
Bertholdschen PSIS omMm eJeN der aulichen Verhältnisse TUr dıe
Anpflanzung der OSe N1CH 1n eiracC|

Vom Nachfolger Bertholds, dem erwahnten hervorragenden Bischo{i
Bernhard (  )v dem Erbauer der Godehardikirche, erhielt der
Dom vielerlei eschenke, Paramente, W andteppiche, und 1ıne A
S  ung mıiıt herrlıchen Freskomalerelen.

Wiıe sehr 1mM ahrhundert die uns 1 Hıildesheim gepIleg wurde,
bewelst auch die atsachne, daß der Nachfolger ernhards, Bischof TUNnO
)r dem Hochchor des Domes einen sehr wertvollen nliello-
artıgen Fußboden gab, der AUuS G1ps bestand Der G1ps Wal auf einen
Steinschlag] 1n diese Unterlage wurden Zeichnungen und
Inschriften geschnitzt, die, durch zerriebene Holzkohle SCAWAaTZ Ooder
durch Ziegelmehl rToLTt gefärbt, dAduUSs der Unterlage hervortraten

Noch 1n der romanischen e1t entstand unter Bischo{f Berno (1 190 D1Ss
1194 der sudlıchen pSIS, 1n der Naähe des TausendJährigen Kosen-
tockes, das präachtige Denkmal des gutigen und mildtätigen Presbyters
Bruno, der, wWwW1e die Inschrift des Denkmals SagtT, „das Seinige den
Armen schenkte 'T

In der etzten e1t der romanıschen uns Heß eıner der größtén
Bischöfe unNnseTeI D1iozese, onrad IL (1221-1240), als etztes großes
Werk der Hildesheimer Domgießerei das welthberuhmte Taufbecken

ESs sel daran erinnert , daß VO der ZerstOrung der MarTz 1945
drel Straßben den Namen „Rosenhagen ” LTUgeN; uch andere StrabBbennamen
S1INd miıt dem Wort „hag  - verbunden, Kläaperhagen, Kurzer agen, Langer
agen, agentorwall us „Hagan” 1st 1mM Altdeutschen das Wort TUr diıe
W1 KoOose der den Strauch der LOSd Canına, dessen Früchte deshalb den
Namen „Hagebutte” LTagen. Der den „Tausendjährigen Rosenstrauch‘ vgl
Herm. Seeland, Der tausendjährige Rosenstock 1Dom ildesheim

Vgl darüber meıne Ausführungen 1mM Jahreshelit 1962 uNnNseIes Helımatver-
e1INs, eltfe



für den Hildesheimer Dom das Jahr 1240 d U's Mess1ing gließen. In
iıhm verherrlichte das en der größten deutschen FTrau, der
hl Elisabeth 1 A @}  y IThürıngen, die 1235 UTC| Se1INe Bemühungen hne1ilig-
gesprochen WidTL, eTsStT vier Te ach iıhrem ode

In der gotischen eıt schu{f 1323 Bischo{i Otto Il (1319-1331), e1n
(iraf VO  - Wohldenberg, innerhalb des VO  > ez1ılo östlıch um{iriedeten
Innenho{fes des omes eiıNe Kapelle Ten der hl Anna, e1Nn präch-
t1ges Schmuckstück der GOoNk 1n eiINerTr Yalız romanıschen Umgebung
Schon ein1ıge TEe vorher TUr den Dom die „Goldene Messe  D
gestiftet, als Ne IUr alle VersäumniIsse, die 1mM Lau{fe des Jahres 1mM
Dıienste des Herrn vorgekommen ()tto I1 erhob das est der
hl Elisabeth VO  — hüriıngen einem der hoöoheren Fe  te des Domes
und verherrlichte dieses est 1150 Stiftung VO  b Kerzen 1mM OCcChChNhOT
und autf den Liıchterkronen ET SI1LLeLE 1331 für den Dom auch eıne
große eTrzZe ZUTLT Verehrung Mariens; S1e sollte alle achte hindurch
NVOX dem Bilde der atronın des Domes Fenster es „kleinen aTa-
dieses“” brennen. Wahrscheinlich iıst untier diesem Bischof die ıldes-
heimer Gnadenmadonna geschnitzt, und WAäarTr fur dıe Domgrulft, Die
Holzstücke wurden VO Rosenstock der Ostapsıs des Domes IN -
9015388 Seıt der e1t des Bischof{fs (Jtitto ‚8 datıiert auch der Begınn des
Durchbruchs der beıden Seitenschilfife des Domes ach en und NOoT-
den und der sıch anschließende Bau e1ines gotischen Kapellenkranzes
VO  - Je 1ı1er sudlichen und nördlichen apellen.

AROM elıtete Bischo{i Gerhard VO erge NSEeIe 107zese.
A1S nde ugust des Jahres 1367 ıne gewaltiıge Heerschar unter
Bıschof Madgnus von Braunschwelg, BErzbischof Diedrich VO Magdeburg,
Bischof lbert VOINl Halberstadt und vielen Traien und Rıttern
Hıldesheim ZOU, betete Biıschof Gerhard drel Tage und ächte Ka

ınterbrochen VOI dem Gnadenbilde 1n der omkrypta. Nach erfolg-
tem lege der Hıildesheimer Bürger und Bauern bel Dinklar (3 Sep-
tember 1367 ber d1e kriıegsgeschulten Rıtter, die VO stien heran-
rückten, erfüllte der Bischo{i se1ın Gelubde und SE  etie der CGottesmutter
Der dem Viıerungsturme das „Goldene Dac H indem die uppel des
Viıerungsturms miıt Goldplatten belegen Leß Der e1ıt dieses Bischof{fs
gehört auch das gotische Chorgestu d dessen Orwangen, dQus

hartem Eichenholz geschnitzt, die Giottesmutter 1n ler feiın gearbel-
eien Szenen Qus ihrem en verherrlichten.

nier Bischof Gerhard AA erge und selinem Nachfolger Bischo{i
Johann 111 (  ) wirkte 1m Domkapıitel der reıch beguüterte Dom-
herr Lippold VOIN Steinberg. ET machte 1ne Pılgerreise 7A68 Hl ande,
brachte VOIL dort eine eliquı1e VO TeEeUZzZEe Christ1i mi1t und stiftete
TÜr den Dom e1n großes Reliıqular miıt den Reliquien er ompatrone.



Die Spiıtze des Reliıquilars wurde durch ıne runde Glaskapsel mıt der
eliquie V OLl KTeuz C :HTIiSE geschlossen. Er heß das große Reliıqular
herstellen 1ın den Formen des VO Hezilo geschaffenen Vierungsturmes.
Die bedeutendste Stiftung dieses omherrn Wal das nordlıche Paradıles
als Verlängerung des Querschiffes JE Norden, bestehend duUuSs einer
unteren, autf vlier Rundpfeilern ruhenden Halle, d1ie den nordoöstliıchen
Eingang Z I1)om bıldet, und dem ber der unteren Halle liegenden
Godehardichor, der ABr OCANCNOT des Domes geöffnet und ZU AT
nahme e1INes Sangerchores estimm Wa  H— Im Jahr 141772 WarlLl dieser
nördliche au des Domes vollendet. ald nach Errichtung des OTd=-
paradleses wurde die dreigeschossige romanische Laurentiuskapelle
des Bischof{fs Udo eın vliertes Schiff UE Suden nın erweıtert Se1t-
dem 1mM Jahr 1440 Domherr Burghard Steinhof diese Erwelıterung auf
Se1INe osten durchführen ließ, bestand die Laurentiuskapelle Adau  N wel
romanıschen Säulenreihen mi1ıt runden Säulen, vielgestaltigen und
interessanten Kapitellen und einer sudlichen Säulenreihe mit acht-
eckigen Säulen, die gotische Blattkapitelle zieren. Der gotischen Zeıift,
dem Viertel des ahrhunderts, entstamm auch die außerordent-
lıch schön geschnitzte Tintenfaßmadonna 1n der stattliıchen Hohe VO

1,80 Die CNAdUE eıt ihrer Entstehung 1st nıcht festzustellen
ntier Bischo{i V alentin VOo  — eteleben (  ) erhielt der Dom,

miıtten 1n den Religionswirren der Reformationszeılt, 1ne NEeCUC 1ftung.
Es Waäal der herrliche Lettner, den der Domkapitular TNold Frıdag
1n den Jahren VO- für 3000 rheinısche Goldgulden au  N

muünsterıischem Kalksandsteıin herstellen Ließ Er schloß se1t 1546 den
en hor VO Kirchenraum durch wel künstlerisch sehr feın g -
arbeıtete schmiedeelserne (o1tterturen ab Bıiıschof und Domkapitulare
schrıtten bel besonderen Festlichkeiten UrTC die geöÖffneten 1uren des
etitners VO hor ın den Kirchenraum und nahmen auftf eigenen Bäan-
ken untier dem Kronleuchter atz SO Wal rund 1ler Jahrhunderte
lang Brauch.

Vor dem Lettner stan eın wen1g ach W esten gerückt, der ar
des hl Kreuzes, darüber die steilinerne Kanzel mit den Figuren des
rlösers, Marla mı1ıt dem Jesuskind, dem hl Bernward und den vlier
Evangelisten. Über allem erhob sıch der Lettner Am außersten Iinken
Pfeiler WäarT das 1ld der Stammeltern 1MmM Augenblick des Süundenfalls
1M Paradlese ZU  — Darstellung gebracht mıt eEINeEeT langen Unterschrift,
die besagte, daß durch die Sündenschuld der Stammeltern der naden-
STan verloreng1ıng, WOZU (Sott da's menschliche Geschlecht 1n selner
Erbarmung UTC| die Erlösung zurüuückbrachte Entsprechend i1st auf der
Hohe des etitners die KTeuzZ1gung (ANTISH dargestellt; untier dem
Kreuze die eherne chlange miıt den ihr aufschauenden geheilten



Israelıten, als Vorbild des Kreuzesopfers Aaus dem en 1lestament
Neben dem KTreuz CAHTIst stehen Marla und ohannes ntier Marla
die Kreuztragung CO7TISE daneben 11} saa eın Opferholz tragend,
Rechts unter Johannes, die Grablegung CAFf!  . daneben, DU außersten
Rechten, Jonas, der 1n Meer versenkt und VO 1SC| auifgefangen wITrd.
Die Kreuz1l1gungsgruppe 1st polychromılert. S1e ıst au dem firüheren
gotischen Lettner uüubernommen. Der arunter befindliche e1l ıst
miıt funf ögen und reichem Blumenschmuck, Kindern, Putten und
Engeln verzlert. IDDen Szenen dieses oberen Teıliles auf der Vorderseıte
entsprechen dieselben Szenen auf der Ruckseıte des etitners Die Dar-
stellungen des Unterteils der Vorderseıte des etitners tellen 1mMm Hın-
blıck auf den ar das eucharistische pIer und den Endsieg Chrıstı
dar Wır sehen T1STIUS beim etzten Abendmahl: die Unterschrift
lautet „Discipulis enNna (CANTISTO celebrante paratur”. aruntier steht das
Vorbild aus dem en lTestament Melchisedech miıt Abraham und
w el Begleıtern samıt der Unterschrilt: „Melchisedec ane vinumque
hıc fert Abrahamo “ Auf{f dem echten Unterteil der Vorderseıte -
cheıint T1STIUS 1n der Vorhölle als Sieger ber T1od und Teufel mi1ıt
der Unterschrift: „‚Descendens T1SLUS viıctor conifregit avernum ”,
dazu als alttestamentlıches Vorbild: avı der Dleger Der Goliath,
den Feind des auserwählten olkes, und dıie Unterschrilit: AA (ZOHath
funda jJace ICS i1pse Davıdıs  “ Am rechten Pfeiler der Vorderseıte des
eiiners, gegenüber dem 1ld der Stammeltern, befand sıch das Sti1ter.-
bıld Marla m1t dem Jesusknaben zwıschen den Aposteln Petrus un
Paulus, arunter der knieende Fridag mi1t Wappenschild drel
Ringen) und einer lJangen Unterschrift. Auf dem untieren e1l der üuck-
se1te verherrlichte der Künstler die Dompatronin, Wiır sehen der
Iinken elıte d1ie hLl drel OÖNn1ge, die ihre (3aben brıngen, mıi1t der nNnier-
schri{ft: „Dona magı (ZAT1STO myrrham, thusque tulerunt‘, Cdat
unter dem en ] estament Salomon, der VO der KOön1g1n VO  - Saba
Geschenke empfangt. Die Unterschrift lautet „Dona Saba Salomon
regına plurıma sumpsiıt”, Rechts ıuntieren e1l der Ruüuckseite des
etitners tellte der Künstler die Krönung Marıens durch die HI1 TEel-
faltıgkeıt (dar miıt der Unterschrilft: „V1rgo Marıa poli conscendit mn
trıumpho”. AAUS Vorbild duUs dem en 1estament sehen WIT dlie KTO-

NUuN der Esther durch den ON1g ASsuerus mı1t der Unterschrift:
„Hester ad Hassverı alamum regına evatur  “ Hervorzuheben ist die
Gedankenf{fülle, die Formenschönheıit und der liturgische Ideengehalt
des eitners Dıe Einstellung des eitners 1n die Antoniuskapelle hat
dıe Umstellung ein1ger Szenen mi1t sıch gebracht.

Arnold Frıdag, der Stifter des ettners, starb bereıts 1546 ÜL ach
Vollendung des herrlichen Werkes Da auch e1Nn großer Wohltäter



für die Bedürftigen und Armen WAaT, brachte INa  - Seıin Standbild
der Südseite der außeren OrWAan: neben dem Grabbild des PresbytersBruno d der all das Seine den Armen schenkte.

Die Reformationskämpfe brachten die Diözese den and des Un-
Lergangs. Der edle Bischof Urcnar' von Oberg (1557-1563), der nachte-
lang 1n aller Stille ohne ede Begleitung 1n der Domgruft d1ie Ret-
LUNG der etzten Reste der DiOzese betete, gab Schluß sSe1NnNes Lebens
dem Domkapitel den Rat, die Bıschofe der nachsten eit dus dem katho-
i1schen Herzogshaus VO  > Bayern wählen, damıit der Restbestand des
alten arıenbistums gesichert bliebe. Das Domkapitel waählte fast
wel Jahrhunderte hındurch, mıiıt eiNer einNzigen Ausnahme: und Bur-
chard VOoONn UOberg, der große Verehrer der Gottesmutter, wurde der
Retter der DIiOzese

Am MärTz 663 Stiar der Hıldesheimer Weihbischof Adamus
Adam!ıi, e1n bedeutender Iheologe, Historiker, Jurist un Diplomat.Er gehörte dem Benediktinerorden und olfenbarte sSse1INne diploma-tischen Fähigkeiten besonders bel den Verhandlungen des West-
falischen Friedens. Seine Grabstätte fand 1ın der Laurentiuskapelle.Die Grabplatte stellt den Verstorbenen 1n Lebensgröße dar, angetianmiıt den bischöflichen Insignien !®,

Die Bıschofe aus dem bayriıschen Kurfürstenhaus brachten dus ihrer
Heimat den Barock 1n Nseren Dom wel derselben: Bischo{i JosephClemens (1702-1723) und Bischo{f Clemens August (1724-1761) gabendem Inneren des Domes e1nNn vollständig anderes Gesicht Pfeiler und
Säaäulen wurden, hauptsächlich VO  _ den Barockkünstlern ichael amı-
ada und Carlo Rossi, mit uC| umkleidet, die Spitzbögen der got1-schen Seitenkapellenfenster durch weiıt ausgeschweifte arocke Bogenund die flache Holzdecke durch eın mıiıt Stuck und Gemälden DEr
ZOGgECNeEeES Segmentgewölbe ersetizt Durch Anbringung VO  } StichkappenDer den Fenstern wurde (1e bisherige flache Decke 1n eın Spiegel-gewOölbe verwandelt, dessen große Olgemälde der kurfürstlich-pfäl-Zische Kunstmaler Bernardini ausiuüuhrte uch die HOT Uun-: West-
werkdecke SOWI1Ee die Flächen den Mittelwänden erhlielten VO Stuck
umrahmte Freskogemälde. An Stelle der blattförmigen Steinkapitelletraten dQUSsSs ucı gearbeitete korinthische Kapitelle. Wie oben erwaähnt,wurde 1718 der romanısche Vierungsturm Hezilos durch einen barocken
urm ersetzt.Die Barockisierung des Domes, die 1mM Jahr 1734 vollendet
Waäal, gab durch ihre vornehme Ausführung dem Dominnern einen WäaTl-
InNne  } Zurüuückhaltenden Charakter, der, WI1e vorhin erwähnt und VO  .. den
Gläubigen, d1ie den Dom VOTI 1945 kannten, bestätigt wird, 1n besonderer
Weise ZAUE Beten oQ Dazu wirkten auch die Zahlreichen Bılder miıt

Vgl den Artikel VO  w} Engfer 1M vorliegenden Heft
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Szenen au  N dem en der Gottesmutier Bezeichnend 1st, daß der
Konservator VO  — uas 1n den 60erT Jahren des vorıgen Jahrhunderts,
als manche au{f dıe Entfernung der Stuckatur rangten, sagte: „Neıin,
diese Barbaren (eTr meıinte amı die Barockkünstler] haben iıhre Sache

schon gemacht, als daß INa sS1e zerstoren könnte.“ Am Maı 1947
urteilte der damalige Landeskonservaltor Professor Deckert: „Der Hil-
desheimer Dom gehoörte den bedeutendsten Bauwerken Deutsch-
lands Über das lokal Wertvolle hiınaus Waäal der Zusammenhang derTr
alten Bauteile VO großer Schönheıt, daß miıt der Wiederherstellung
des ursprünglichen, WEeNN auch eIwas abgewandelten Bildes, 1ıne Dau-
lıche und städtisch räumliche Gestaltung VO er Schönheıit
wıeder erstehen VerMAaAY, w1ıe S1e 1n unNnsSsSeIell Altstädten 1n Zukuni{t
aum mehr vorhanden eın WL

RenalssanCce- und Barockzeıt schenkten dem Dom künstlerisch wert-
volle ltaäre füur die Seitenkapellen. Dıie erstie Kapelle der udseı1(te, dıe

Kapelle der Unbefleckten Empfängnis, erhielt durch den kurpfälzischen
Hofmaler Paul Egell AQus Mannheım einen hervorragend schonen
Rokokoaltar mi1ıt Statuen der Gottesmutter, Joachıms und Annas., Das
Relief auf dem Alabastersockel stellte den hl Bernward 1n M1  en VO

Kranken dar, die auf selıne Fürbitte geheilt wurden. Die zweite Kapelle
der Nordseıite, die Matthäus-Kapelle, LUg auf ihrem Barockaltar eın
Gemälde des dQduUus Hildesheim stammenden Malers ilhelm Ahlborn
Marla mit dem Jesuskind und wel knieenden Engeln, neben dem
Altargemälde Cd1e Holzfiguren VO  - ohNannes dem Täufer und ohannes
dem Evangelisten. SO fand auch d1ie uns der Nazarener 1M Dom ihren
Ausdruck 1n diesem Altarbild; iılhelm Ahlborn schuf dieses Gemälde

Rom 1mM Jahr 1848
Über dem westlichen Eingangsportal gestaltete Professor Küsthardt

aQus Hildesheim ıne überlebensgroße adonnenstaltiue AQuUuUSs eın
- erfolgte die letzte Bemalung des Domes. 1893 wurde as

Bernwardsdenkmal auft dem nördlichen Domhof{ errichtet, 1895 diıe
Christussäule 1mM LDom aufgestellt und 1898 der rypta iıhr romanischer
Charakter, W en auch Nn1C 1n ansprechender Weıise, wiedergegeben.
Die letzte Veränderung des Domes VOI selner Zerstorung geschah 1909
durch den Neubau der Orgel S1ie Waäal durch den Orgelbaumeister

Hammer AQus Hannover den barockisierenden Formen des Domes 1n

ONstier Weise angepaßt.
So stand das Jahr 1910 der Mariendom da als eın Bauwerk,

dem jeder Baustil gearbeitet und dem ede e1t 1NT Bestes e1ge-
teuert „Diıie romanische Perlıode lieferte den Bauplan, dıe Grult-
kirche und den Kreuzgang. DIie ol gab dıe Verbreiterung der Seiten-
schiffe durch die üdlıche und nördliche Kapellenreihe und den Bau



der St.-Annen-Kapelle. Dıie Renalssance schuf den wunderschonen
Lettner, un der Barock folgte miıt der mustergültigen Überarbeitung
des Dominnern“ 11 Man ann diesen Worten och hinzufügen, daß auch
die Kunst des Rokoko UTC| aul Egell und dıe alereı der Nazarener
durch ılhelm Ahlborn der Ausgestaltung des el1z0-  omes dienten

eil

Zerstörung und Wiederauibau
Am MaAarTz 1945 schlugen zwıschen 1.3.30 un 14.00 Uhr drel

schwere Sprengbomben die nordlıche Kapellenseite uUuNnNsSeIes Domes
und die gesamte noöordliche Mittelschiffsiront miıt den Pfeilern und
Saulen zwischen dem nordlıchen Seitenschilff und der noördlichen Kapel-
lenreihe n]ıeder. eıtere Sprengbomben schlugen 1n das SUu  1CH (Qua-
drat des Querschiffis SOWI1Ee 1n den nördlichen e1l der en Sakriste1
S1e zerrissen die Der ıhr liegenden Räume, unter ihnen auch dıie
Domschatzkammer, eren OS  are erte, Ciott sSe1l Dank, durch die
Umsicht und den sıch hinopfernden el des amalıgen Domdechanten
Clemens Stolte se1t Jahren den verschiedensten Stellen, melst 1n
Doöriern außerhalb Hildesheims, sorgfält1ıg geborgen Der Hoch-
chOrT wurde 1MmM stien VO  D eiINer Sprengbombe getro{ffen, d1ie die Mauer
der stapsıs 1n der 19YES ZUE halben Hohe auseinanderbracn. Da
gleichzeitig miıt den Sprengbomben auch ungezählte Brandbomben VO  a

den Flugzeugen abgeworfen wurden, verbrannte der oben geschilderte
Hochaltar 1n der UOstapsıs GalıZ, desgleichen fast alle ltaäre der Seliten-
apellen. Es verbrannten diıe zahlreichen Decken- und Wandgemälde
und die gesamte Stuckatur. Vollständig zugrunde g1Nng auch die any -
baute Antoniuskapelle: A der e1t VO D1IS AT brach das Mittel-
schi{ff des Domes 1ın den Flammen IIN Der V1ıerungsturm mıiıt der
oldenen uppel sank 1n die T1i1efe Aus den eiImen der estturme
und dem Westparadies schlugen d1ıe Flammen DIie ohe steinerne
Marıenstatue über dem Westportal TaCl 1n der auseinander,
der ODere e1l turzte ab 4 1:

Wenn WIT d1ie Auinahmen, die bald VO verschiedenen Seılıten g -
macıl wurden, betrachten, bekommen WIT den Eindruck einer VOllstian-
ı1gen Vernichtung des Hildesheimer Domes. och S1ind diese ulnah-
189137 großenteils tendenz10s und falsch. Da dieqNordarkadenwan
mıiıt ihren Pfeilern und Saulen und die nordlıche Kapellenreihe O1l-

(Ba So urteıijlten 1M TE 1909 Cassel und Friıedrich Rıtter 1n iıhrem Dom-
führer
Vgl die gleich nach den furcl  aren Ereignissen nledergeschrıebene Dar-
stellung des Domkapitulars ermann Seeland „ZLerstoörung und Untergang
Alt-Hildesheims 1947)



Stand1g zerschlagen, die Decke des Mittelschi{fs eingestürzt WAäaT,
konnte eın 1C| Oder 1ıne Aufnahme VO en her 1U einen wusten
1 rummerhaufen bileten, auf den der iımmel herabschaute. Auch e1n
Bliıck Oder E1Ne Auinahme VO Westen ZU Osten durch das zerstorte
nordliche Seitenschiff ZU en hor gab eın rıchti1ges 1ıld der
Wiırklichkeit: denn auch sah INa  - fast L1UT Irummer mi1ıt der zerspal-
tenen Apsiswand 1MmM Hintergrunde.

1ıne ehrliche und sachkundige Darstellung VO dem MaAärz
1945 zerstorten Hildesheimer Dom hat der aumeilster gegeben, 1n
dessen Han'd Bıschof, Domkapitel und die Regierung VO  g Nıedersach-
SE  _ den Wiıederauifbau legten, der Architekt ılhelm Fricke, Hanno-
vVvVe  H ET sıcher wenigsten Grund, den tatsachlıchen mfang
der Zerstörung verschleilern. eın rteil ıst folgendes: .‚Die estands-
aufnahme ach dem Brande zeigte aber doch manche Lichtblicke. Nicht
1U  — viele, und WäaTl die wertvollsten, Kunstschätze des omes,
darunter der rıdagsche Lettner, der Azelin-Kronleuchter, die Irmen-
aule, die Bronzetüren des hl ernward, St ernwards Christussäule,
der herrlıche Hezilo-Radleuchter, da's we  eruhmte Taufbecken, die
Tintenfaßmadonna, die großen kostbaren chreine mıit den Gebeinen
des hl Godehard und es hl Epiphanius, der Elfenaltar, die großen
eichenen Figuren der Barockbeichtstühle und selbst ein1ge (Giemalde
und Altarfiguren durch umsiıcht1ige Einlagerung ** VOI dem sıcheren
Untergang bewahrt: sondern auch sehr bestimmende Bau-
teile der Gesamtanlage, wenigstens 1m Mauerwerk, erhalten Es stan-
den noch, WEeNnNn auch ZU el SLIar angeschlagen, der Hochaltar miıt
drel Vierungspfeilern, die rypta, die Ostlıchen Seiten des Querschiffes,
die Laurentiuskapelle, das estwer. die sudliche Mittelschiffswand
mıit der sudlichen Kapellenreihe und, wen1g beschädigt, das Nordwerk,
der 101 Godehardichor mıiıt dem nOördlıchen Paradlies Erfreulicherweise
WäaT auch das Mauerwerk der Kreuzgänge und die St.-Annen-Kapelle,
abgesehen VO  > geringen Brandzerstörungen, e1l geblieben *,“ Man
ann diesen Worten och hinzufügen, daß VOTL em auch der s10)
TausendJjährige Rosenstock wohl stark versengtT, aber nıcht vernichtet
Wa  —

Verschiedene Umstände, VOTL allem d1ıe Armut der weılıtausgebrel-
eien Diaspora-Diözese, 1n deren Räume seit 1945 d1ie Ostvertriebenen
1n ungeheuren Massen eingemeıindet wurden, daß das Hıldesheimer

Diese umsichtige Einlagerung er erwaähnten Kunstwerke WAäarTr dreı TE
VOIL dem Zusammenbruch urci den amaligen, vorhın bereıts erwahnten
Domdechanten Clemens Stolte erfolgt. Dıiıeser den Dom und selne rTel-
hen Kunsts  atize ochverdiente omdechant Stolte STar Dezember
1948
Wilh Fricke 1n vorlıiegender Zeitschri



Bıstum ach wenıgen Jahren ra 670 01010 Katholiken zählte, VOo  e} denen
1988058 eın gutes Drittel auf die Alteingesessenen und fast wel Drittel
auftf die Vertriebenen nielen, ferner die sSchon länger vermutete und
schließlich nde Junı 1948 erfolgte Währungsreform brachten große
finanzielle Schwierigkeiten für den Neubau des Domes mit sıch TOtTZ-
dem gelang dem Kunstsinn und der Energle der verantwortliıchen
Männer BiSchol, Domkapitel, biıschöfliche Berater, Reglerung un
Landeskonservator), sıch schon Iın einer Sitzung VO Juniı 1949 VO
den vorgelegten füun{f Aufbauplänen verschiedener Baumeister IUr den
lan des SCANON enannien Architekten 1ılhelm Fricke, Hannover,
entscheıden, weil dieser lan besten das Erhaltene anknüpfte
un eue een inzufügte, die dem künstlerischen und lıturgıschen
Verständnis und mpfinden unNnseIiIel ‚e1t besonders entsprachen, VOTI
allem d1ie Aufhebung des mittelalterlichen Baugedankens 1ın TeNNUNg
VO Priıester- und Lailenkirche Uurcda die bisherige Lage VO  - Lettner
und Chorgestühl, wodurch weılıtesten Kreisen der Gläubigen der 1C|
auf den Hochchor mıt Altar und Upferpriester, auf die 1LIzZze des B1l-
schof{fs und der Domgeistlichkeit Irel wurde. Die gottesdienstlich DiIS-
lang fast ungenutzten Querhäuser sollten erschlossen, der Godehardi-
chor wlıeder AB Hochaltar h1ın geöffne und 1n der Chorapsis der S1itz
des 1SCAHNOIS und 1MmM Anschluß daran das Chorgestühl für die Dom-
kapitulare un die übrige Domgeistlichkeit aufgestellt werden.

nde Jul1 1950 seizte die Aufbauarbeit eın Es wurde mıiıt der Wieder-
errichtung der nördlichen Mittelschiffslängswand egonnen, die,
Parallele 7ASE  — erhaltenen südlichen, 1mM nıedersächsischen Stützen-
wechsel gehalten und DIS Dezember 1950 vollendet Wäal ber das g —-
samte Mittelschiff wurde ıne Massıvydecke gelegt. Ende 1950 WaäarTr die
schwierige Fundamentsversteifung fertiggestellt, desgleichen die nOrTd-
liche Arkadenwand. Mittelschiff WI1e sudlıches Se1itenschiff mıiıt
massıven Decken geschlossen. Von MAarTz bis COktober 1951 wurden dıe
Dachstuhle Der dem Mıttelschif errı die Saulenschäden der
Sudarkadenwan:ı beseltigt und das sudliche Querschiff mıiıt mMmass1ıver
Decke wleder aufgebaut. Von (O)ktober 1951 bis Juni1 1957 wurden dıe
zerstorten eıile des en Chores und der Apsis restauriert, die
Nordkapellenreihe mıt Massıvdecke, Dachstühlen und Prov1sorischer
Dacheindeckung 1913  — gebaut und miıt dem nördlichen Seitenschiff und
der neuerrichteten Nordarkadenwan verbunden Zur gleichen eit
wurde das Fundament der Vierung gesichert und d1ie V1ierungspfeiler,
SsSoOWweıt sS1e beschädigtnY ferner die V1ierungsgurtbögen ausgebessert
Oder, sowelıt notwendig, Ne  — errichtet AÄAuch wurden ın dieser eıit die
Maßwerkfenster ın die nördlichen und sudlıchen gotischen apellen-
reihen eingebaut. Die eit VO Juli DIS Dezember 1952 Dbrachte den
Einbau der uen Kreuzgewölbe 1ın der nordliıchen Kapellenreihe und



die notwendigen Reparaturen 1n den Kreuzgewölben der sudlıchen
Kapellenreihe. Von MAärz DI1IS eptember 1953 wurde mıt der Restau-
rl1erung der Kreuzgangsarme begonnen und 1954 deren Dachstühle miıt
Hartdeckung 815 errichtet Die Bauperlode VO  ; Oktober 1953 DIsS Maärz
1954 brachte den Wiıederauifbau des Rıttersaales Der der Laurentius-
kapelle, der Sommer 1954 den eubau der chatzkammer SOWI1Ee die
Wiederherstellung der Dachstühle ber dem nordlıchen und sudliıchen
Kreuzungsarm und den Wiederaufbau des Vierungsturmes 1n den
iIrüheren barocken Formen. Im September un Oktober 1954 wurde der
Godehardichor instand gesetizt Die Arbeit estwer begann 1mM
Junı 1955, wobel die beschädigten Westtürme bıs auf die quadratischen
I1urmschäite 1n Hohe VO  - ber dem lerraın abgebrochen
wurden Im Todesjahr de's ischof{s, der alle diese Arbeiten, TOTLZ
SEe1INeEeT schweren Krankheit, mıt außerster Aufimerksamkeit verfolgt
und weıthın geleite el des Erzbischoi{is Dr. Joseph odehar Ma-
chens (T 1956), wurde das ewaltige estwer und damıit der
Außenaufbau des Domes vollendet DIie Innenausstattung Hochchor
miıt aT, anzel, OrTgel, Bıschofssitz, Chorgestühl, Seitenkapellen
us eıitete eın Nachfolger, der Maı 1957 konsekrierte
Bischo{t Heinrich Marıa Janssen, wobel i1hm, W1e seinem OTganger, das
Domkapıtel ZU Seite sStan

AÄAm MATZ, dem Sonntag Laetare es Jahres 1960, des ubılaums-
jahres der beiıden größten Hildesheimer 1schöf{fe, der eilıgen ern-
ward) und CGiodehard (1022-1038), die el 1 Jahr 960) g -
boren wurden, weıhte der Bischof den wlederhergestellten Dom e1n
Als jJahrlichen Konsekrationstag seizte en Ma1ı, den Tag der
el des Hezilo-Domes © 1061), TEst. ennn TOTLZ aller Anderungen
und Erwelterungen, aller Schaden Uund Reparaturen, aller Zerstörungen
un Wiederherstellungen verwirklıicht Marıendom 1n den Grund:
zugen und wesentliıchen Bestandteıilen jenen Plan, den 1M Jahr 1054
Bischof ez1ılo miıt seinem Baumelster Benno konzipierte.

Diese Grundzüge und Hauptbestandteile uUuNnNseIes Mariıendomes sSiınd
folgende: Iruhromanısche Basıilika mıiıt Mittelschi{f, wel Seitenschiffen
un Oöstlıchem QQuerschif{f, en auf den Fundamenten des altesten
Domes, den Biıschof Altfiried November 8779 konsekrierte Dıie
Pfeijler und Saulen, dıe die Schiffe Lragen, verlaufen 1mM nıedersachsI1i-
schen Stutzenwechsel Zu den rundzüugen des Hezilo-Domes gehörte
auch das machtvolle, nıedersächsisch-fIfrühromanische Westwerk, w1e
} sıch beispilelsweise auch 1 Mınden TIındet und, 1mM Vergleich ZU

Hezilo-Dom erhöht, den Jetzıgen Dom 1n besonderer Weise schon VO  >

weltem kennzeıichnet, ferner die rypta mi1ıt der CGirabstätte des Bischofs
odehNnNarT 1m östlichen Tell, der ber der rypta 1M Westen liegende
OCAHACNHOT und der d1e Verlaängerung der Seitenschiffe ach sSstien bil-



en  el weıltausgedehnte Kreuzgang. An den VO  D} ez1ilo erDautien
Iruüuhromanischen dreisch1iffigen Dom mi1ıt flacher Decke e, w1ıe oben
dargelegt, das Jahrhundert unter Bıschof (J)tto IL (  ) 1ne
sudliche und noördliche Kapellenreihe 1mM gotischen Stil gleichsam a1s
vliertes und unftes Schiftf angelfügt. Die SUl'  1C Kapellenreihe, die die
Verbombung des MarTz 1945 überstanden hatte, erhleit 1n ihren
Fenstern wleder gotische Formen Stelle der 1mM iruhen AaA T-
hundert eingefügten arocken, die nordliche Kapellenreihe wurde In
gotischen Formen miıt entsprechendem aßwerk 18153  < erbaut. eshalb
die Eingänge VO Seitenschiff den gotischen Kapellen hıer 1n und-
STa 1n Spltzbögen gehalten SINd, bleibt ratselhaft Das pra  1ge Nord-
paradıes des Jahres 14172 ist erhalten Da der Renaissance-Lettner 1n
die neuerrichtete Antonius-Kapelle verlegt wurde und er Barock
der Zerstörung anheımfiel, bietet sıch Dom dem Beschauer als
Iruhromanische asılıka mıiıt angebautem gotischem Kapellenkranz und
gotischem Nordparadies dar Als Fremdkörper erscheıint lediglich der
barocke Vierungsturm. Daß dieser Turm,; der vollständig Zerstior WaäaT
und YallZ 11  e erbaut werden mu  e| nıcht ach der 1mM Domschatz VOI-
andenen ursprünglichen romanıschen orm gestaltet wurde, 1eg
wohl der Bedeutung, die dıe Goldene Kuppel als Wahrzeiıchen der

esa Wohl LTUGg auch der ehemalige rTramanısche Vierungsturm
seı1t dem etzten Drıttel des Jahrhunderts 1ne goldene Bedachung;
aber der barocke lerungsturm WarT miıt se1lNner goldenen Kuppel 1n
den fast zwelelinhalb Jahrhunderten selnes Bestehens dem Volk derartt
vertirau un L1eb geworden, daß gerade den Hıldesheimer Marlen-
dom kennzeichnete Wer sıch ommerabende erinnert, denen
1n den Abendstunden VO Berghölzchen her die untergehende onne
sıch 1n der goldenen Domkuppel wi1ıderspiegeln sah, wird verstehen,
daß AQuUs eiInem tiefen Pietätsgefühl heraus der Dombaumeister die alte
OoOrm des Vierungsturmes erwählte, allerdings 1n der Erwartung, daß
das, W a'S die 10zese zweımal geleistet eY namlıch der Gottesmutter
e1Nn goldenes ach schenken, S1e auch och eın drıttes MalI1l bewerk-
stelligen wurde

Im estwer des Domes ang 1 den urmstuben das sehr ol un d
harmoniısch klıngende eläut, das 1n selner Vielgestaltigkeit und
Klangfülle 1n eiInNnem Artikel es nächsten eiftes mi1ıt Z Behandlung
kommen so11 15 Es wird och angenehmer klingen, WEeNnNn die VO

Domkapıtel Jängst beschlossenen un VÖO Bischof gewunschten Jalou-
1en eingefügt SIN Diese werden N1C| 1U Regen und Schnee, die 1
Innern des estturms zerstörend wirken, fernhalten S1e werden NnıCI

ber das rühere Geläut vgl lTenge 1n vorliegender Zeıtschri
74-80



198808 das unschön wirkende ebaäalk den Blicken des Beschauers verber-
YeI und VOTI Feuchtigkeit schützen S1e werden VOI allem das
Geläut selber seliner Klangschönheıt weıcher gestalten. In ihrer NT
VO MArTz 1963 machte dıe ır  unchener Katholische Kirchenzeitung ”“
unter der Überschrift „‚Gegen oflfene Kırchenturme“ folgende eacCch-
tenswerte Bemerkungen: FL die Akustik VO  . Kirchenglocken be-
wahren sıch ach den bısherigen Erfahrungen geschlossene I1urme
Desser als offene Wie der Uunchener Kunsthistoriker und Oberkon-
Sservator Bayerischen Landesamt für Denkmalspflege, Msgr Tof
DE Franz Dambeck, mitteilt, hat der Beratungsausschuß für das
Glockenwesen dazu eingehende ersuche 1n Berlın un d Köln durch-
geführt In einem Gutachten der KOomm1ı1ıssıon WITd darauftf hingewlesen,
daß der Glockenton 1M geschlossenen Kırchenturm WEJYCNHN SsSe1INeT bes-

Resonanz VO weittragender Weichheit erfüllt, 1n SLIar Urchn-
brochenen Iurmen dagegen füÜur die unmagattelbare Umgebung
laut, jedoch VO mäßiger Fernwirkung S e 1. Anlaß diesen
Untersuchungen eien zZahlreiche Beschwerden Pfarramter und
COrdinarlıate ber eiıne große Lärmbelästigung Uurc Kirchen-
glocken. 'I|

Der zweiıte eil dieses Artikels, der die reichen Kunstschätze uUuNseIes
Domes behandeln wWiTrd, soll erst 1m Vereinshelit des Jahres 1964 -
scheinen. Der Grund hlerfür ist eın zweiıifacher S1Nd derart viele
un'd OS  are omschatze dus den verschiedensten Kunstepochen
halten, daß der Artikel lJang werden würde. Zu diesen Kunstschatzen
gehören die Schätze 1M nnern des omes, die durch die Oorgia des
Domdechanten Clemens Stolte Iruhze1lt1g geborgen wurden. AÄAus der
TOmMmanıschen eıt S1Nn.d VOI em die Bernwardstüren und die
Christussäule, der Radleuchter Hezi1los, d1e Prachtschreine der ell1igen
ompatrone Godehard un Epiphanius un d das weltberuüuühmte auft-
en:; duS der gotischen eit die Gnadenmadonna und die Tintenfaß-
madonna: AauUsSs der Renalssancezeit: der Lettner, der jetz 1n der
Antoniuskapelle: aufgestellt iet. Der Barock ıst verireten UrCc| den
flämıschen Maler ornells de Vos (T 1651), UrTrC| dıe siılberne Marılıen-
statue der Irmensaäule 1741 die selber vielleicht auf die ersten Zeiten
der Geschichte UNSeTeT Diözese zurückgeht, 1UTOe die wel Apostel-
figuren Qus Alabaster VOIl Johann Friedrich Ziesen1s, annover
und die acht barocken Figuren zweler Beichtstühle dUuSs der e1t
1700 Der oOkokokunst gehören die C(Te1 Statuen VO mmakulata-
ar MarIla, Joachim und Anna, L/S1): S1e S1IN.d VO  z aul ge dUs

Mannheim geschnitzt. Daß die Herstellungszeiten Cder Barockwerke
späater als d1ieses ausgesprochene Werk des Rokoko liegen, hat

selınen Girund 1n der geographischen Lage; auch gehen Barock und
Okoko 1MmM ersten Drittel des Jahrhunderts 1n manchen ügen 1ine1n-
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ander über, äahnlıch, wWwW1e WIT bel der Spätgotik und Rena1ssance. am
Lettner sehen.

Zum Domschatz gehören VOTI allem d1ie zahlreichen und vielfältigen
Kunstschatze, die 1n Schränken, D durch Glasplatten 1n Zw el
Etagen gegliedert, und funf Vitrinen, T1ıschen mıiıt CGilas überdeckt, AUS-

gestellt S1iNd. In den ı1irınen SiINd die en Codices seit der eit
Altfrieds mi1t inren vielfach herrlichen inlaturen aufbewahrt. Eın
welıltlerer run' weshalb der zweıte e1l dieses TL1KEels erst 1mMm ach-
sten Hefit erscheınen soll, 1eg darın, daß Zi 1n der Domschatzkam-
INeI och ıne nzahl wertvoller Kunstwerke fehlen, die sich seit
langem 1n Restauratıon efinden, arunter VOIL em das Fiesole-
Hausaltärchen und dıe Große Goldene adonna des Bischo{fs ern-
ward 16 deren Entstehung Wesenberg 1n selinem bedeutenden Werk
Der die bernwardinische Plastik das Jahr 1000 ansetzt

Die Kunstschätze 1MmM Nebenraum der Damschatzkammer, dem
fifrüheren Rittersaal, SIN fast och sämtlıch 1n Bearbeitung, die
wertvollen Gobelins Aaus der eruhmten Teppichmanufaktur des TaN-
CO1S de Planche du  N Parıs (  )r silberne Antipendien und VeI-

schiedene Gemälde Diese Kunstwerke konnten 1mM Rittersaal den ANn-
Iang elines Diözesan-Museums bilden, daß Domschatz un: 107Z€esan-
Museum ahe beieinander lägen.

elchen vornehmen Eindruck die Domschatzkammer jetz macht,
soll auf den wel etzten Bild  eıten geze1gt werden, MN1SETC Vereins-
mitglieder AL Besicht1gung des Domes und seliner Schatze aNZUTEYEN.,

Der uell Innenausstattung des Domes soll 1M nachsten eft e1N
eigener Artikel gewidmet werden.

16i Wesenberg, Bernwardinische Plastık 59 IT

Die Anschriiten der Mitarbeiter dieses eites

Prälat Prof DE Algermissen, Domkapitular, ıldesheim, Domhof

Stud e0o aus Berger, München, Zenettistraße 12

Pfarrer ermann Engtier, Leiter der Dombibliothek un: des Diözesanarchivs,
Hildesheim, Mühlenstraße 2

Oberlandesgerichtsrat IT Robert 1gge, e  e, Sprengerstraße
Mittelschullehrer Hahnemann, Gosilar, Nieperstraße
Archivrat Heinz Röhr, Königslutter, Pastorenkamp

Für den Inhalt verantwortlich: Prof Dr Algermissen, ıldesheim
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